






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Sicher in die Zukunft - BVMW
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Hart trifft es vor allem strukturschwache Regionen und personalintensive Branchen. In Ostdeutschland droht bis zu 30 Prozent der Bäckereien das Aus. Aber auch Hotels und Gaststätten dürfte der Mindestlohn schwer zu schaffen machen. Dort ist der Personalkostenanteil mit bis zu 40 Prozent besonders hoch, überdies werden viele ungelernte Kräfte beschäftigt. Die führenden Wirtschaftsforschungsinstitute haben die Bundesregierung gewarnt, die staatlich festgesetzte Lohnuntergrenze könne bis zu 200.000 Arbeitsplätze kosten. Andere Schätzungen sehen fast 600.000 Jobs gefährdet. Die Befürworter des staatlichen Lohndiktats verweisen gerne auf Großbritannien und Frankreich. Was sie verschweigen: In England bekommen weitaus weniger Arbeitnehmer einen deutlich niedrigeren Mindestlohn als in Deutschland. Paris wiederum subventioniert mit Milliardensummen die Sozialbeiträge der Arbeitgeber, die Mindestlöhner einstellen. Zu den politisch gewollten Kollateralschäden zählt zudem ein massiver Preisauftrieb. Laut ifo Institut wollen 26 Prozent der Mindestlohn-Unternehmen ihre Preise erhöhen. Im Gastgewerbe plant sogar nahezu ein Drittel einen Dreh an der Preisschraube, im Verarbeitenden Gewerbe etwa ein Viertel. Damit einher geht eine Einschränkung der Investitionstätigkeit in 16 Prozent der Fälle. Umso kräftiger wächst die Bürokratie. So müssen Unternehmer künftig die Arbeitszeiten ihrer 450-Euro-Jobber peinlich genau festhalten – und
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Mario Ohoven



Jobkiller Mindestlohn



er Schlaf der Vernunft gebiert Ungeheuer, wusste der spanische Maler Goya. Ein aktuelles Beispiel ist der Mindestlohn. Wider besseres Wissen hat die Große Koalition die Einführung des gesetzlichen Mindeststundenlohns von 8,50 Euro zum 1. Januar 2015 beschlossen. Mit dramatischen Folgen: Personalabbau, Investitionsrückgang und Teuerung sind der Preis, den Betriebe und Bürger für die vermeintlich soziale Großtat zahlen.



EDITORIAL



Präsident Bundesverband mittelständische Wirtschaft (BVMW) und Europäischer Mittelstandsdachverband (CEA-PME), Herausgeber „Der Mittelstand“



die Daten zwei Jahre aufheben. Zu den Dokumentationspflichten kommt das Haftungsrisiko. Wer Aufträge weitervergibt, steht für die Wahrung des Mindestlohns auch bei seinen Auftragnehmern gerade. Bei Verstößen werden Geldstrafen zwischen 30.000 und 500.000 Euro fällig. Das alles will gut überwacht sein. Der IG Bau zufolge wären dafür 10.000 Kontrolleure nötig. Die Zollbehörden verfügen gegenwärtig über rund 6.500 Staatsdiener, die Schwarzarbeiter aufspüren und die Einhaltung bereits vorhandener Mindestlöhne überwachen sollen. Rund 1.600 neue Stellen sind für 2015 bewilligt. Weitere werden folgen, denn die Gewerkschaften machen Druck. Dass Schwarz-Rot beim Mindestlohn zurückrudert, ist nicht zu erwarten. Deshalb müssen und werden wir im Sinne des Mittelstands auf Nachbesserungen drängen. Dazu gehört eine Anhebung der Altersuntergrenze von 18 auf 21 Jahre. Sonst werden viele Jugendliche nach der Schule eine vermeintlich gut bezahlte Aushilfstätigkeit aufnehmen anstatt eine ordentliche Ausbildung zu machen. Der Mindestlohn muss überdies regional differenziert werden. Denn Löhne wie auch Lebenshaltungskosten divergieren in Deutschland noch immer beträchtlich. Das Beste wäre ein Mindestlohn-Moratorium, um die schlimmsten Fehlentwicklungen zu korrigieren. Dafür wird sich unser Verband, dafür werde ich mich ganz persönlich einsetzen.



Der Mittelstand. Ausgabe 6/2014



Sicher in die Zukunft Themenschwerpunkt: Mittelstand und Unternehmenssicherung



Ihnen, Ihren Familien und Mitarbeitern wünsche ich ein gutes, gesundes und erfolgreiches Jahr 2015.



Ihr



Mario Ohoven



Scannen Sie diesen QR-Code mit Ihrem Smartphone und lesen Sie die mobile Variante dieser Ausgabe
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Deutschland-News BVMW begrüßt Klarstellung zur Tarifeinheit



Die Bundesministerin für Bildung und Forschung, Prof. Dr. Johanna Wanka, mit Mittelstandspräsident Mario Ohoven.



Die Wiederherstellung der Tarifeinheit hat große Bedeutung für den Wirtschaftsstandort Deutschland. Der von Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles zu diesem Zweck vorgelegte Gesetzentwurf, der im Koalitionsvertrag zwischen Union und SPD vereinbart worden ist, ist ein Schritt in die richtige Richtung, um die weitere Zersplitterung der Tariflandschaft zu verhindern. Die jüngsten Streiks im Schienen- und Luftverkehr haben gezeigt, wie unklare Regelungen die Kompromiss findung in Tarifverhandlungen zusehends erschweren. Das hat dem Wirtschaftsstandort Deutschland schwer geschadet. Auch kleine und mittlere Betriebe, die zuletzt indirekt von Arbeitskampfmaßnahmen betroffen waren, profitieren von der angestrebten gesetzlichen Klarstellung. Mit der Einführung des Mehrheitsprinzips wird die Tarifeinheit wieder hergestellt, ohne das Streikrecht zu beschneiden. „Es ist richtig, dass Frau Nahles die Tarifkräfte stärken will, die Verhandlungen im Sinne des gesamten Betriebes führen. Langfristig braucht der Mittelstand noch mehr Autonomie auf Betriebsebene, um flexible und schnelle Einigungen zu ermöglichen“, so Mario Ohoven.



Weichen für Mittelstand 4.0 stellen „Den Ankündigungen zur Digitalen Agenda muss die Bundesregierung jetzt auch Taten folgen lassen.“ Dies forderte Mario Ohoven auf dem nationalen IT-Gipfel in Hamburg. Es gehe darum, jetzt die Weichen für den Mittelstand 4.0 zu stellen. Dazu gehöre eine steuerliche Forschungsförderung. Deutschland habe die erste Welle der Digitalisierung weitgehend verschlafen, so Ohoven. Umso mehr müsse der deutsche Mittelstand bei der zweiten Welle als Innovationsmotor und Weltmarktführer im Maschinen- und Anlagenbau eine Vorreiterrolle spielen.



Regierung will Bürokratie abbauen Wie die Koalition in ihrem Ausschuss beschlossen hat, soll das gesetzliche Regelwerk nicht weiter wachsen. Die Regelung „one-in, one-out“ soll bis zur Sommerpause 2015 umgesetzt werden. Sie besagt, dass künftig für jede neue bürokratische Belastung an anderer Stelle gesetzliche Vorschriften abgebaut werden.



Mittelstand lehnt Subventionen für Alt-Kraftwerke ab Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) hat das Grünbuch „Ein Strommarkt für die Energiewende“ vorgelegt. Das Dokument dient als Grund lage für die Diskussion um den künftigen Ordnungsrahmen des Strommarktes. Im Kern geht es um die Flexibilisierung des bestehenden Strommarktes und die Frage, ob es künftig Subventionen für das reine Vorhalten von alten, fossilen Kraftwerken („Kapazitätsmarkt“) geben soll. Letzteres lehnt der BVMW entschieden ab und hat mit dem Positionspapier „Strommarktdesign“ bereits für den Mittelstand Stellung bezogen. In den kommenden Monaten wird sich der BVMW weiter aktiv in die Diskussion einbringen, um neue teure Subventionen abzuwehren.



Foto: © Stephan Leyk - Fotolia.com
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BVMW und ver.di lehnen TTIPInvestorenschutz ab Der deutsche Mittelstand und die Vereinigte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di ziehen in Sachen TTIP an einem Strang. Dies ist das zentrale Ergebnis eines äußerst produktiven Gespräches zwischen Mario Ohoven und Frank Bsirske, dem Vorsitzenden von ver.di, das unlängst in Berlin stattfand. Ohoven und Bsirske, die beide dem TTIPBeirat beim Bundeswirtschaftsministerium angehören, sprachen sich dafür aus, auf strittige Elemente wie das Investor-Staat-Schieds verfahren ISDS im geplanten Freihandelsvertrag zwischen der Europäischen Union und den USA zu verzichten. In diesem Zusammenhang vereinbarten der Mittelstandspräsident und der Gewerkschaftschef gemeinsame Presseaktivitäten. Ein gemeinsames Schreiben ging an Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel mit dem Ziel, das ebenfalls kontroverse Thema TTIP-Regulationsrat auf der nächsten Beiratssitzung im Januar zu behandeln. Dies ist dringend erforderlich, da bei dessen Einsetzung droht, dass Gesetze ohne Mitwirkung nationaler Parlamente und der Öffentlichkeit in Hinterzimmern verabschiedet werden können. Keine Annäherung zwischen Mittelstand und Gewerkschaft konnte bei den Themen Reform der Erbschaftsteuer und Anti-Stress-Verordnung erzielt werden.



Mehr Gründerinnen und Unternehmerinnen für Deutschland Mit einer Auftaktveranstaltung wurde in Berlin die Initiative „FRAUEN unternehmen“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie vorgestellt. Mit der Initiative wirbt Bundesminister für Wirtschaft und Energie Sigmar Gabriel für mehr Existenzgründungen und Unternehmertum von Frauen. Für die neue Initiative hatten sich über 360 Unternehmerinnen aus ganz Deutschland beworben, aus denen eine Jury rund 180 Bewerberinnen für den Start des Netzwerks ausgewählt hat. In den kommenden zwei Jahren werden sie in ihren Regionen beispielsweise Schulen, Hochschulen oder Veranstaltungen der Wirtschafts förderung besuchen, um die Präsenz und Sichtbarkeit von Unternehmerinnen in der Öffentlichkeit zu erhöhen und Mädchen und junge Frauen für die Selbstständigkeit zu begeistern. Die BMWi-Initiative „FRAUEN unternehmen“ ist zunächst auf zwei Jahre angelegt. Zur Unterstützung des neuen Netzwerkes wird bei der bundesweiten gründerinnenagentur (bga) eine nationale Koordinierungsstelle eingerichtet. Eine Reihe weiterer, auch regionaler Veranstaltungen werden der Auftaktveranstaltung folgen. Weitere Informationen unter: www.bmwi.de/DE/Service/wettbewerbe.html



Erbschaftsteuer Am 17. Dezember entscheidet das Bundesverfassungsgericht über die Zukunft der Verschonungsregelung für Betriebsvermögen bei Erbschaften und Schenkungen. Experten rechnen damit, dass die jetzige Regelung gekippt wird. Es droht eine erhebliche Mehrbelastung mittelständischer Unternehmen beim Generatio nenwechsel. Unternehmer und Unternehmerinnen sollten sich über die Folgen informieren und beraten lassen.



Die Frauenquote kommt Ab 2016 müssen in Aufsichtsräten mindestens 30 Prozent Frauen vertreten sein. Das gilt für die 108 börsen notierten Unternehmen in Deutschland. Wenn sich nicht genügend Frauen finden, bleiben die Posten leer. Etwa 3.500 mittlere Unternehmen, die 500 bis 2.000 Mitarbeiter haben, sollen sich eine Selbstverpflichtung geben. Noch in dieser Legislaturperiode müssen sie sich Frauenquoten für den Vorstand, Aufsichtsrat, oberes und mittleres Management verordnen und über die Fortschritte berichten.
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Herausforderung Unternehmenssicherheit Steigender Schutzbedarf erfordert die effektive Zusammenarbeit von Anwendern, Providern und IT-Unternehmen. Die rechtliche Grundlage dafür muss die Bundesregierung bieten.



„„



Mit dem IT-Sicherheitsgesetz sollen die IT-Systeme und digitalen Infrastrukturen Deutschlands zu den sichersten weltweit werden.



Mittelständische Unternehmen sind das Rückgrat der deutschen Wirtschaft. Ein Rückgrat, das zunehmend Bedrohungen aus dem Cyberraum ausgesetzt ist. Eine Befragung von 405 Unternehmen und Non-Profit-Organisationen durch eine renommierte Wirtschaftsprüfungsgesellschaft im vergangenen Jahr ergab, „dass der deutsche Mittelstand auf Hackerangriffe, Datendiebstahl und andere Formen der Cyber-Kriminalität nur wenig vorbereitet ist.“ Weiter heißt es, „rund jedes fünfte von 405 befragten Unternehmen hat keine Prozesse zur Informationssicherheit definiert oder kann hierzu keine näheren Angaben machen“. Im gleichen Atemzug zeigen Analysen des Bundesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI), dass die Angriffe zunehmend zielgerichtet, technologisch ausgereifter und komplexer werden. Die interna tional agierenden Täter arbeiten immer professioneller und effizienter, neue Schwachstellen werden schneller ausgenutzt. Die Aussicht auf immense Gewinne zieht zunehmend auch Kräfte der organisierten Kriminalität an. Den Schutz vor Cyber-Angriffen allein den Unternehmen zu überlassen, wäre aber zu kurz gesprungen. Um dem steigenden Schutzbedarf von Infrastruk turen und darauf aufbauender Systeme in Anbetracht der Bedrohungslage gerecht zu werden, müssen IT-Hersteller, Provider, Sicherheitsverantwortliche und nicht zuletzt die IT-Anwender effektiv zusammenwirken



Foto: © macrovector - Fotolia.com
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zunehmend technologisch ausgereifteren und komplexeren Angriffe nicht hinnehmbar.



und gleichermaßen Verantwortung übernehmen. Den hierfür erforderlichen Rahmen zu schaffen, ist die erklärte Aufgabe der Bundesregierung. Mit der Digitalen Agenda 2014 bis 2017 setzt sich die Bundesregierung zum Ziel, Sicherheit und Schutz im Netz so herzustellen, dass die Digitalisierung ihr volles Potenzial für Gesellschaft und Wirtschaft in Deutschland entfalten kann. Im Bereich der Cyber-Sicherheit verfolgt die Bundesregierung konkret drei Handlungslinien:



Foto: © Sergey Nivens - Fotolia.com



ƒƒ Schutz kritischer Informationsinfrastrukturen; ƒƒ Schutz der Persönlichkeitsrechte und Geschäftsgeheimnisse; ƒƒ eine diesen Zielen zugrunde liegende zeitgemäße Technologiepolitik zur Stärkung der deutschen IT-Sicherheitsindustrie. Derzeit arbeitet die Bundesregierung an einem Gesetz zur IT-Sicherheit, die Beteiligung der Länder und Verbände hat begonnen. Mit dem IT-Sicherheitsgesetz sollen die IT-Systeme und digitalen Infrastrukturen Deutschlands zu den sichersten weltweit werden. Hierfür wollen wir nicht nur die Betreiber kritischer Infrastrukturen, sondern auch die Telekommunikations- und Telemedienanbieter, die eine Schlüsselrolle für die Sicherheit des Cyberraums haben, verpflichten, IT-Sicherheit nach dem Stand der Technik zu gewährleisten. Davon profitieren wir am Ende alle, vor allem aber der Wirtschaftsstandort Deutschland mit den mittelständischen Unternehmen. Ein unterschiedliches Niveau an IT-Sicherheit ist in den elementaren Bereichen unserer Gesellschaft angesichts der unverändert angespannten IT-Sicherheitslage und der



Das Vorhaben eröffnet gleichzeitig auch einen intensiven und breiten Diskurs zum Thema Sicherheit im Netz. Denn der digitale Wandel betrifft uns alle. Was er für unsere Sicherheit bedeutet, möchten wir daher auch und gerade mit der Wirtschaft gemeinsam erörtern. Die Bundesregierung legt auch außerhalb der Kritischen Infrastrukturen Wert auf eine gute Zusammenarbeit mit der Wirtschaft und ihren Verbänden. Hierzu stehen verschiedene Kooperationsformen zur Verfügung, deren Beratungsleistungen wir in Zusammenarbeit mit dem BSI stärken möchten: ƒƒ Die Allianz für Cyber-Sicherheit. Hier fungiert das BSI als zentrale Meldestelle für eine anonymisierte Meldung von Angriffen auf IT-Infra strukturen. Zugleich soll der Erfahrungsund Informationsaustausch der teilnehmenden Unternehmen im Kampf gegen CyberAngriffe gezielt gefördert werden. ƒƒ Das Anti-Botnetz-Beratungszentrum des Branchenverbandes Eco. Dort wird über Bot-Netze und den Schutz dagegen informiert sowie Programme zur Säuberung von Botnetz-Injektionen zur Verfügung gestellt. ƒƒ Der Verein „Deutschland sicher im Netz“, dessen Schirmherr das Bundesministerium des Innern ist, informiert und unterstützt auch Unternehmen in allen Fragen rund die Themenfelder IT-Sicherheit, Wirtschafts spionage sowie Datenschutz und Compliance. Die Bundesregierung setzt sich dafür ein, dass Deutschland einer der sichersten digitalen Standorte weltweit wird. Mit Strategie, Agenda und Gesetz steht bald der Rahmen – die Arbeit der Ausgestaltung liegt nun gemeinsam vor uns. 



Dr. Ole Schröder, CDU Parlamentarischer Staatssekretär Bundesministerium des Innern www.bmi.bund.de
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25 Jahre Mauerfall Seit dem Mauerfall hat sich die deutsche Wirtschaft einen international hervorragenden Ruf erarbeitet. Dazu tragen in Ost und West insbesondere die mittelständischen Unternehmen bei. Aber sie unterscheiden sich nach wie vor in ihrer Wirtschaftsleistung.



Unsere Wirtschaft hat ihre Wettbewerbsfähigkeit seit der Wiedervereinigung erheblich verbessert: Sie gilt wieder als Vorbild in Europa. Der Aufschwung ist insbesondere ein Verdienst der mittelständischen Unternehmen und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. In Ostdeutschland geschah die Transformation der sozialistischen Planwirtschaft hin zu marktwirtschaftlichen Verhältnissen mit einer beeindruckenden Geschwindigkeit und Intensität. Die Bürger haben den Umgestaltungsprozess mit einem beispiellosen Kraftakt bewältigt – nicht zuletzt mit der Solidarität der westdeutschen Länder.



 Im Laufe des gewaltigen Transformationsprozesses haben sich jedoch neben Licht- auch Schattenseiten gezeigt: Die Pro-Kopf-Wirtschaftsleistung ist in Ostdeutschland 30 Prozent geringer als im westdeutschen Durchschnitt. Selbst das BIP des wirtschaftsstärksten ostdeutschen Landes Sachsen liegt noch immer 14 Prozent unter dem wirtschaftsschwächsten westdeutschen Bundesland Schleswig-Holstein. Die Arbeitslosigkeit befindet sich zwar auf dem niedrigsten Stand seit der Wiedervereinigung, liegt mit 10,3 Prozent aber weiterhin deutlich über dem westdeutschen Niveau. Die Angleichung der Lebensverhältnisse schwächelt: Der Abstand zwischen Ost und West verringert sich derzeit alle drei Jahre um lediglich einen Prozentpunkt, sodass



Bemerkenswert war nicht nur die Gründung von über einer halben Million selbstständiger Existenzen vor allem im Mittelstand, in Handwerksbetrieben und weiteren Dienstleistungsbereichen. Hervorzuheben ist auch die Entwicklung der überwiegend von KMU geprägten ostdeutschen Industrie, die seit 1995 um jährlich rund fünf Prozent gewachsen ist. Diesem Reindustrialisierungsprozess ist es zu verdanken, dass der wirtschaftliche Abstand zu Westdeutschland verringert und die Herstellung gleicher Lebensverhältnisse in Ost und West entscheidend vorangebracht wurde. Die ostdeutsche Wirtschaftsleistung hat sich trotz eines erheblichen Bevölkerungsschwundes von 1992 bis heute in etwa verdoppelt. 25 Jahre nach der Friedlichen Revolution können die Bürgerinnen und Bürger in Ost und West stolz sein auf das, was bislang gemeinsam erreicht wurde. 25 Jahre Mauerfall – Lichtergrenze.



Foto: © Paul Zinken - Picture-Alliance.com/dpa
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bei gleichbleibendem Tempo erst im Jahr 2100 mit einer vollständigen Angleichung zu rechnen wäre.



„„



POLITIK
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reicher Innovationscluster bei der staatlichen Förderung abgelöst. Der strukturelle Wettbewerbsnachteil für die ostdeutsche Wirtschaft durch das weitgehende Fehlen von forschungsintensiven Großunternehmen wird zumindest teilweise durch gemeinnützige Industrieforschungseinrichtungen (IFE) kompensiert, die ihre Forschungsergebnisse in mittelständische Unternehmen transferieren. Doch für die IFE ist es schwer, aus eigener Kraft die Finanzierung für anspruchsvolle Forschungs- und Entwicklungsprojekte aufzubringen. Deshalb wurde die Förderung der „Ostforschung“ im Januar 2009 unter meiner Ägide als Beauftragter der Bundesregierung für die ostdeutschen Bundesländer im Programm INNO-KOM-OST zusammengeführt. So konnten bisher 1.080 Projekte mit einem Volumen von 312 Millionen Euro bewilligt werden, sodass in den rund 60 geförderten IFE heute gut zwölf Prozent des auf KMU entfallenden ostdeutschen Industrieforschungspersonals konzentriert sind. In diesem Jahr habe ich mich erfolgreich dafür eingesetzt, dass die geplante Kürzung um eine halbe Million Euro zurückgenommen wurde.   Zudem wurden mit dem 2008 unter maßgeblicher Beteiligung der SPD zur Förderung von mittelständischen Innovationen gestarteten Zentralen Innovationsprogramm für den Mittelstand (ZIM) bislang über 26.000 Förderanträge mit einem Volumen von rund 3,5 Milliarden Euro zugesagt. Aus guten Gründen hat die SPD durchgesetzt, auch dieses Programm beizubehalten und um 30 Millionen zu erhöhen.   Nicht zuletzt dank der politischen Rahmenbedingungen besitzen viele ostdeutsche Mittelständler mittlerweile das Potenzial, zu Großunternehmen und Weltmarktführern aufzuschließen. Ein innovativer Mittelstand ist als Beschäftigungsmotor und Triebfeder einer dynamischen Wirtschaftsentwicklung der Schlüssel zu Wettbewerbsfähigkeit und Wohlstand in Deutschland. Will Deutschland diesen riesigen Wettbewerbsvorteil nicht einbüßen, muss hier in Ost und West weiter viel Überzeugungsarbeit geleistet werden. 



25 Jahre nach der Friedlichen Revolution können die Bürgerinnen und Bürger in Ost und West stolz sein auf das, was bislang gemeinsam erreicht wurde.



Ein wesentlicher Grund für die geringere Leistungsfähigkeit der ostdeutschen Wirtschaft wird in einer zu kleinteiligen Struktur gesehen: Kleinere Unternehmen besitzen meist eingeschränkte Möglichkeiten, Investitionen zu finanzieren, Innovationsprozesse umzusetzen und eigene Produkte auf nationalen und internationalen Märkten gewinnbringend absetzen zu können. Die Anzahl mittelständischer Unternehmen ist im Osten ähnlich groß wie im Westen, gleichwohl gibt es deutlich weniger Großunternehmen: Keines der DAX-Unternehmen hat seinen Sitz in Ostdeutschland. Daher ist die Bedeutung des Mittelstandes im Osten ungleich größer – und eine verlässliche Mittelstandspolitik sowie die effiziente staatliche Förderung innovativer ostdeutscher Unternehmen unerlässlich. Zwar befinden sich die Ausgaben für Forschung und Entwicklung mit einem Anteil von 2,5 Prozent am BIP in Ostdeutschland auf einem europaweit überdurchschnittlich hohen Niveau. Gegenüber Westdeutschland kann dieser hohe Anteil aber nur durch einen höheren Finanzierungsanteil aus der öffentlichen Hand erreicht werden. Beispielhaft hat die von der SPD im Jahr 1999 eingeführte Initiative „Unternehmen Region“ das ineffiziente Gießkannenprinzip durch die gezielte Unterstützung erfolg-



Wolfgang Tiefensee MdB Minister für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft des Freistaates Thüringen Der Bundesminister a. D. ist Mitglied im Politischen Beirat des BVMW.
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Streiks wie bei der Deutschen Bahn und Lufthansa beeinträchtigen die gesamte Wirtschaft. Mit dem Tarifeinheitsgesetz will die Bundes regierung die Macht der kleinen Gewerkschaften verringern.



Nicht nur Deutsche Bahn und Lufthansa leiden unter Streiks der Lokführer und Piloten. Die Arbeitskämpfe beeinträchtigen viele Menschen und belasten die gesamte Wirtschaft. Wie im Koalitionsvertrag angekündigt, versucht die Bundesregierung durch das Tarifeinheitsgesetz Abhilfe zu schaffen. Der Entwurf wurde am 28. Oktober 2014 vorgestellt. Bis 2010 galt: „Ein Betrieb – ein Tarifvertrag“. Das Bundesarbeitsgericht gab dieses Prinzip auf und urteilte, dass der Grundsatz der Tarifeinheit ohne gesetzliche Regelung sei. Seitdem können in einem Betrieb für die gleiche Beschäftigtengruppe unterschiedliche Tarifverträge gelten. Konsequenz ist eine spürbar erhöhte Streikbereitschaft der Spartengewerkschaften. Für Beschäftigtengruppen mit Schlüsselfunktionen sollen besonders günstige Arbeitsbedingungen erstritten werden. Zugleich droht eine Abkopplung der „Rest“-Belegschaft von diesen Verbesserungen. Arbeitgeber wiederum fürchten, zum Spielball gewerkschaftlicher Machtkämpfe zu werden. Hier setzt der Entwurf zum Tarifeinheitsgesetz an. Kollidieren mehrere Tarifverträge in einem Betrieb, gilt das Mehrheitsprinzip: Anwendbar ist nur der Tarifvertrag der Gewerkschaft, welche im Betrieb die meisten Mitglieder hat. Der Tarifvertrag der „kleineren“ Gewerkschaft wird verdrängt.



Gesetzesentwurf zur Tarifeinheit



Betriebe sind wirtschaftliche Einheiten, welche durch Zusammenfassung von Arbeitnehmern zur Verfolgung arbeitstechnischer Zwecke entstehen. Durch einen Tarifvertrag können Betriebe gesondert festgelegt werden. Stichtag für das Mehrheitsprinzip ist der Abschluss des kollidierenden Tarifvertrags oder der Zeitpunkt des Entstehens des Betriebs. Wichtig: Die Gewerkschaften können eine Kollision der Tarifverträge verhindern, sofern sie die Vertretung für Beschäftigtengruppen innerhalb des



Foto: © davis - Fotolia.com
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Betriebs einvernehmlich regeln. Die Gewerkschaften können damit eine Ermittlung des anwendbaren Tarifvertrags durch das Mehrheitsprinzip vermeiden.



„„



Offen ist, ob der Entwurf geeignete Lösungsmechanismen für Arbeitskämpfe vorsieht: Arbeitgeber werden in gerichtlichen Eilverfahren vortragen, dass der Arbeitskampf einer Spartengewerkschaft rechtswidrig und damit zu untersagen ist. Hierbei sind sie auf die Offenlegung der Mitglieder anderer Gewerkschaften angewiesen. Können jedoch unbeteiligte Gewerkschaften hierzu verpflichtet werden?



POLITIK



13



Thomas Hey Partner und Fachanwalt für Arbeitsrecht



Arbeitskämpfe kleinerer Gewerkschaften könnten künftig also rechtswidrig sein.



Welche Konsequenzen hätte das Gesetz für Arbeitskämpfe? Die Bundesregierung betont, nicht in das grundgesetzlich geschützte Streikrecht eingreifen zu wollen. Indes sollen Arbeitskämpfe unverhältnismäßig sein, wenn der bezweckte Tarifvertrag in dem Betrieb offensichtlich nicht zur Anwendung gelangen kann. Arbeitskämpfe kleinerer Gewerkschaften könnten künftig also rechtswidrig sein.



Abschließend wird über das Gesetz selbst im Fall seines Inkrafttretens wohl nicht in Berlin, sondern in Karlsruhe entschieden. Einige Spartengewerkschaften haben schon jetzt die Prüfung des Gesetzes vor dem Bundesverfassungsgericht angekündigt. 



Dr. Philipp Schäuble Rechtsanwalt, Senior Associate Clifford Chance Deutschland LLP www.cliffordchance.com



Andrea Nahles bietet BVMWMittelstandsallianz Kooperation an



Foto: Christian Kruppa



Arbeitspolitische Themen standen im Mittelpunkt eines offiziellen Treffens von Mario Ohoven und hochrangigen Vertretern der Mittelstandsallianz mit Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles. Mit dem Fachkräftemangel, der geplanten AntiStress-Verordnung und dem Tarifeinheitsgesetz gab der Mittelstandspräsident die Themen vor.



Die Bundesministerin bot den Partnern der Mittelstandsallianz  eine enge Kooperation an, so bei der Aktionswoche Fachkräfte, die im Juni 2015 mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung und dem Bundeswirtschaftsministerium stattfinden wird. Andrea Nahles kündigte zudem Besuche bei BVMW-Mitgliedsunternehmen an.



Dr. Marei Strack (Dachgesellschaft Deutsches Interim Management) betonte, dass Werkverträge, Dienst- und Dienstleistungsverträge unverzichtbare Wirtschaftsinstrumente und essentielle Bausteine in einem dynamischen deutschen Arbeitsmarkt darstellten. Gastgeberin Andrea Nahles erläuterte, dass ihr Ministerium derzeit die Belastungsquellen für Stressfaktoren am Arbeitsplatz ermitteln lasse. Sie versprach einen mittelstandsfreundlichen Ansatz für die Bewältigung dieses Problems. Hochrangige Vertreter der Mittelstandsallianz mit Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles.



Alexandra Horn BVMW
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Mittelstand Media Award erstmals verliehen Mittelstandspräsident Mario Ohoven würdigt den ersten Preisträger Dr. Nikolaus Förster (impulse) als crossmedialen Topjournalisten und Vorzeigeunternehmer.



Fotos: Jörg Carstensen
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Glücklicher Gewinner: Dr. Nikolaus Förster, Chefredakteur und Geschäftsführender Gesellschafter von „impulse“, mit dem Mittelstand Media Award.



Begehrte Auszeichnung: Der Mittelstand Media Award 2014.



Glanzvoll: Die Preisverleihung fand in festlicher Atmosphäre im Rahmen der Adventsgala des Bundeswirtschaftssenats im Hotel Ritz Carlton Berlin statt.
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Gestrenge Juroren (v. li., vordere Reihe): Manfred Hart, Stefan Baron, Mario Ohoven, Prof. Dr. Jo Groebel; (hintere Reihe): Michael Backhaus, Hans Demmel, Prof. Dr. Helmut Thoma. Strahlende Stimme: Starsopranistin Pumeza Matshikiza begeisterte das Publikum.



Freude über die Auszeichnung: BVMW-Vizepräsident Willi Grothe, BVMW-Vorstand Dr. Jochen Leonhardt, Preisträger Dr. Nikolaus Förster und Mario Ohoven (v. li.).



Auf einer glanzvollen Gala in Berlin wurde jetzt erstmals der Mittelstand Media Award verliehen. Erster Preisträger ist Dr. Nikolaus Förster, Chefredakteur und Geschäftsführender Gesellschafter des Unternehmermagazins „impulse“. In seiner Laudatio würdigte Mittelstandspräsident Mario Ohoven die außergewöhnlichen journalistischen Leistungen des Preisträgers. „Die Beiträge von Dr. Förster spiegeln beispielhaft die Bedeutung des unternehmerischen Mittelstands für unser Land wider. Zudem bringt er seine eigene unternehmerische Erfahrung als mittelständischer Verleger ein.“ Der BVMW hat in diesem Jahr erstmals einen nationalen Medienpreis gestiftet und ausgelobt. Mit dem Mittelstand Media Award wird künftig jährlich ein Journalist ausgezeichnet, der crossmedial in den Bereichen Print, Radio, TV, Online und Social Media arbeitet und in seinen Beiträgen den Leistungen und der Bedeutung des Mittelstands für Deutschland in besonderer Weise gerecht wird. Der Mittelstand Media Award ist mit 10.000 Euro dotiert. Aus der Vielzahl von Kandidaten, die von mittelständischen Unternehmern aus ganz Deutschland nominiert wurden, hat die



Gesellschaftliches Glanzlicht: Grünen-Chef Cem Özdemir mit Ehefrau Pía María Castro und UNESCOSonderbotschafterin Dr. h.c. Ute Henriette Ohoven (re.).



Multitalent: Alleinunterhalter Winfried Appel sorgte für Stimmung.



prominent besetzte Jury Dr. Nikolaus Förster als ersten Preisträger gewählt. Der Jury unter Vorsitz von Kulturstaatsminister a. D. Prof. Dr. h.c. Bernd Neumann gehören an: ƒƒ Michael Backhaus (Autor WELT, stellv. Chefredakteur a. D. BILD am Sonntag) ƒƒ Stefan Baron (Chefredakteur a. D. WirtschaftsWoche; Ex-Kommunikationschef Deutsche Bank weltweit) ƒƒ Klaus Bresser (Chefredakteur a. D. ZDF) ƒƒ Hans Demmel (Geschäftsführer n-tv) ƒƒ Prof. Dr. Jo Groebel (Medienexperte, stellv. Jury-Vorsitzender) ƒƒ Manfred Hart (Chefredakteur Digitalprojekte BILD) ƒƒ Dr. Michael Inacker (stellv. Chefredakteur a. D. Handelsblatt) ƒƒ Helmut Markwort (Herausgeber FOCUS) ƒƒ Mario Ohoven (BVMW-Präsident) ƒƒ Prof. Dr. Helmut Thoma (RTL-Gründer, Medienmanager) An der festlichen Preisverleihung in Berlin nahmen über 150 Mitglieder des Bundeswirtschaftssenats teil. Diesem höchsten Gremium des BVMW gehören mehr als 200 herausragende Unternehmerpersönlichkeiten an. Sie stehen für einen Jahresumsatz von insgesamt 98 Milliarden Euro und beschäftigen in ihren Unternehmen rund 1,1 Millionen Mitarbeiter.  



Mario Ohoven mit Jury-Vorsitzenden Prof. Dr. h.c. Bernd Neumann, Staatsminister für Kultur und Medien a. D., Präsident der Filmförderanstalt Berlin.
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Europa-News EU-Wachstumsstrategie Die Europäische Union ist bei ihrer Wachstumsstrategie „Europa 2020“ noch nicht auf Kurs, heißt es in einem aktuellen Zwischenbericht der Kommission. Anfang 2015 will die Kommission den Staats- und Regierungschefs neue Vorschläge präsentieren, wie sich die Wachstumsstrategie verbessern lässt. Dazu gehören Maßnahmen wie die Steigerung der Forschungsausgaben auf mindestens drei Prozent des EU-Bruttoinlandprodukts, die Senkung der Schulabbrecherquote unter zehn Prozent und die schnellere Eingliederung von Langzeitarbeitslosen. www.ec.europa.eu/europe2020/index_de.htm



Foto: © Dursun Aydemir - Picture-Alliance.com/AA



Große Koalition in Europa Wird die Europapolitik künftig von einer neuen großen Koalition unter Kommissionschef Jean-Claude Juncker und Parlamentspräsident Martin Schulz dominiert? Diese Vorstellung dürfte in Berlin und insbesondere im Kanzleramt wenig Gefallen finden. Doch Juncker ist ein erfahrener Politstratege. Seine EU-Kommission hat der Luxemburger mit dem klaren Anspruch zusammengestellt, die starke Regierung Europas zu werden. Das bedeutet eine Kampfansage an den Rat, die Runde der Staats- und Regierungschefs. Merkels Einfluss in Brüssel würde schrumpfen. Juncker weiß, dass eine mächtige EUKommission Schutzmacht für die kleinen Mitgliedsstaaten gegen die Großen ist. www.ec.europa.eu/about/juncker-commission



Keine deutsche Übersetzung



EU-Bankenabgabe



Wichtige Dokumente – wie zum tranatlantischen Freihandelsabkommen TTIP – werden von der EU-Kommission nicht mehr ins Deutsche übersetzt. Damit könnten sich die Bundestagsabgeordneten nicht in der gewünschten Tiefe in ein Thema einarbeiten, kritisiert Bundestagsvizepräsident Johannes Singhammer (CSU) in einem Schreiben an die EU-Kommission. In den vergangenen Jahren setzte sich in der EU Englisch als dominante Arbeitssprache durch. So blieben die Fortschrittsberichte über die Beitrittsverhandlungen zwischen EU und Türkei ohne deutsche Übersetzungstexte. Singhammer will das nicht hinnehmen. Der bayerische Abgeordnete fordert deshalb eine „finanziell abgesicherte Steigerung der Übersetzungsleistung durch die EU-Institution“. www.singhammer.net



Die EU-Kommission will kleineren Geldhäusern wie Sparkassen und Genossenschaftsbanken bei der europäischen Bankenabgabe entgegenkommen. Sie sollen nur eine geringe Pauschale an den Rettungsfonds überweisen. Die Vorschrift zum EU-Bankenabwicklungsrecht tritt in Kraft, wenn ihnen EU-Staaten und Europäisches Parlament nicht widersprechen. „Der Rechtsakt berücksichtigt, dass kleine Institute im Allgemeinen kein großes Risikoprofil haben und häufig weniger systemrelevant sind als große Institute“, argumentierte die Kommission. Für 90 Prozent der Beiträge sollen die Großbanken aufkommen.



Foto oben: © Sergey Nivens - Fotolia.com; Foto unten: © PachiS - Fotolia.com
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Neue EU-Kommissare



Foto oben: © Dursun Aydemir - Picture-Alliance.com/AA; Foto unten: © ldprod - Fotolia.com



Noch befindet sich Junckers Team in der Einarbeitungsphase. Niemand weiß, welche Kommissionsmitglieder am Ende überzeugen können. Die hier Genannten sind für das Wachstum der europäischen Wirtschaft von besonderer Bedeutung. In Deutschland waren viele froh, dass EU-Kommissar Günther Oettinger (EVP) weitermacht. Doch manche bezweifeln, ob das neue Ressort „Digitales“ zu ihm passt. Kritisch gesehen wird besonders in Deutschland der für das Ressort Wirtschaft und Finanzen zuständige Franzose Pierre Moscovici (SPE). In seiner Zeit als Finanzminister hat sich die Schuldenkrise in Frankreich verschärft. Man muss bezweifeln, ob mit ihm die EUDefizitvorgaben eingehalten werden. Großbritanniens Jonathan Hill (Konservative), zuständig für Finanzstabilität und Kapitalmarkt, gilt als Lobbyist der Londoner City, der möglichst wenig Bankenregulierung will. Der falsche Mann für diese Aufgabe. Corina Cretu aus Rumänien ist für Regionalpolitik zuständig. Die Sozialdemokratin und bisherige Vizepräsidentin des EU-Parlaments will entschiedener gegen den Missbrauch von Fördermitteln vorgehen. Die Dänin Margrethe Vestager (Liberale) hat das Ressort Wettbewerb erhalten. Sie war in ihrer Heimat Ministerin für Wirtschaft und will gegen die



Steuersparmodelle europäischer Großkonzerne vorgehen. Wichtig für Mittelstand und Wirtschaft ist die Arbeit von Carlos Moedas (EVP). Der Portugiese ist verantwortlich für das Ressort Forschung, Wissenschaft und Innovation. Als Ingenieur verfügt er über beste Fachkenntnisse. Einen guten Eindruck beim Kandidatenprozess hinterließ Elżbieta Bieńkowska (EVP), die bereits in Polen



Infrastrukturministerin war. Mit dem Ressort Binnenmarkt, Industrie, Unternehmen und KMU verwaltet sie die Schaltzentrale für die europäische Realwirtschaft. Bei ihrer Zuständigkeit werden kleine und mittlere Unternehmen erstmals ausdrücklich genannt. Insgesamt vermitteln die 27 Spieler der EU-Mannschaft – darunter neun Frauen – ein gemischtes Bild. www.ec.europa.eu/index_de.htm



Steuervermeidung Eine für das Europäische Parlament erstellte Studie hat herausgefunden, dass Deutschland durch Steuerhinterziehung und Steuervermeidung jährlich 150 Milliarden Euro entgehen. Deshalb will die Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen international tätigen Unternehmen in Deutschland die Verlagerung von Gewinnen erschweren. Sie sollen ihre Steuerzahlungen, Gewinne, Umsätze, Beschäftigungszahlen und Kapitalbestände nach Ländern aufschlüsseln und veröffentlichen. Die Bundesregierung wird aufgefordert, einen Gesetzentwurf vorzulegen, damit Unternehmen dort Steuern bezahlen, wo die Wertschöpfung stattfindet. www.gruene-bundestag.de
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Mehr Mittelstand in Brüssel! Fünf Forderungen von CEA-PME und BVMW an die neue Europäische Kommission



3. Energieversorgung Energiepreise sind ein entscheidender Standortfaktor. Die im internationalen Vergleich hohen Energiepreise gefährden die Wettbewerbsfähigkeit des deutschen Mittelstandes. Daher ist es wichtig, den europäischen Energie-Binnenmarkt voranzutreiben, um die Energieversorgung preisgünstiger und sicherer zu machen. Eine Reform des CO2-Zertifikatehandels muss verlässliche Rahmenbedingungen für die Unternehmen schaffen. Nicht zuletzt muss die EU Lösungen finden, damit die Versorgungssicherheit trotz des Konflikts mit Russland gewährleistet bleibt.



Die EU muss dafür sorgen, dass der Mittelstand stabilisierend sowie innovativ tätig werden kann. 1. Zugang zu Finanzierung sichern Eine verantwortungsvolle Haushalts- und Wirtschaftspolitik in den EU-Krisenstaaten ist unverzichtbar. Eurobonds und ein gemeinsamer Schuldentilgungsfonds sind unbedingt zu vermeiden. Die EU muss dafür sorgen, dass der Mittelstand stabilisierend sowie innovativ tätig werden kann. Dazu muss der Finanzierungszugang verbessert und der Finanzsektor wieder zum Dienstleister der Realwirtschaft werden.



2. Jugendbeschäftigung steigern, Fachkräfte langfristig halten Die aktuelle Beschäftigungskrise ist auf starre Arbeitsmärkte und ineffiziente Staatsapparate zurückzuführen. Die Einführung einer europäischen Arbeitslosenversicherung ist nicht zielführend, da sie die strukturellen Probleme der Krisenstaaten nicht löst. Stattdessen müssen europaweite Arbeitsmarktreformen, gepaart mit Investitionen in Berufsaus- und Weiterbildung Vorfahrt haben.



4. Bürokratieabbau vorantreiben, Auftragsvergabe mittelstandsfreundlich gestalten



Je kleiner ein Unternehmen ist, desto höher ist die Bürokratiebelastung. Das Prinzip „Vorfahrt für KMU“ muss daher umgesetzt werden, um spürbare Entlastungen zu bewirken. Zum Beispiel dürfen KMU bei der öffentlichen Auftragsvergabe nicht durch unerfüllbare Nachweispflichten diskriminiert werden. Ziel muss es sein, den Bürokratieapparat der EU zu verkleinern und die Belastungen für KMU zu verringern.



5. Verkehrs- und Kommunikations verbindungen stärken Der europäische Binnenmarkt braucht ein starkes und verlässliches Netz an Transport- und Kommunikationswegen. Die Realität sieht vielerorts, gerade im ländlichen Bereich, anders aus: marode Brücken, schlechte Straßen und oftmals unzureichende Internetanbindung behindern die Entwicklung von Unternehmen und Regionen. Eine Harmonisierung des europäischen Binnenmarktes im digitalen Bereich kann zu einem Wettbewerbsvorteil für unsere europäische Wirtschaft werden. 



Foto: © moonrun - Fotolia.com



„„



Für den Mittelstand ist das von EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker vorgestellte Investitionsprogramm ein erster Schritt für mehr Wachstum. Juncker schlägt fünf Milliarden Euro als Garantien für Investitionen zugunsten der kleinen und mittleren Unternehmen in Europa vor. Für die Wettbewerbsfähigkeit des deutschen Mittelstandes sind darüber hinaus aus Sicht des europäischen und deutschen Mittelstands und seiner Interessenvertretungen CEA-PME und BVMW folgende Forderungen entscheidend:
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Beziehungsmanagement in Brüssel Der BVMW im Gespräch mit Europaabgeordneten aller Parteien



Abgeordnetenbesuche führten Patrick Meinhardt, Mitglied der Geschäftsleitung des BVMW und zuständig für den Bereich Europa, im November 2014 in das Europäische Parlament nach Brüssel. Ziel war es, den Abgeordneten des neuen Europäischen Parlaments den BVMW vorzustellen. Gespräche wurden parteiübergreifend geführt. Alle Vorsitzenden der deutschen Gruppen im Europäischen Parlament haben den BVMW empfangen. Eine besonders große Ehre war es, die beiden deutschen Vize-Präsidenten des Europäischen Parlaments, Rainer Wieland Patrick Meinhardt (BVMW) mit der SPD-Abgeordneten Martina Werner, MdEP, (EVP) und Alexander Graf Lambsdorff (ALDE), und Dr. Udo Bullmann, MdEP, Vorsitzender der SPD-Delegation in Brüssel. zu treffen. Weitere Gespräche zu den Herausforderungen des deutschen Mittelstandes führte Meinhardt mit Vorsitzenden von parlamentarischen Arbeitsgruppen, die sich in besonderer Weise dem Mittelstand widSpannende Diskussion mit dem Vize-Präsidenten des Ebenfalls deutscher Vize-Präsident des men.  EU-Parlaments Alexander Graf Lambsdorff, MdEP. Europäischen Parlaments: Rainer Wieland, MdEP.



Anzeige
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Liechtenstein – Wirtschaftsstandort der Extraklasse



Über 4.000 Unternehmen und fast so viele Arbeitsplätze wie Einwohner: Liechtenstein ist eines der am höchsten industrialisierten Länder der Welt. Der kleine Staat hat einen großen Industrieschub mit vielen kleinen und mittelständischen Unternehmen.
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Standortvorteile Liechtensteins auf einen Blick ƒƒ Hohes Maß an politischer Kontinuität und Stabilität ƒƒ Breite Diversifikation des Wirtschaftsstandorts ƒƒ Zwei Marktzugänge (EU/EWR und Schweiz) ƒƒ Liberale Wirtschaftspolitik, liberales Gesellschaftsrecht ƒƒ Stabile Sozial-, Rechtsund Wirtschaftsordnung ƒƒ Moderate Unternehmensbesteuerung, einfaches Steuersystem (Flat-Tax) ƒƒ Solide Finanzpolitik der öffentlichen Haushalte ƒƒ AAA-Länder-Rating ƒƒ Schweizer Franken als gesetzliches Zahlungsmittel ƒƒ Sehr gute Infrastruktur ƒƒ Überschaubare Größe, die Flexibilität und kurze Entscheidungswege mit sich bringt ƒƒ Große Kapitalkraft der öffentlichen Hand ƒƒ Förderung von Forschungsund Entwicklungstätigkeiten



Ausgezeichnete Rahmenbedingungen und Wachs tumsperspektiven machen Liechtenstein zu einem besonders attraktiven Wirtschaftsstandort. Firmen in Liechtenstein behaupten sich als globale Nischenplayer erfolgreich auf dem Weltmarkt. Liechtensteins Wirtschaft ist stark auf die Bereiche Industrie und Gewerbe sowie Dienstleistungen fokussiert und verfügt über einen ungeahnt hohen Industrialisierungsgrad. Industrie und warenproduzierendes Gewerbe erwirtschaften nahezu vierzig Prozent der Bruttowertschöpfung. Das Rückgrat der liechtensteinischen Industrie bilden, neben einer überschaubaren Zahl von Großunternehmen, vor allem die vielen Klein- und Mittelbetriebe.



durch intensive Forschungs- und Entwicklungs arbeit geschafft, sich als Weltmarktführer in ihren Bereichen zu etablieren. Die sehr stark export orientierte Industrie ist besonders im Maschinenund Gerätebau, dem Anlagenbau, der Herstellung von Präzisionsinstrumenten, der Dental- und der Nahrungsmittelindustrie vertreten.



„„



Unternehmen in Liechtenstein entwickeln, produzieren und verkaufen ihre Produkte und Dienstleistungen in der ganzen Welt. Die Zollunion mit dem Nachbarland Schweiz beinhaltet unter anderem die Verwendung des stabilen Schweizer Frankens. Der schuldenfreie Kleinstaat, der sogar über Reserven verfügt, steht für politische Kontinuität und eine liberale Wirtschaftspolitik. Liechtenstein hat nahezu gleichviele Arbeitsplätze wie Einwohner. Die Arbeitslosenquote bewegt sich auf einem Niveau zwischen zwei und drei Prozent. Rund 40 Prozent der Beschäftigten in Liechtenstein haben ihren Arbeitsplatz im Industriesektor. Viele Industrieunternehmen sind in sehr spezialisierten Marktnischen tätig und einige haben es



Der schuldenfreie Kleinstaat steht für politische Kontinuität und eine liberale Wirtschaftspolitik. Liechtenstein verfügt über einen spezialisierten Finanzplatz. Tradition, Qualität und Stabilität sowie der Fokus auf Innovation und Nachhaltigkeit prägen dieses wichtige Standbein der Liechtensteiner Wirtschaft. Hier gelten für die Finanzmarktteilnehmer dieselben gesetzlichen Anforderungen wie in den EU-Ländern.



Bildung als Schlüsselfaktor Liechtenstein verfügt über keine natürlichen Ressourcen oder Bodenschätze. Aus diesem Grund ist die Bildung der Schlüsselfaktor für den Erfolg. Ein wichtiger Pfeiler der liechtensteinischen Bildungslandschaft ist die duale Berufsausbildung. Das Hochschulangebot orientiert sich weitgehend an den Bedürfnissen des Wirtschaftsstandortes Liechtenstein. Mit dem Aufbau von Instituten erfolgte der Brückenschlag zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. 



Ernst Risch Geschäftsführer Liechtenstein Marketing www.liechtensteinbusiness.li
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Botschafter für den Mittelstand Engagiert und erfolgreich führte Mittelstandspräsident Mario Ohoven Gespräche mit Spitzenpolitikern auf nationaler, europäischer und internationaler Ebene. Hier eine Auswahl aktueller Treffen.



Hubertus Heil, stellvertretender Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion, und Mario Ohoven.



ƒƒ Die Themen Erbschaftsteuer, Bildung, Sozialabgaben und Strompreise bestimmten das Gespräch zwischen Mario Ohoven und Hubertus Heil, dem stellvertretenden Vorsitzenden der SPD-Bundestagsfraktion. Neben vielen Gemeinsamkeiten traten auch deutliche Unterschiede bei der Bewertung des wirtschaftspolitischen Kurses der Regierungskoalition zu Tage. Beide Seiten kamen überein, den Meinungsaustausch zu intensivieren. Heil lud den BVMW-Präsidenten ein, bei der mittelstandsfreundlichen Ausgestaltung der Erbschaftsteuer mitzuwirken.



ƒƒ Die finnische Botschafterin in Deutschland, Päivi Luostarinen, lud BVMW-Präsidenten Mario Ohoven zu einem exklusiven Lunch mit Finnlands Ministerin für Europa- und internationale Angelegenheiten, Lenita Toivakka, ein. Dabei standen neben der aktuellen Russland-/Ukraine-Krise sowie dem Umgang mit dem Freihandelsabkommen TTIP vor allem die zukünftige Zusammenarbeit zwischen BVMW-Mitgliedsfirmen und finnischen Unternehmen im Mittelpunkt.



Mario Ohoven mit I. E. Botschafterin Mexikos Patricia Espinosa Cantellano; Präsident des nationalen Unternehmerinstituts des Wirtschaftsministeriums Mexikos, INADEM, Enrique Edgardo Jacob Rocha.



ƒƒ Bei dem Treffen mit der mexikanischen Botschafterin, I. E. Patricia Espinosa Cantellano, in Berlin ging es um die Zusammenarbeit zwischen dem mexikanischen Unternehmerinstitut INADEM und dem BVMW, insbesondere bei Bildungsprojekten sowie der Finanzierung und Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen in den Bereichen Forschung und Entwicklung. Das Unternehmerinstitut hat die Aufgabe, mittelständische Unternehmen in Mexiko zu fördern. Eine entsprechende Kooperationsvereinbarung mit dem BVMW soll anlässlich des geplanten Mexiko-Wirtschaftstages 2015 in Frankfurt unterzeichnet werden. BVMW-Präsident Mario Ohoven unterstrich in seiner Ansprache die Bedeutung Mexikos als Wirtschaftspartner für den deutschen Mittelstand. ƒƒ Mittelstandspräsident Mario Ohoven und über 100 Unternehmern des Bundeswirtschaftssenates wurde eine besondere Ehre zuteil: Der russische Botschafter, S. E. Wladimir Michailowitsch Grinin, hatte zum exklusiven Empfang in die Botschaft eingeladen, um offen über die aktuellen deutsch-russischen Wirtschaftsbeziehungen zu sprechen und führte seine hochkarätigen Gäste durch die exklusive Botschaft in Berlin.



Russlands Botschafter S. E. Wladimir Grinin und Mario Ohoven.



Fotos: BVMW



Europaministerin Lenita Toivakka, Mario Ohoven, I. E. Päivi Luostarinen, Botschafterin Finnlands (v. li.).



Foto: Jörg Carstensen
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ƒƒ Anlässlich einer internationalen Mittelstandskonferenz der EU-Kommission diskutierte Mittelstandspräsident Mario Ohoven gemeinsam mit hochkarätigen Wirtschaftsvertretern der Mittelmeeranrainerstaaten in Neapel über die Internationalisierung des Mittelstands. Die Vereinigung „European Entrepreneurs (CEA-PME)” wird als neues Mitglied der Mittelmeerunion zukünftige Projekte entscheidend mitgestalten. Damit steht den BVMW-Mitgliedern das gesamte europäische Netzwerk mit anschließenden Regionen südlich des Mittelmeers offen.



Diplomatischer Tag der Wirtschaft im Außenministerium: Verleger Dr. Florian Langenscheidt, Mittelstandspräsident Mario Ohoven und Bundesaußenminister Dr. Frank-Walter Steinmeier, SPD.



POLITIK



Mario Ohoven mit der chilenischen Staatspräsidentin Michelle Bachelet und dem Botschafter Chiles in Deutschland, S. E. Mariano Fernandez Amunategui.



ƒƒ BVMW-Präsident Mario Ohoven traf die chilenische Staats präsidentin Michelle Bachelet zu einem Meinungsaustausch am Rande eines Staatsempfangs in Berlin. Dabei stimmten beide überein, dass die Förderung kleiner und mittlerer Unternehmen in Chile sowie die Kooperation mit deutschen Mittelständlern eine zentrale Aufgabe sei. Nach dem Besuch Ohovens im Mai 2014 in Argentinien und Paraguay sowie dem Treffen mit der mexikanischen Botschafterin, war diese Begegnung ein weiterer Baustein der intensiven Zusammenarbeit des BVMW mit Lateinamerika. ƒƒ Gemeinsam mit der Deutsch-Arabischen Freundschaftsgesellschaft und dem BVMW-Mitglied Strategy&Politics hat der BMVW eine große Delegation aus Katar empfangen. Das arabische Land hat in den vergangenen Jahren einen unvergleichlichen Aufschwung genommen und verfügt mittlerweile über das mit großem Abstand höchste Pro-Kopf-Einkommen der Welt. Beide Seiten waren sich einig, dass der Mittelstand bei katarischen Investitionen bislang nicht ausreichend berücksichtigt wurde. Der BVMW wird zukünftig für den deutschen Mittelstand Türen in Katar öffnen.



Mario Ohoven mit S. E. Sheikh Turki Bin Faisal Al Thani.



ƒƒ Am Gründungsort der Europäischen Union in Rom trafen sich hochrangige Vertreter der europäischen Mittelstandsverbände. In Anwesenheit des Vize-Präsidenten des Europäischen Parlaments Antonio Tajani, MdEP, formulierten die Mittelstandsrepräsentanten der CEA-PME die wichtigsten Hausaufgaben für Brüssel und Straßburg. Für die wirtschaft-



liche Prosperität Europas hat das Wachstum von kleinen und mittleren Unternehmen oberste Priorität. In einem Interview mit der italienischen Nachrichtenagentur Ansa forderte Mario Ohoven, dass in dem von EU-Kommissionspräsident Juncker angekündigten 300 Milliarden-Investitionsplan eine starke Mittelstandsförderung enthalten sein muss. 



Hochkarätige Besetzung des Podiums in Rom mit dem Vize-Präsidenten des Europäischen Parlaments Antonio Tajani, MdEP; dem Vize-Präsidenten der CEA-PME Prof. Dr. Maurizio Casasco, Mittelstandspräsident Mario Ohoven und Corrado Passera, Minister a. D. für Industrie, Handel, Infrastruktur und Verkehr (v. li.).
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Kann der Rubel noch rollen? Lange Zeit war der russische Markt ein Eldorado für westliche Firmen. Das wachsende Bruttoinlandsprodukt, die Nachfrage nach westlichen Waren und zahlungsfreudige Kunden sorgten dafür, dass tausende europäische Firmen nach Russland kamen. Hat sich nun alles geändert?



Der russische Markt ist von Turbulenzen erschüttert. Das niedrige Wirtschaftswachstum (laut Internationalem Währungsfonds 0,2 Prozent in 2014) und der andauernde Verfall des Rubels verderben vielen Unternehmen die Stimmung. Binnen sechs Monaten hat der Rubel über zehn Prozent seines Wertes verloren und ein Rekordtief von über 52 Rubel für einen Euro erreicht.



Kaum Investitionen aus Deutschland Zwar stehen die mehr als 6.000 in Russland registrierten deutschen Firmen zum Land, jedoch ist die Investitionsbereitschaft deutscher Unternehmen stark zurückgegangen. Die fundamentalen Probleme wie mangelnde Produktivität oder fehlende Infrastruktur zeigen weiterhin signifikante Bremseffekte. Effektiv sind die Lohnstückkosten im russischen produzierenden Gewerbe nicht niedriger als in Deutschland.



„„



Ulf Schneider Geschäftsführender Gesellschafter RUSSIA CONSULTING Group www.germanyconsulting.de



Natürlich muss bezüglich der Sanktionen jedes Unternehmen Klarheit schaffen. Beratungsunternehmen bieten eine Prüfung der Eigentumsstrukturen der russischen Partner westlicher Firmen an. So kann man Verstöße gegen Sanktionen durch unbewusste Wirtschaftskontakte zu sanktionierten Personen ausschließen. Ein großes Hindernis sind jedoch die unklaren Formulierungen der EU-Sanktionsverordnungen. Zu weiterer Unklarheit führt, dass es keine vollumfängliche Grenze innerhalb der Zollunion zwischen Belarus und Russland gibt. Deutsche Firmen in Russland laufen Gefahr, gegen russische Sanktionen zu verstoßen, indem sie über Belarus Waren aus der EU importieren.



Lokalisierung als Lösung? Russland hofft, dass durch die gegenseitigen Sanktionen auch positive Effekte eintreten können, indem ausländische Unternehmen auf eine lokale Produktion umstellen. Bei einem Markt mit über 140 Millionen Verbrauchern eine Selbstverständlichkeit. In der russischen Gesetzgebung gibt es interessante Änderungen, die mehr Transparenz und Kontrolle im Russlandgeschäft erlauben. So darf man grundsätzlich seit September 2014 mehrere Generaldirektoren (Geschäftsführer) bei einer russischen OOO (GmbH) ernennen, was unter anderem eine Einführung des „Vier-AugenPrinzips“ ermöglicht. Wer zu Recht an den russischen Markt glaubt und über die finanziellen Ressourcen auch in schwierigen Zeiten verfügt, hat im Moment interessante Markteintrittsperspektiven und wird doppelt herzlich empfangen.  



In der russischen Gesetzgebung gibt es interessante Änderungen, die mehr Transparenz und Kontrolle im Russlandgeschäft erlauben.



Viele Jahre wurde über eine Modernisierung spar tn erschaf t zwischen Russland und Deutschland gesprochen. Geschehen ist jedoch wenig. Dabei könnte eine gemeinsame Initiative ein effektiver Problemlösungsansatz sein, auch vor dem Hintergrund der gegenseitigen Sanktionen.



Foto: © Rrraum - Fotolia.com
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deutschlandlan connect vernetztes arbeiten nach mass Nutzen Sie für Ihre Bürokommunikation das beste Telekom Netz: Mit DeutschlandLAN Connect telefonieren Sie flat ins deutsche Festnetz und günstig in alle Mobilfunknetze.



ihre vorteile:



DeutschlandLAN Connect S



 Internet-Flatrate mit bis zu 16 MBit/s  Festnetz-Flatrate ins deutsche Festnetz  iMeet Basic für Videokonferenzen  24-h-Vor-Ort-Service



25,16 €/Monat



1



in den ersten 12 Monaten, ab dem 13. Monat 29,36 €/Monat



1/1 Anz. Telekom



Im ausgezeichneten Netz der Telekom



Laut connect-Netztest 08/2014



Laut connect-Netztest 08/2014



1. HD, rechte Seite



Informationen und Bestellung telefonisch unter 0800 3306009 oder per Mail an [email protected] Alle Preise netto. DSL ist in fast allen Anschlussbereichen verfügbar. 1) Angebot gilt für die ersten 12 Monate und nur für Breitband-Neukunden bei Buchung eines IP-basierten DeutschlandLAN Connect S Pakets mit bis zu 16 MBit/s bis zum 31.12.2015. DeutschlandLAN Connect S mit bis zu 16 MBit/s kostet in den ersten 12 Monaten 25,16 € netto/Monat, ab dem 13. Monat 29,36 € netto/Monat. Einmaliger Bereitstellungspreis für neuen Telefonanschluss 58,78 € netto. Mindestvertragslaufzeit 24 Monate. DeutschlandLAN Connect S ist in fast allen Anschlussbereichen verfügbar. Individuelle Bandbreite abhängig von der Verfügbarkeit. Voraussetzung ist ein geeigneter Router. Die kostenlose Nutzung des Cloud-Leistungsmerkmals iMeet Basic erfordert die Aktivierung von iMeet Basic im Business Marketplace der Telekom. Dazu erhält der Kunde von uns nach der Beauftragung innerhalb kürzester Zeit ein separates Schreiben mit dem erforderlichen Voucher-Code und näheren Informationen zur Anmeldung und Nutzung von iMeet Basic. Ein Angebot von: Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 53227 Bonn.
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Sanktionspolitik schadet Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel behauptet, das Russlandgeschäft sei für Deutschland mit einem Exportanteil von lediglich 2,1 Prozent am Bruttoninlandsprodukt völlig unbedeutend. Die deutsche Wirtschaft hat jedoch bereits kurz nach Beginn der Ukraine-Krise erheblichen Schaden genommen.



Viele deutsche Unternehmen, die teilweise seit Jahrzehnten in Russland tätig sind, haben bereits Geschäfte in erheblichem Umfang verloren. Im Mittelstand mehren sich die Stimmen der Unternehmer, die sich eindeutig gegen die Sanktions politik aussprechen und die Lösung des Konflikts auf diplomatischem Weg fordern. Deutsche Produkte und Dienstleistungen sind in Russland hoch angesehen. Zahlreiche Unternehmen haben über viele Jahre geschäftliche und oft auch freundschaftliche Beziehungen in dem Land aufgebaut. Das funktioniert nicht von heute auf morgen, wie der eine oder andere Politiker offenbar denkt. Nun begegnen die russischen Partner den Deutschen mit Kopfschütteln. Putin selbst findet große Zustimmung im Land. Die Mehrheit der Bevölkerung steht hinter ihm.



Hans-Dieter Philipowski PHILIPOWSKIINTERNATIONAL GmbH www.philipowskiinternational.de www.philipowski.de



Um zu demonstrieren, wie man in der EU mit einem Aggressor wie Russland umgeht, wurde Putin aus dem G8-Gipfel geworfen. Die Mehrheit der deutschen Bevölkerung nahm dies kritiklos hin. Als sich nach einigen Wochen erste Stimmen erhoben, die versuchten, die Argumente und Motive der Gegenseite zu verstehen, nannte man diese Menschen sehr schnell und abfällig ‚Russlandversteher‘.



„„



Niemand in Russland wird deutschen Unternehmern den Platz frei halten.



Niemand in Russland wird deutschen Unternehmern den Platz frei halten. Der Anteil der chinesischen Geschäftsleute in Moskau steigt. Ein deutliches Zeichen, dass Unternehmen aus anderen, nichteuropäischen Ländern dabei sind, den Platz deutscher Unternehmen einzunehmen. 



Foto: © Andrey Kuzmin - Fotolia.com



Sigmar Gabriel (SPD) vergisst zu berücksichtigen, dass er nur über den statistischen Warenwert derjenigen Produkte und Leistungen spricht, die von Deutschland nach Russland exportiert werden. Wo bleibt bei seiner Betrachtung die Wertschöpfung der deutschen Zulieferindustrie im eigenen Land? Für viele Produkte, die für den Export hergestellt werden, kauft der deutsche Hersteller innerhalb Deutschlands Konstruktionsleistungen oder Zukaufteile ein, wie zum Beispiel Antriebsmotoren oder Schalt- und Steueranlagen. Durch den Wegfall des Exportgeschäftes entfallen diese ebenfalls. Die wirkliche Größenordnung der betroffenen Bereiche liegt bei etwa fünf bis acht Prozent des BIP.



Kurzfristig gibt es vor allem für Mittelständler, die ihre Geschäfte meist schon über Jahre in Russland machen, keine Alternative. Wer seine Position in Russland jetzt aufgeben muss, wird sie in drei oder mehr Jahren nicht einfach so wieder einnehmen können, sondern wird sie langfristig verlieren.
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Sicher ist sicher: Kartoffeldruck vor Schreibmaschinen Guido Augustin macht sich Gedanken über unsere Welt und ihre Bewohner



Guido Augustin BVMW-Pressesprecher Rheinhessen Social Media-Experte, PR-Berater und Autor www.guidoaugustin.com



Da soll wenigstens der NSA-Untersuchungsausschuss im Bundestag Ernst machen mit der Datensicherheit und es den Amerikanern mal so richtig zeigen. Das Mittel der Wahl, man höre und staune: Der Einsatz von mechanischen Schreibmaschinen. Die seien nämlich, so Patrick Sensburg (CDU), der Vorsitzende dieses Ausschusses, abhörsicher. Das sei kein Scherz, betonte er in der ARD. Wirklich nicht? Wir erinnern uns an die legendäre Abhöraktion in der US-Botschaft in Moskau, die 2007 von der NSA veröffentlicht wurde. Die amerikanischen IBM-Kugelkopf-Schreibmaschinen waren nämlich so präpariert worden, dass



Tastenanschläge über TV-Frequenzen direkt zu den Kollegen unter dem roten Stern gefunkt wurden. Die Abhörspezialisten konnten praktisch in Echtzeit mitlesen. Noch bevor ein amerikanischer Vorgesetzter die Dokumente auf den Tisch bekam, waren sie schon beim Feind. Aber vielleicht waren die Amerikaner nur zu naiv. Machen wir Deutsche es doch einfach besser als diese Einfaltspinsel, die irgendwelche Russen an ihren Kugelköpfen schrauben ließen. Mein Vorschlag, er wurde in der Stadt Gutenbergs erdacht: Zur maximalen Sicherheit werden Dokumente nur noch mit organischen Kartoffeldruckmaschinen auf extradünnem Bio-Hanfpapier produziert. Nach zehn bis vierzehn Tagen haben sich Maschinen und Papier in der Grünmülltonne komplett zersetzt. Die nötigen Schnitzvorarbeiten in den demagnetisierten Kartoffeln westeuropäischer Äcker übernehmen dressierte Schimpansen. Die mit diesem weltweit einzig wirklich sicheren Druckverfahren entstandenen Dokumente werden dann von geheimdienstlich langjährig durchleuchteten Mitarbeitern allen Berechtigten mit leiser Stimme in einer abhörsicheren Aufzugskabine vorgelesen. Dazu spielt ein Bergmannsorchester im ersten Obergeschoss karibische Volkslieder im Fortefortissimo. Um das Restrisiko Mensch komplett auszuschließen, werden alle Zuhörer beim Aussteigen aus dieser Aufzugskabine von Will Smith („Agent J“) und Tommy Lee Jones („Agent K“) geblitzdingst. Sicher ist sicher. 



Foto: Heike Rost



Manch weltverändernde Erfindung ward unbeabsichtigt geboren: Penicillin, Teflon, Tesafilm, der Teebeutel, die Mikrowelle oder Viagra. Wenn so viel Sinn keine Absicht war, was mag dann bei manchem markerschütternden Unsinn die Absicht gewesen sein, frage ich mich da. Es geht diesmal um Datensicherheit – und das in einer Zeit, in der digitale Daten so ungeschützt erscheinen wie die nackte Haut vor der Sonne. Angesichts der nicht enden wollenden Enthüllungswelle des Whistle blowers Snowden sollte man meinen, deutsche Behörden und Unternehmen würden Zeter und Mordio schreien. Tun sie aber nicht. Und das, obwohl einer, der es wissen muss, sagt, dass die Unternehmen in „God‘s own country“ eine sehr viel größere Nähe zu den Behörden haben als hier zu Lande.
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Unternehmenssicherung in Zahlen



35-44 Jahre alt männlich und mit abgeschlossener Lehre – das ist der durchschnittliche Unternehmensnachfolger in Deutschland. Nur 16 Prozent derjenigen, die die Leitung eines Betriebes übernehmen, weisen einen Universitäts- oder Fachhochschulabschluss auf, 28 Prozent von ihnen haben gar keinen Berufsabschluss. Wie die Studie der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und des Instituts für Mittelstandsforschung Bonn weiter angibt, hat jeder vierte Nachfolger einen Migrationshintergrund. Am häufigsten übernehmen die Nachfolger Betriebe im Bereich der Dienstleistungen (33 Prozent) und im Handel (25 Prozent).



92 PROZENT



Illustration Web: © niroworld - Fotolia.com; Illustration Familie: © lapencia - Fotolia.com; Illustration Bürostuhl: © nikiteev - Fotolia.com; Illustration Diskette: © WonderfulPixel - Fotolia.com



Prozent



der deutschen Unternehmen sind familienkontrollierte Unternehmen. Sie erzielen laut der Stiftung Familienunternehmen 51 Prozent der Umsätze in der Republik.



… der deutschen Familienunternehmen sind im vergangenen Jahr gewachsen. Mit Umsatz einbußen hingegen hatten 22 Prozent der Betriebe zu kämpfen. Zu diesem Ergebnis kommt die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft PWC in ihrer Studie. Dafür wurden etwa 2.400 Familienunternehmen in 42 Ländern befragt, auch zu Themen wie dem digitalen Wandel. Demnach kennen 54 Prozent der deutschen Familienbetriebe zwar die Geschäftsvorteile der Digitalisierung. Aber nur wenige von ihnen wollen dafür neues Personal einstellen, gerade 28 Prozent der Befragten.
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… aller Unternehmen in Deutschland haben Zugang zum World Wide Web. Das geht aus einer Erhebung des Statistischen Bundesamtes im Jahr 2013 hervor. Im Vergleich zu 2003 ist der Anteil der Firmen mit Internetverbindung damit um 13 Prozent gestiegen. Ähnlich sieht es bei den firmeneigenen Webseiten aus: Vor elf Jahren präsentierten sich gerade 39 Prozent der deutschen Unternehmen im Netz, 2013 waren es schon 66 Prozent.
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131 Tausend



… Unternehmen brauchen bis 2020 einen Nachfolger auf dem Chefsessel. Das Institut für Mittelstandsforschung Bonn ermittelt jährlich den Bestand an übernahmewürdigen Unternehmen im Bundesgebiet. Bis zum Jahr 2020 wird gleichzeitig die Zahl der potenziellen Nachfolger sinken, wie das Göttinger Institut für Mittelstand und Handwerk schätzt. Trotzdem wird es nicht an qualifizierten Nachfolgern fehlen. Ganz im Gegenteil: Es wird deutlich mehr Interessierte als Unternehmen geben.



77,1



… von 755 befragten Unternehmern wollen ihr Unternehmen an einen Nachfolger übergeben. Lediglich 2,1 Prozent von ihnen planen eine Stilllegung. Wie das Institut für Mittelstandsforschung Bonn in einer bundesweiten Studie ermittelte, hängen die Zukunftspläne eines Unternehmens auch mit dessen Größe zusammen. Hat ein Betrieb 250 oder mehr Mitarbeiter, gaben mehr Chefs an, das Unternehmen an einen Nachfolger übergeben zu wollen. Sie seien optimistischer, Interessenten für das Unternehmen zu finden, so das Institut.



Prozent



2 000 000 000 000 000 000 000 … oder zwei Trilliarden Bytes wurden im Jahr 2013 weltweit gespeichert. Diese Datenmenge verdoppelt sich etwa alle zwei Jahre, wie das Softwareunternehmen EMC in einer Berechnung ermittelt hat. So würden heute bereits rund 35 Prozent mehr Informationen entstehen, als Speicherkapazität vorhanden ist. Bis zum Jahr 2020 wird das weltweite Datenvolumen voraussichtlich 44 Zettabytes betragen. Das entspricht fast der geschätzten Gesamtzahl der Sterne des Universums.



IBWF
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Erbschaftsteuer im Fegefeuer der Befindlichkeiten Zu dem vom Bundesfinanzhof (BFH) dem Bundesverfassungsgericht vorgelegten Erbschaftund Schenkungssteuergesetz 2009 gilt bislang: Wer Betriebsvermögen erbt, kann Steuern sparen. Wer Privatvermögen erbt, muss zahlen. Hierin allein liegt noch keine Ungleichheit. Widmung und Bindung betrieblichen Vermögens spielen die entscheidende Rolle.



„„



Bei den Auswirkungen des Gesetzes auf mittelständische Unternehmen knüpft der BFH an Gemeinwohlgründen an. Diese können eine die schematische Gleichheit durchbrechende Steuer entlastung rechtfertigen, wenn die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit dieses gebietet und eine folgerichtige und sachlich begründete Umsetzung erfolgt. Das Gericht sieht in der aktuellen Gesetzesfassung einen Verstoß gegen das Gebot der Folgerichtigkeit. Denn es kann zu einer Verschonung von solchem Vermögen kommen, das nur in geringerem Maß oder gar nicht einer Gemeinwohlverpflichtung oder Gemeinwohlbindung unterliegt. Als erstes Beispiel führt der BFH an, dass auch nicht betriebsnotwendiges Vermögen privilegiert



Das Gericht hat keinen einzigen konkreten Fall einer Betriebsaufgabe infolge der Belastung mit Erbschaftsteuer recherchieren können. sein kann. Eine ungerechtfertigte „Überprivilegierung“ liegt zweitens für das Gericht auch bei einer Verschonung von Betrieben mit nicht mehr als 20 Beschäftigten vor. In diesen Fällen fehlt es an einer Pflicht zum Erhalt von Arbeitsplätzen. Drittens soll nach Ansicht des BFH die tatsächliche Leistungsfähigkeit der Erben ausschlaggebend sein. Das Gericht hat insoweit keinen einzigen konkreten Fall einer Betriebsaufgabe infolge der Belastung mit Erbschaftsteuer recherchieren können.



Foto: © Pakhnyushchyy - Fotolia.com
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Es folgert, dass die Erbschaftsteuer die Existenz von Betrieben gar nicht gefährdet. Das Gericht hält schließlich viertens ein bis zu 50 Prozent betragendes unschädliches Verwaltungsvermögen für gleichheitswidrig. In diesem Fall ist die Steuerverschonung nicht mehr zielgenau, weil Verwaltungsvermögen zu gewillkürtem Betriebsvermögen erklärt wird, in Wahrheit aber der risikolosen Renditeerzielung dient. Der BFH übersieht erstens bei seiner Kritik an der Einbeziehung nicht betriebsnotwendigen Vermögens, dass auch dieses den unerlässlichen Haftungsstock für unternehmerisches Handeln absichert. Es ist als Basis von Initiative und Risiko in das Handeln des mittelständischen Unternehmers einbezogen. Der Rechtsnachfolger ist hieran gebunden. Ein betroffenes Privatgrundstück unterstützt die Kredibilität und das Rating eines Unternehmens. Zweitens wird in dem vom BFH zitierten Jahrbuch des Statistischen Bundesamtes die Bedeutung kleinerer Betriebe für die Beschäftigtenquote wesentlich deutlicher heraus gearbeitet als vom Gericht wahrgenommen. In 3,4 Millionen Betrieben mit bis zu neun Beschäftigten sind 4,5 Millionen Menschen sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Weitere 6,1 Millionen Beschäftigte finden sich in den Betrieben mit 10 bis 49 Mitarbeitern. Von 455.000 Ausbildungsbetrieben stammen 389.000 Unternehmen aus dem KMU-Bereich, mithin 85 Prozent. Dieser Befund verdeutlicht, dass es in diesem Segment eine selbst geschaffene Verantwortung zu Schaffung und Erhalt von Arbeits- und Ausbildungsplätzen gibt. Diese Haltung rechtfertigt eine Verschonung aus sich selbst heraus.



Der BFH konzentriert sich insgesamt auf nur einen Teil der vom Gesetzgeber erwogenen Gemeinwohlgründe. Er nennt ausschließlich die Gefährdung der Betriebsfortführung und den Erhalt von Arbeitsplätzen. Tatsächlich zog der Gesetzgeber den Kreis der Gemeinwohlgründe weiter. Er knüpft an die kleinen und mittleren Familienbetriebe an, vor allem die Unternehmen mit bis zu 20 Beschäftigten. Gerade die mittelständischen Betriebe verhindern Monopole und Oligopole. Damit werden ordnungspolitische Aufgaben erfüllt, die der Staat selber in dieser Form nicht absichern kann. Letztlich erneuern die Unternehmen der mittelständischen Wirtschaft die Soziale Marktwirtschaft ständig neu. Für diese sensible gemeinwohlbezogene Aufgabe brauchen sie gerade in Phasen des Betriebsübergangs stabile Rahmenbedingungen und eine Sicherung ihrer Reserven, um notwendige Umstrukturierungen und Investitionen vornehmen zu können. Die Soziale Marktwirtschaft führt mit der Entfaltung der Berufsfreiheit und dem Schutz des Eigentums mehrere Grundrechte zu einer praktischen Konkordanz. Auf diese Weise leistet sie einen auch finanziellen Beitrag für die Sicherung des sozialen Staatsziels. Die KMU tragen die entscheidenden Lasten für diese Aufgabe. Die Justierungen des Gesetzgebers im Jahr 2009 sichern diese Funktion und stellen keine verfassungswidrige Ungleichbehandlung dar. 



IBWF



Johannes R. Jeep Fachanwalt für Steuer-, Handels- und Gesell schaftsrecht Partner bei FPS Mitglied im IBWF – Institut für Betriebsberatung, Wirtschaftsförderung und -forschung e. V. Leiter des IBWF-Bundes arbeitskreises Unter nehmensvorsorge www.fps-law.de



Foto: © Finanzfoto - Fotolia.com



Die fehlende Existenzgefährdung ist – drittens – kein überzeugendes Argument, weil an der Tatsache von 30.000 jährlichen Unternehmensinsolvenzen und weiteren 6.900 Unternehmerinsolvenzen nicht vorbeizukommen ist. In den hinter diesen Zahlen liegenden Schicksalen stecken auch diejenigen Fälle, in denen die Summe aus Übernahmebelastungen einschließlich Steuern eine Betriebsaufgabe ausgelöst hat. Ferner erfolgten 56.000 Gewerbeabmeldungen von Personengesellschaften. Schließlich ist viertens die ablehnende Haltung gegenüber in die Verschonung einbezogenem Verwaltungsvermögen nicht sachgerecht. Ebenso wie immaterielles Anlagevermögen mit einem Gesamtwert von 132 Milliarden Euro ist auch Verwaltungsvermögen Teil des Anlagevermögens, das mit 14 Billionen Euro die Grundlage wirtschaftlichen Handelns in Deutschland darstellt.
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Der Bundesarbeitskreis „Unternehmensvorsorge“ des IBWF e. V. bietet seinen Mitgliedern kompetente Beratung. Mit ihrer Expertise beantworten sie Fragen zu kaufmännischen, rechtlichen, steuerlichen und finanzwirtschaftlichen Fragen im Bereich der Unternehmens- und Unternehmensvorsorge. Um Mitgliedern des BVMW diese Kompetenz bundesweit bekannt zu machen, stehen Mitarbeiter des Arbeitskreises für Vorträge zur Verfügung.
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Objektiv priorisieren Wie Mittelständler mit weniger Aufwand deutlich mehr erreichen können.



Wie Kundenbeispiele belegen, lässt sich dieses Problem durch eine objektive und einfach anwendbare Methode lösen – die erfolgsfokussierte Priorisierung. Mit ihr wird das Nutzenpotenzial von Maßnahmen und Projekten objektiv bewertet. In nur einer Minute erhält man einen eindeutigen Wert, mit dem die Ressourcen fokussiert und die Maßnahmen und Projekte priorisiert werden.



Gregor Stausberg Geschäftsführer conVek GmbH Mitglied im IBWF – Institut für Betriebsberatung, Wirtschaftsförderung und -forschung e. V. www.priorisierung. convek.com



Diese Methode verhalf schon manchem Unternehmen aus der Krise oder zum Durchbruch. Beispielsweise der Hummel AG aus der Nähe von Freiburg, einem Hersteller von Kabelverschraubungen und Steckverbindungen, dessen Erfolg durch einen massiven Engpass in der Konstruktion ausgebremst wurde. Da keine Einigkeit über die Priorität der Entwicklungsprojekte bestand, versuchte jeder, seine Projekte voranzutreiben. Hierdurch kam es immer wieder zu zeitraubenden Diskussionen, Missverständnissen und Konflikten mit ständig



wechselnden „Siegern“. Und da die Konstrukteure die laufenden Arbeiten oftmals wegen „noch wichtigerer“ Projekte unterbrechen mussten, platzten zahlreiche Termine. Durch Einführung der erfolgsfokussierten Priorisierung in Vertrieb, Entwicklung und Technik werden nun alle Projekte mit Hilfe kleiner Bewertungstabellen bewertet, egal ob es sich hierbei um Kundenanfragen, Produktideen oder Produkt änderungen handelt. In nur einer Minute erhält man einen Wert zwischen 1 und 1.000. Er zeigt das Nutzenpotenzial des Projekts an: je höher er ist, desto wichtiger ist es für das Unternehmen. Durch die Vergleichbarkeit der Werte wird erkennbar, mit welchen Projekten der größte Nutzen erzielbar ist. So können Projektentscheidungen schnell und sicher getroffen und Projekte objektiv priorisiert werden. Die klaren Prioritäten sorgen dafür, dass Projekte mit hohem Nutzenpotenzial vorrangig umgesetzt werden. Da die meisten Projekte reibungslos, termintreu und mit deutlich geringerem Koordinationsaufwand abgeschlossen wurden, stieg bei der Hummel AG die Zufriedenheit der internen Auftraggeber und Kunden. Aufgrund der zahlreichen Vorteile setzt das Unternehmen die Methode inzwischen auch in anderen Bereichen ein, zum Beispiel bei der Bewertung von Verbesserungsvorschlägen, Auditabweichungen, Reklamationen und IT-Projekten. 



Foto: © apops - Fotolia.com



Unternehmen müssen, um wettbewerbsfähig zu bleiben, mehr und zunehmend komplexere Projekte umsetzen. Diese Entwicklung wird von vielen mit Sorge betrachtet, weil dies zu Mehrkosten und einem deutlich höheren Aufwand führt. Da die hierfür erforderlichen Mitarbeiter meist heute schon an der Leistungsgrenze arbeiten, kommt es in Unternehmen oftmals zu Engpässen bei Vertriebs-, Entwicklungs- und IT-Projekten. Das kostet nicht nur Nerven, Zeit und Geld, sondern schwächt die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen.



Wagen Sie den Qualitätssprung! Als Unternehmensberater* Rechtsanwalt / Notar / Patentanwalt Steuerberater / Wirtschaftsprüfer im IBWF-Beraternetzwerk genießen Sie das Vertrauen in Ihre Erfahrung und Zuverlässigkeit als Mittelstandsberater – bei Beraterkollegen und Klienten. * Die IBWF-Zertifizierung der Unternehmensberater wird vom Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) als Voraussetzung für geförderte Beratung anerkannt.



Gestaltung: www.modus-vm.de



www.ibwf.org



www.mittelstandsberater.de



IBWF Institut für Betriebsberatung, Wirtschaftsförderung und -forschung e.V. im Verbund mit dem Bundesverband mittelständische Wirtschaft e.V. Bundesgeschäftsstelle: Leipziger Platz 15 · 10117 Berlin · Tel. 030 /53 32 06 11 · [email protected]
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Zukaufen allein genügt nicht Immer mehr Mittelständler setzen auf Unternehmenszukäufe, um Innovation und Wachstum voranzutreiben. Ohne Strategien zur Integration kann das schiefgehen.



Die erfolgreiche Integration von Unternehmen und Unternehmensteilen aus Fusionen und Zukäufen (Mergers & Acquisitions, M&A) ist für viele Konzerne, vor allem aber für den Mittelstand, eine große Herausforderung. Der tatsächliche Aufwand und die Komplexität einer Merger-Integration werden in der Regel aber deutlich unterschätzt und lassen das Projekt oft scheitern. Für die Aufgaben in der Transaktionsphase können Käuferunternehmen mittlerweile auf weitgehend standardisierte Ansätze und Beratungsangebote zurückgreifen, etwa für die Suche nach geeigneten Zielunternehmen, die Vertragsanbahnung und die Prüfung mit der gebotenen Sorgfalt (Due Diligence-Prüfung) oder die steuerliche und rechtliche Beratung, die Finanzierung sowie die Aspekte des Vertragsabschlusses und der Kaufpreisermittlung. Damit ist aber das zugekaufte Unternehmen noch nicht in das eigene Unternehmen integriert. Hierzu bedarf es bestimmter Mindestanforderungen, die die Steuerbarkeit der Integrationsdynamik ermöglichen: ƒƒ Frühzeitiger Start: Die Integra tionsphase beginnt spätestens mit der Due Diligence und schließt Personalstruktur- und Unternehmenskulturanalysen mit ein. Zusammen mit der Analyse des Business Case, den Akquisitions zielen und den Ergebnissen der DueDiligence-Phase kann das Integrationsteam bereits erste Integrationsstrategien und -szenarien entwickeln. ƒƒ Ausreichend Zeit: Erfahrene Arbeitspaketund Projektverantwortliche haben von Anfang an ausreichend Zeit für die Projektsteuerung. ƒƒ Kommunikation: Planung aller Kommunikationsmaß nahmen vom Willkommenspaket für die neuen Mitarbeiter bis zur Vorstandsrede und dem unternehmensweiten Briefing der Führungskräfte.



Foto: © Rawpixel - Fotolia.com
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„„



Integrationsprojekte sind eine außerordentliche On-top-Belastung für jede Organisation.



ƒƒ Technische Integration: IT, Personal und Controlling gehören in der Regel zu den zentralen Prozessen, die als erstes integriert werden. Businessrelevante Bereiche bedürfen einer vorherigen StrategieAnalyse durch die Fachverantwortlichen aus beiden Unternehmen. Erst jetzt können Einkaufs-, Vertriebs-, Produktions- und Entwicklungspotenziale aus dem Merger vollständig ausgelotet und auf ihre tatsächliche Umsetzbarkeit hin bewertet werden. ƒƒ Kulturelle Integration: Von der Roadshow der Geschäftsleitung über die Entwicklungs-Workshops der neuen Teams bis hin zu Großgruppenveranstaltungen werden vielfältige unterstützende Formate angeboten, die es den Mitarbeitern ermöglichen, sich in der neuen Organisation zu orientieren und sich in veränderten Vertriebsmodellen oder Geschäftsprozessen erfolgreich einzugliedern. ƒƒ J eder Merger ist ein Unikat: Über diese Mindestanforderungen hinaus gibt es viele weitere Arbeitspakete, die jeweils spezifisch für jede einzelne Merger-Situation formuliert werden müssen. Integrationsprojekte sind eine außerordentliche On-top-Belastung für jede Organisation, da die zur Verfügung stehenden Kapazitäten nur für den Normalbetrieb ausgelegt sind. Als Richtwert ist eine kapazitäre Zusatzbelastung von dreißig bis fünfzig Prozent für das Treffen und Umsetzen von etwa 5.000 bis 10.000 zusätzlichen Einzelentscheidungen auf allen Management-Ebenen anzunehmen. Unvorbereitet bleibt entweder das Tagesgeschäft liegen, oder die Integration verzögert sich mit Risiken für die Realisierung der Synergiepotenziale, etwa durch die Abwanderung von Leistungsträgern und Kunden. Kluge Käuferunternehmen rechnen daher schon im BusinessCase mit deutlich mehr als den unmittelbar absehbaren Integrationskosten, und sie bestimmen und qualifizieren ihr designiertes Integrationsteam umfassend und frühzeitig. 



Kirsten Meynerts-Stiller



Dr. Christoph Rohloff Managing Partner, frankfurter gruppe Unternehmensentwicklung Mitglied im IBWF – Institut für Betriebsberatung, Wirtschaftsförderung und -forschung e. V. www.frankfurter-gruppe.de
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News Einheitspatent in Europa



Unternehmerpreise Es gibt mindestens vier gute Gründe, sich mit anderen Unternehmen in einem Wettbewerb zu messen: Gute Presse, individuelle Förderung, Kontakte knüpfen und, nicht zu vergessen, das Preisgeld. Hier stellen wir Ihnen einige der aktuellen Unternehmerpreise vor.



Ludwig-Erhard-Preis Ausgezeichnet werden Unternehmen, die nach dem Qualitätsmanagement-System EFQM arbeiten. Wichtig sind zum Beispiel eine hohe Kundenund Mitarbeiterorientierung sowie die Verbesserung von betriebseigenen Prozessen. Bewerben kann sich jedes Unternehmen, unabhängig zu welcher Branche es gehört, und wie viele Mitarbeiter angestellt sind. Der Preis wird in vier Kategorien verliehen. Sie richten sich nach der Größe des Betriebes. Bewerbungen bis zum 10. Januar 2015 www.ilep.de



Innovationspreis IT Wissensmanagement, E-Payment, IT-Security – das sind nur drei der insgesamt 41 Kategorien, in denen der Innovationspreis vergeben wird. Prämiert werden herausragende IT-Produkte und Lösungen für mittelständische Unternehmen. Die Sieger erhalten neben der Auszeichnung auch Marketing-Leistungen des Huber Verlags für Neue Medien, der den Preis auslobt. Damit will der Verlag auch bisher unbekannte Unternehmen bei ihrer Wettbewerbsfähigkeit unterstützen. Der Innovationspreis wird zur Cebit in Hannover verliehen. Bewerbungen bis zum 15. Februar 2015  www.imittelstand.de



Deutscher Umweltpreis Mit 500.000 Euro ist der Deutsche Umweltpreis die höchstdotierte Umwelt auszeichnung Europas. Ziel ist es, Probleme für Mensch und Natur rechtzeitig zu erkennen und zu vermeiden. Geehrt werden daher innovative Produkte, verbesserte Abläufe und hilfreiche Forschungsergebnisse. Das Bewerbungsverfahren läuft in vier Stufen ab. Der erste Schritt ist die Nominierung: Denn Unternehmen können sich nicht selbst bewerben, sondern müssen der Umweltstiftung vorgeschlagen werden. Hierbei ist auch der BVMW stimmberechtigt. Nominierungen bis Mitte Februar 2015 www.dbu.de



Falsche URL im Beitrag „ZuGFeRD für Elektronische Rechnungen“ in Ausgabe 5-14 (Seite 37), die richtige Webadresse lautet: www.rbi-law.de



Ab 2016 soll das einheitliche Patent in 25 Mitgliedsstaaten der Europäischen Union gelten. Eine einzige Klage reicht dann aus, um ein schon bestehendes europäisches Patent in den EU-Ländern abzusichern oder anzugreifen. Unternehmen und Erfinder, die bereits ein europäisches Patent besitzen, können sich gegen diese Vereinheitlichung entscheiden. Damit wäre das Patent weiterhin nur in einzelnen EU-Staaten juristisch anfechtbar. Patentbesitzer, die sich gegen das einheitliche Patent entscheiden, sollten das frühzeitig dem Europäischen Patentamt mitteilen. www.epo.org



Arbeitszeit auf dem Konto sparen Überstunden, nicht genommene Urlaubstage, Weihnachtsgeld: Auf einem Zeitwertkonto können Arbeitnehmer ihre mehrgeleistete Arbeit und Sonderzahlungen anlegen. Bei Überstunden zum Beispiel wird dem Zeitwertkonto der finanzielle Gegenwert gutgeschrieben. Diese Praxis ist in vielen großen Konzernen üblich, in mittelständischen Firmen aber noch nicht sehr verbreitet. Das will der Anbieter Netvisory ändern. Die Softwarefirma, Mitglied des BVMW, ist spezialisiert auf Zeitwertkonten für mittelständische Unternehmen. www.netvisory.de



Foto Sterne: © yuliaglam - Fotolia.com, Foto rechts oben: © Olivier Le Moal - Fotolia.com
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Neue Strecken an mitteldeutschen Flughäfen



Foto: Flughafen Leipzig Halle



Arbeitszeugnis: Durchschnitt heißt „befriedigend“



An den Flughäfen Leipzig/Halle und Dresden International gilt seit kurzem der Winterflugplan. Angeflogen werden 46 Städte in 14 Ländern. Neu sind Direktflüge ab Dresden nach Wien, Agadir und ins ägyptische Marsa Alam. Vom Airport Halle/ Leipzig können Passagiere nun auch nach Salalah in den



Oman fliegen. Beide Flughäfen bieten Verbindungen in den Süden, zum Beispiel auf die Kanaren, Mallorca und in die Türkei. Der Flugplan ist gültig bis zum 28. März 2015. www.dresden-airport.de www.leipzig-halle-airport.de



In einem aktuellen Urteil des Bundesarbeitsgerichts in Erfurt wurde die bestehende Regel zu Arbeitszeugnissen bestätigt. Demnach gilt die Bewertung „befriedigend“, also „zu unserer vollen Zufriedenheit“, als Standard. Wenn der Arbeitgeber eine schlechtere Note als drei vergeben will, dann muss er das beweisen. Möchte hingegen der Arbeitnehmer, dass seine Leistung mit „gut“ oder „sehr gut“ bewertet wird, dann liegt die Beweislast bei dem Angestellten – und das ist schwierig.



Die Bank im Betrieb



Foto Geschenk: © eyetronic - Fotolia.com, Foto Verpackungsmüll: © airborne77 - Fotolia.com



Ein starker Wettbewerb um Fachkräfte und zunehmende Hürden für Kredite sind für kleine und mittelständische Unternehmen künftige Herausforderungen. Doch dabei kann die „Unternehmenskasse“ beziehungsweise die „Bank im



Unternehmen“ helfen, mittelfristig von Bankkrediten unabhängig zu werden und hohe Reserven aufzubauen. Gleichzeitig ist sie ein starker Hebel für die Mitarbeitergewinnung und Mitarbeiterbindung. Mit ihrer Hilfe kann das Unternehmen ein



Altersvorsorgesystem mit unschlagbaren Leistungen aufbauen. Dieses Modell ist seit Jahrzehnten bewährt und sollte von Unternehmen für die eigene Anwendung zumindest geprüft werden. www.geldundleben.info



Verpackungsmüll richtig anmelden Laut Verpackungsverordnung müssen alle deutschen Unternehmen die Menge an Verpackung, die bei ihren Produkten entstehen, angeben. Streng überprüft werden Unternehmen, die dabei über bestimmte Werte kommen. Das können 80 Tonnen Glas, 50 Tonnen Papier oder 30 Tonnen für Kunststoffe sein. Betriebe, die weniger Verpackung verbrauchen, müssen ihren Verbrauch mit einer Vollständigkeitserklärung darlegen. Doch die korrekte Meldung stellt jährlich viele Unternehmen vor schwierige Fragen: Stimmen die Gewichtsangaben? Sind die Materialarten korrekt zugeordnet? Unterstützung dabei bietet zum Beispiel das Sachverständigenbüro Widmayer, ein Zertifizierungsspezialist und BVMW-Mitglied.



Größere Geschenke Ab Januar kommenden Jahres können Unternehmen ihre Mitarbeiter großzügiger beschenken: Denn Aufmerksamkeiten zum Geburtstag oder zur Hochzeit bis zu 60 Euro sind dann nicht lohnsteuerpflichtig. Bis Ende 2014 aber gilt noch die alte Regelung für den Betrag von 40 Euro.



www.svb-widmayer.de



37



UNTERNEHMERSERVICE



Der Mittelstand. | 6 | 2014



Gefährdete Daten, schwache Menschen Mittelständischen Unternehmen droht Gefahr von vielen Seiten. Wer vorsorgen will, muss die Risiken fürs Geschäft kennen und Geld investieren.



Der Skandal um die digitale Überwachung durch Geheimdienste treibt bizarre Blüten: Der Vorsitzende des NSA-Untersuchungsausschusses erwog ernsthaft die Nutzung einer mechanischen Schreibmaschine anstelle von Computern. Das gibt zu denken: Wenn ein Abgeordneter öffentlich an der IT-Sicherheit des Bundestags zweifelt, wie ist es dann erst um kleine Unternehmen bestellt? Tatsächlich sind deutsche Mittelständler beim Thema digitale Sicherheit nachlässig, wie eine Studie der Beratungsfirma KPMG jüngst feststellte. Dabei sind die Risiken durch die Synchronisierung aller Daten und ihre permanente Verfügbarkeit auf zahlreichen Endgeräten um ein Vielfaches gestiegen. Vor allem die Chefs kleinerer Unternehmen kapitulieren vor den technischen Anforderungen, die Cloud-Computing, offene Netzwerke und neue IT-Infrastruktur darstellen. Das ist verständlich, aber fatal. Denn Cyberkriminelle wie Hacker und Produktspione investieren Zeit und Energie in die Entwicklung raffinierter und erschwinglicher Schadsoftware. Ein Wettlauf, den die KMU zu verlieren drohen.



Nachholbedarf im Mittelstand Die Asymmetrie zuungunsten der Unternehmer spiegelt sich in den Investitionen: Angriff ist billig, Verteidigung teuer. Soft- und Hardware zur Firmenbespitzelung wie etwa GSM-Wanzen zum Abhören von Handys gehen für 25 Euro über den Tisch, während eine umfassende Sicherheitssoftware mit regelmäßiger Wartung und



Updates gut und gerne fünfstellige Beträge verschlingt. Aber auch in anderen Bereichen der Prävention herrscht Nachholbedarf im Mittelstand. Mitarbeiter werden kaum geschult, USB Sticks mit nach Hause genommen und Passwörter zu selten geändert. Cyberspionage öffnet dem Patentklau Tür und Tor – fatal für den deutschen Mittelstand, der von seiner Innovationskraft lebt. Zumindest will das Bundesinnenministerium die Unternehmen mit der digitalen Gefahr nicht allein lassen und plant ein IT-Sicherheitsgesetz. Das allerdings verursacht erstmal Kosten: Unternehmen sollen sich verpflichten, höhere Sicherheitsstandards einzuhalten; sie sollen auch einer Meldepflicht für schwere IT-Sicherheitsvorfälle unterliegen. Der Branchenverband BITKOM schätzt die Gesamtkosten auf deutlich über 1,1 Milliarden Euro.



„„



Die meisten internen Delikte folgen einer einfachen Psychologie.



Flankierend zur dieser Gesetzesplanung bemüht sich das Bundeswirtschaftsministerium mit dem Technologieprogramm „Trusted Cloud“, sichere und rechtskonforme Cloud-Computing-Lösungen zu entwickeln – auch und gerade für den Mittelstand. Denn bei allen Gefahren für ausgelagerte Daten und Prozesse: Die Cloud ermöglicht gerade kleineren Unternehmen Zugriff auf Software, Rechenleistung und Speicherplatz, die sonst kaum erschwinglich wären.



Faktor Mensch Mittelständische Unternehmer können heute froh sein, jede Stelle mit qualifizierten Angestellten zu besetzen. Da mag man gar nicht daran denken, dass der Feind oft im eigenen Bett schläft. Mark Loewen,



Foto: © alphaspirit - Fotolia.com
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Foto: © blobbotronic - Fotolia.com



Abteilungsleiter Banken/Vertrauensschadenversicherung bei der R+V Versicherung, kennt das Thema „Straftaten von Mitarbeitern“. Neben dem finanziellen Schaden ist es oft der Vertrauensbruch, der die Unternehmensführung belastet. Loewen weiß: „Es sind selten die neuangestellten Mitarbeiter, sondern oft langjährige Vertraute, die dem Unternehmen schaden.“ Denn den Altgedienten nickt man vieles ungesehen ab – und senkt so deren Hemmschwelle. Die Klassiker unter den „internen strafbaren Handlungen“ sind Veruntreuung, Unterschlagung, Sachbeschädigung (etwa durch frustrierte Mitarbeiter) und Patentklau. Da füllt ein Mitarbeiter den Spesenbeleg sehr innovativ aus, da kommt der Stempel „geänderte Kontoverbindung“ zum Einsatz, um Geld auf das eigene Konto zu leiten, da lassen sich Mitarbeiter gerne bestechen, um etwa Stellflächen für Werbung zu vergeben. Die meisten dieser Low-Tech-Delikte folgen der Psychologie des „Fraud Triangle“, dem Dreieck aus Motivation (die Hypothek bringt mich um, ich verdiene hier ohnehin zu wenig!), Gelegenheit (ich sitze seit zehn Jahren in der Buchhaltung und kenne alle Abläufe) und Rechtfertigung (das Geld steht mir sowieso zu, das ist nur gerecht!). Gerade weil diese Psychologie der Wirtschaftskriminalität zutiefst menschlich ist, wollen Unternehmer dieses Sicherheitsrisiko nicht wahrhaben: „Die meisten haben Hemmungen, über Vertrauen im Betrieb zu reden. Das Problem wird verdrängt oder erst gar nicht erkannt. Und plötzlich wird man von der eigenen Buchhalterin, die man vor 25 Jahren eingestellt hat, betrogen.“ Dann ist es natürlich zu spät. Deshalb, so Loewen, „muss man das Thema Unternehmern nahebringen“. Das gilt übrigens nicht nur für den Mittelstand. Die Zahlen des Bundeskriminalamts zur Wirtschaftskriminalität zeigen, dass Konzerne in gleichem Maß und ebenso unvorbereitet vom „Faktor Mensch“ getroffen werden.



Helfen Versicherungen? Ob in der digitalen Welt oder im richtigen Leben: Unternehmer müssen in die Prävention investieren. Doch nicht alles kann verhindert werden. Was, wenn der Schaden eingetreten ist? Dafür sind Versicherungen da. Doch sie sind ein Kostenfaktor. Das sind Energie und Kommunikation auch, aber
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Versicherungen sind deutlich unbeliebter. Kein Unternehmer will ihre Leistungen ernsthaft in Anspruch nehmen. Dennoch wird dafür gezahlt – und nicht zu knapp. Jörg Schlake, Partner im Netzwerk Expense Reduction Analysts, hilft Unternehmern, ihre Ausgaben zu senken, unter anderem durch die Wahl der Versicherung. Er empfiehlt, die bestehende Versicherungssituation zu analysieren und ein Risikoprofil zu erstellen. Dazu vermittelt er passende Makler. „Eine gute, langfristige Beziehung zum Versicherungsmakler sorgt für angemessenen Versicherungsschutz.“ Viele kleinere Unternehmen lehnen sich gerne an die Schultern großer an, aber der große Name garantiert nicht immer maßgeschneiderten Schutz.



„„



Große Versicherer sind nicht unbedingt die besten für kleine Unternehmen.



Über das jeweilige Produkt muss im Einzelfall entschieden werden, aber für alle Unternehmen gehört die Betriebshaftpflichtversicherung unbedingt dazu. Sie schützt vor Ansprüchen Dritter. Um die Unternehmensführung im Insolvenzfall abzusichern, empfiehlt Schlake darüber hinaus eine Vermögensschadenhaftpflichtversicherung. Je nach Branche fallen natürlich unterschiedliche Sachversicherungen an, die Fahrzeuge, Maschinen, zu verarbeitende Rohmaterialien, Inventar etc. absichern. Versicherungen können aber auch ein Bindungsinstrument sein. „Gutes tun für die Mitarbeiter“ nennt Schlake das. Etwa die betriebliche Krankenversicherung oder eine Gruppenunfallversicherung, die auch eine private Deckung einschließt – Versicherungen als Bindungsvorteil im Kampf um gute Mitarbeiter. Nicht alles lässt sich versichern, nicht alles vorhersehen. Gefahr droht dem Mittelständler irgendwie von allen Seiten. Aber eins ist sicher: Gegen die Unsicherheit muss man vorsorgen – und das kostet Geld. Mit der Anschaffung einer Schreibmaschine ist es nicht getan.  



Bernd Ratmeyer Wissenschaftsjournalist und Lektor
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Früherkennung von Unternehmenskrisen Akute Krisen sind von Unternehmern leicht zu erkennen. Aber bereits die Vorboten richtig zu deuten, gelingt nicht jedem. Dabei ist dies essenziell zur Vermeidung existenzbedrohender Situationen.



Häufig ist zu Beginn die Tendenz zum Wegschauen stark ausgeprägt. Ursachen sind nicht klar zu erkennen, der Handlungsdruck wird als zu gering eingeschätzt. Anzeichen wie veränderte Kundenwünsche, abnehmende Qualität, unzufriedene Mitarbeiter oder eine veränderte Wettbewerbsstruktur werden nur unzu reichend beachtet. In der Folge manifestieren sich die strategischen Probleme in den Finanzkennzahlen. Entscheidungsträger können die Krisensymptome jedoch nur dann identifizieren, wenn ihnen ein adäquates Berichtswesen zur Verfügung steht und sie die Zahlen auch verstehen.



Mitunter wird die Krise erst richtig bewusst, wenn bereits Zahlungsschwierigkeiten auftreten. Um nicht das Schicksal des Frosches zu teilen, sind zwei Grundvorausetzungen nötig. Erstens: Nur Führungskräfte und Unternehmer, die Ehrlichkeit und Offenheit innerhalb der Organisation leben und Raum für gegensei tige Kritik sowie das Aufzeigen von Problemen schaffen, werden über die wahren Begebenheiten informiert. Informeller Austausch sowie eine formelle Meetingkultur sorgen für den nötigen Rahmen. Zweitens: Ein Berichtswesen sollte regelmäßig adäquate Daten verständlich und nicht in Form von „Zahlentapeten“ auf bereiten. Budgets sollten nicht als Selbstzweck betrachtet werden, sondern sie dienen dazu, mittels gewissenhafter Soll-/Ist-Abgleiche die Notwendigkeit von Gegenmaßnahmen zur Sicherung des Gesamtergebnisses aufzuzeigen. Zusätzlich bieten sich für Unternehmen mit Projektgeschäft oder Saisonalität direkte Liquiditätsplanungen über einen Mehrwochenzeitraum an, um frühzeitig Engpässe identifizieren und Maßnahmen entwickeln zu können. Richtig implementiert, können beide Voraussetzungen zwar selbst keine Krise verhindern. Sie helfen jedoch, Alarm zu schlagen, bevor das Wasser unangenehm heiß wird. 



Foto: © Sascha Burkard - Fotolia.com



Philipp Grothe Unternehmensberater Roland Berger Strategy Consultants



Ein Frosch, im Kochtopf auf kleiner Flamme erhitzt, kann das Ausmaß des Ungemachs nicht erfassen und überlebt es nicht. Ein Frosch, in heißes Wasser geworfen, wird hingegen direkt herausspringen, um seinem Schicksal zu entgehen. Krisen sind wie Kochtöpfe auf kleiner Flamme. Sie entwickeln sich häufig von einer anfänglichen strategischen Krise über eine Profitabilitätskrise zu einer Liquiditätskrise. Die Vorboten zu deuten und richtig wahrzu nehmen, gelingt nicht jedem.
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Meister und Techniker gesucht



Foto oben rechts: © djama - Fotolia.com; Foto unten links: © orcea david - Fotolia.com; Foto unten rechts: © fotoinfot - Fotolia.com



In kleinen und mittleren Unternehmen fehlen Fachkräfte. Interne Qualifizierungsangebote können dafür sorgen, Rekrutierungsprobleme zu lösen.



Meister, Techniker und geprüfte Betriebswirte kommen in der öffentlichen Diskussion um Fachkräfteengpässe häufig nicht vor. Es entsteht der Eindruck, dass die Wirtschaft vor allem mehr Akademiker brauchen würde. Doch dies ist ein Trugschluss, wie die Ergebnisse einer aktuellen Studie „Qualifizierungsmonitor“ im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie zeigen. Demnach hatten im Jahr 2013 mit 53 Prozent mehr als die Hälfte aller Unternehmen mittlere bis große Probleme, passende Mitarbeiter mit Fortbildungsabschluss zu finden. Damit sind die Rekrutierungsschwierigkeiten bei diesen Spezialisten ähnlich groß wie bei der Suche nach Akademikern. Und die Folgen sind ebenfalls beträchtlich: Ohne ausreichende Zahl an Mitarbeitern mit Fortbildungsabschluss gerät der Mittelstand in Schwierigkeiten. Es fehlen potenzielle Unternehmensnachfolger, und die Ausbildung leidet. Gerade mittelgroße Unternehmen mit 50 bis 249 Mitarbeitern sind von den Rekrutierungsproblemen betroffen: Für 60 Prozent von ihnen gestaltete sich die Suche nach Mitarbeitern mit Fortbildungsabschluss schwierig. Zum Vergleich: Bei den großen Unternehmen ab 250 Mitarbeitern sind dies nur 42 Prozent. Eine aktuelle S on deraus wer tung von Daten der Bundesagentur für Arbeit durch das Institut der deutschen Wirtschaft Köln zeigt, dass derzeit vor allem Spezialisten in Gesundheits- berufen sowie in technischen Berufsfeldern fehlen. Hierzu zählten im Juli 2014 die Metallverarbeitung, die Automatisierungstechnik, die Elektrotechnik sowie die Informatik, wo bundesweit auf eine ausgeschriebene Stelle weniger



„„



als zwei Arbeitslose mit Fortbildungsabschluss kamen. Mitarbeiter mit Fortbildungsabschluss, vor allem in den technischen Fachrichtungen und in Gesundheitsberufen, haben somit derzeit sehr gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt und können sich zunehmend ihren Arbeitgeber aussuchen. Umso wichtiger wird es für Unternehmen, sich vom externen Arbeitsmarkt so unabhängig wie möglich zu machen und dafür eigene Mitarbeiter mit Potenzial weiterzubilden. Jeweils knapp 15 Prozent der Unternehmen unterstützen ihre Mitarbeiter bereits aktiv dabei, einen Abschluss als Meister, Techniker oder geprüfter Betriebswirt zu erwerben. Dazu stellen die Unternehmen ihre Mitarbeiter von der Arbeit frei oder übernehmen einen Teil der Kosten. Dabei sind große Unternehmen deutlich aktiver als kleine und mittlere Unternehmen. Je nach Abschluss investieren zwischen 57 und 68 Prozent der großen Unternehmen Zeit und Geld in ihre Mitarbeiter: Dies könnte ein Grund dafür sein, dass sie entsprechend seltener Rekrutierungsprobleme haben.  



Umso wichtiger wird es für Unternehmen, sich vom externen Arbeitsmarkt so unabhängig wie möglich zu machen.



Christoph Metzler Wirtschaftswissenschaftler im Kompetenzfeld Berufliche Bildung am Institut der deutschen Wirtschaft Köln e. V. www.iwkoeln.de
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Das WIKA-Werk im fränkischen Klingenberg.



Wertschöpfung durch Wertschätzung In deutschen Unternehmen setzt sich ein neuer Führungsstil durch. Die alten „3 K“ – kommandieren, kontrollieren, korrigieren – haben ausgedient. Jetzt heißen sie: kommunizieren, koordinieren, kooperieren. Wer seine Firma so leitet, macht sie attraktiv, vor allem für hochqualifizierte Fachkräfte.



Alexander Wiegand ist ein Familienunternehmer, wie er im Buche steht. Er führt einen Betrieb, in dem wirtschaftlicher Erfolg und soziale Verantwortung untrennbar miteinander verbunden sind. „Bei uns gehört zu jedem Arbeitsplatz eine Persönlichkeit“, sagt er, „nach diesem Prinzip wird die Personalpolitik gestaltet und gelebt.“ Soziale Verantwortung sei integraler Teil der Unternehmensstrategie. 1996, zum 50. Betriebsjubiläum der 1946 von seinem gleichnamigen Großvater und dessen Partner Philipp Kachel gegründeten Firma, übernahm



er die Geschäftsleitung der WIKA Alexander Wiegand SE & Co KG, heute Weltmarktführer in der Druck-, Temperatur- und Füllstandsmess technik. Pro Jahr liefert die WIKA-Gruppe rund 50 Millionen Messgeräte in über 100 Länder aus. In der Unternehmenszentrale und im Hauptwerk im unterfränkischen Klingenberg am Main beschäftigt die Firma über 2.000 Mitarbeiter, insgesamt sind es 7.900 in 40 Ländern. „Als ich antrat, habe ich versucht, in einem stark hierarchisch und traditionell gefühlten Unternehmen moderneres Führungsverhalten vorzuleben und zu



Foto: WIKA Alexander Wiegand SE & Co. KG
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Als ich antrat, habe ich versucht, in einem stark hierarchisch und traditionell geführten Unternehmen moderneres Führungsverhalten vorzuleben.



Alexander Wiegand



implementieren“, sagt Wiegand. Seine Devise: Wertschöpfung durch Wertschätzung.



Erfolg mit Respekt und Anstand „Von Unternehmensführern werden heute vor allem drei Tugenden erwartet: Vertrauenswürdigkeit, Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit“, weiß Felix Brodbeck, Professor für Organisations- und Wirtschaftspsychologie an der Ludwig-Maximilians-Universität München. „Führungskräfte“, so Brodbeck, „müssen zudem inspirieren, intellektuell stimulieren und motivieren können.“ Gerade jetzt könne wirtschaftliche Führung nicht länger nur Weisung mit Kontrolle sein, behauptet auch Management-Berater Wilfried Schley. „In Zeiten, in denen nichts mehr festzustehen scheint“, sagt er, „werden Führungspersönlichkeiten erfolgreich, die mit ihren Mitarbeitern respektvoll und sensibel umgehen, die die alten ‚3 K der Führung‘ – kommandieren, kontrollieren, korrigieren – durch neue ersetzt haben: kommunizieren, koordinieren, kooperieren. Eine moderne Unternehmensführung muss Energien frei setzen, Bereitschaft wecken und Menschen zu etwas befähigen, von dem sie vorher meinten, nicht in der Lage zu sein.“ Moderne Unternehmensführung muss Gestaltungsräume schaffen, in denen mit Lust und Engagement gearbeitet werden kann. Und erkennen, wann auch mal Konsolidierung und Entspannung nötig ist. „Denn bei chronischer Anspannung und Angstgetriebenheit leidet ein Organismus“, betont Schley, „so sind schon Unternehmen kaputt geführt worden.“



Vertrauen ist wichtiger als alles andere WIKA-Chef Alexander Wiegand hat mit diesem Konzept seine Firma attraktiv gemacht, vor allem für hochqualifizierte Fach kräfte, die überall dringend gesucht werden. Es gibt flache Hierarchien, konsensorientierte Entscheidungen, dezentrale Verantwortung. Die Belegschaft wird durch anspruchsvolle Aufgaben und interessante Entwicklungsperspektiven gefördert und motiviert. Umfassende Qualifizierungsangebote und ein attraktives Vergütungssystem runden das Angebot ab. Auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf schreibt man in Klingenberg groß: In der Kinderkrippe „Wikalino“ werden Kleinkinder professionell betreut, bis sie in normale Kindergärten wechseln, und die Ferienbetreuung für den Nachwuchs bis 14 ist gewährleistet. Intelligente Beschäftigungsformen und Arbeitszeitmodelle ermöglichen eine ausgeglichene Work-Life-Balance. Sportliche Aktivitäten der Mitarbeiter werden durch ein Trainingsstudio auf dem Werksgelände und durch Geldprämien unterstützt und belohnt. Noch wichtiger allerdings ist der Aufbau von Vertrauen, der in einem Familienunternehmen in der Regel besser gelingt als in einem Konzern. Unabdingbar seien dafür Respekt vor Menschen und Anstand und Charakter, sagt der österreichische Unternehmensberater Hans H. Hinterhuber. „Wenn ein Vorgesetzter mit dem



Portier so redet wie mit dem Vorstandskollegen, ihn genauso respektiert und sich genauso für ihn interessiert, dann hat er Anstand und Charakter.“ Den Führungsstil, den Alexander Wiegand in seiner Firma eingeführt hat, lebt er selbst vor – wie die anderen Führungskräfte auch. Natürlich weiß er, dass er diesen Stil nicht anweisen kann: „Wichtig ist, dass man sich dabei nicht aufreibt, diejenigen zu überzeugen, die nicht bereit sind, den Weg mitzugehen, sondern sich auf die konzentriert, die mitziehen wollen.“ Für diesen Prozess gebe es keinen Anfang und kein Ende. „Aber zehn Jahre hat es schon gedauert, bis man bei WIKA von einem Kulturwandel sprechen konnte.“ Ein Wandel, auf den Wiegand stolz ist, und mit dem seine Belegschaft bestens leben kann.  Almut Friederike Kaspar Journalistin
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3. Cloud-Unternehmertag Erfolgsfaktor Cloud-Computing – So profitiert der Mittelstand



Jetzt Anmelden cloud-unternehmertag.de



Keynote



16. Januar 2015 Kameha Grand Bonn



In Kooperation mit



Mario Ohoven (Präsident Bundesverband mittelständische Wirtschaft – BVMW)



SpeCiAl GUeSt Sascha Lobo (Blogger, Autor und Unternehmer)
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Vom Wert der Mitarbeiter Warum erfolgreiche Mitarbeiterbindung für die Unternehmenssicherung unabdingbar ist.



Besonders prekär sind diese Situationen im Zuge der Unternehmensnachfolge: Ist der Junior noch nicht vollständig auf die Nachfolge vorbereitet, bekommt er in der Regel zunächst einen Mitarbeiter an die Seite gestellt, der ihn unterstützt. Wird nun der Senior krank, und der „Flügelmann“ hegt Wechselabsichten, wird diese Abhängigkeit schnell zur nervlichen Zerreißprobe.



Marc Schmidt Inhaber Strukturgeber GmbH, Hamburg www.strukturgeber.de



Daher ist erfolgreiche Mitarbeiterbindung einer der entscheidenden Erfolgsfaktoren für Unternehmen – gerade heute angesichts des Fachkräftemangels. Die Zeiten, in denen vor allem monetäre Anreize die guten Mitarbeiter im Unternehmen hielten, sind vorbei. Inzwischen sind es ganz andere Aspekte, die Menschen langfristig an ein Unternehmen binden. Und ein unverzichtbares Instrument in den Chefetagen dazu ist gute Führung.  Angesichts der Kündigung guter Mitarbeiter neigen Vorgesetzte oft dazu, sich selbst besser zu beurteilen. Die nachträgliche Analyse des Mitarbeiters, der gekündigt hat, fällt



dementsprechend negativ aus, um sich selber den Verlust etwas erträglicher zu machen. „Erst bringt man den Mitarbeitern alles bei, und dann gehen sie einfach!“ Eine solche Aussage zeugt oftmals von mangelnder Selbstreflexion das eigene Unternehmen und die eigene Person betreffend und ist damit sehr schädlich. Unternehmer und ihre Führungskräfte tun also gut daran, sich konstruktiv mit dem Weggang von Mitarbeitern zu beschäftigen. Zu verstehen, was Mitarbeiter bewegt, Unternehmen zu verlassen oder aber zu bleiben, ist der entscheidende Schlüssel.



„„



Erfolgreiche Mitarbeiterbindung ist einer der entscheidenden Erfolgsfaktoren für Unternehmen.



Wie sich die Führungskräfte verhalten, wie sie kommunizieren, wie sie Kritik und Lob üben, wie gut sie ihren Mitarbeitern vermitteln, welch großen Wert sie haben, all dies entscheidet ganz wesentlich darüber, ob die besten Mitarbeiter auch die besten Mitarbeiter bleiben. 



Foto: © pogonici - Fotolia.com



Nur wenige Dinge  sind ärgerlicher als Kündi gungen der besten Akteure – denn meist gehen genau die, denen viele Türen offenstehen. In der Regel verlieren Unternehmen mit der Kündigung eines Mitarbeiters wichtiges Know-how und wertvolle Erfahrung. Im schlimmsten Fall kann eine solche Situation für ein Unternehmen existenzbedrohend sein. Denn Mitarbeiter können auch Kunden und andere Mitarbeiter mitnehmen.
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Geplante Zuwanderung gegen Pflegenotstand



Foto: Privat



In der Altenpflege herrscht eklatanter Personalmangel, ein Ende ist nicht in Sicht. Das Bildungsinstitut Brückner will Fachkräfte aus Vietnam für Deutschland gewinnen.



Deutscher Sprachunterricht für Jugendliche in Vietnam.



Als sich Bernd Brückner vor fast fünfzehn Jahren mit seinem Bildungsinstitut selbstständig machte, ging es ihm um Qualifizierung und Weiterbildung im Sicherheitsbereich. Detektive und Sicherheitsfachkräfte lernen dort bis heute das Einmaleins ihres Berufs. Doch die Zahl der Bewerber ist trotz hohen Bedarfs rückläufig. „Ich muss mich damit abfinden, ohne aufzugeben“, sagt der Firmenchef. Seine Standorte in Berlin, Magdeburg und Rostock will er keinesfalls schließen und beschreitet zielstrebig neue Wege. Seit sechs Jahren baut Brückner ein zweites Standbein für sich und seine Mitarbeiter auf: Er bildet examinierte Altenpfleger und Assistenten für die Altenpflege aus. In der Bundesrepublik wird die Zahl der Pflegebedürftigen von gegenwärtig etwa 2,3 Millionen bis 2030 auf rund 3,4 Millionen steigen. Ein akuter Pflegenotstand droht, wenn bis zu einer halben Million Arbeitsplätze nicht besetzt werden können. Brückner hat für sein Geschäftskonzept vor allem Vietnam im Fokus, nicht zuletzt wegen der traditionell guten Kontakte aus Vor-Wende-Zeiten. Etwa 140.000 Vietnamesen leben heute schon zwischen Ostsee und Bayerischem Wald. Im kommenden Jahr will Brückner auswanderungswillige Frauen und Männer, die bereits eine Berufsausbildung als Krankenschwester oder Krankenpfleger in der Tasche haben, nach Deutschland holen. Er bietet ihnen die Ausbildung



„„



Den Mut f ür die Idee einer gesteuerten Zuwanderung haben ihm Gespräche im Netzwerk des BVMW gegeben.



zum examinierten Altenpfleger entsprechend den hiesigen Anforderungen an. Den Mut für die Idee einer gesteuerten Zuwanderung haben ihm Gespräche im Netzwerk des BVMW gegeben. In Sachsen-Anhalt zum Beispiel gibt es schon länger konkrete Kontakte zu Anbietern im Bereich der Altenpflege, die aufgeschlossen für das Projekt sind. „Dabei wollen wir die Integration nicht dem Zufall überlassen“, sagt Bernd Brückner. Bevor die jungen Leute nach Deutschland kommen, werden sie schon in Vietnam Deutschkurse absolviert haben. Mit künftigen Ausbildungsbetrieben gebe es bereits Gespräche, um ihnen bei der Wohnungssuche zu helfen. Auch werden die künftigen Ausbilder geschult, damit sie die Mentalität der neuen Schüler aus Vietnam besser verstehen. Deren Wille, sich in der Fremde eine Zukunft aufzubauen, ist immens. „Der Ehrgeiz der jungen Leute beeindruckt mich stets aufs Neue“, bringt Brückner die Erlebnisse seiner vielen Reisen nach Vietnam auf den Punkt.  



Klaus-Peter Voigt BVMW-Pressesprecher Sachsen-Anhalt
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Sicherung der Unternehmens nachfolge Unternehmer, Handwerker und selbstständige Freiberufler lassen das als Lebenswerk geschaffene Unternehmen meistens nur ungern los. Meist soll der zur Übergabe anstehende Betrieb der Alterssicherung dienen.



„„



Die Scheu des Mittelstands vor Beraterhono raren zur rechten Zeit führt am Ende oft zu Prozesskosten und Steuerbelastungen, die weit über den Kosten liegen, die bei einer frühzeitigen Gestaltung anfallen würden. Fehlende Nachfolgeregelungen haben oft jahrelange Erbenstreitigkeiten zur Folge, was nicht nur den Fortbestand des Unternehmens gefährden kann, sondern im Durchschnitt auch zehn Arbeitsplätze pro Betrieb. Vor allem profitiert in der Regel der Fiskus von der menschlichen Scheu, rechtzeitig die Unternehmensnachfolge zu regeln.



Der Berater muss den nötigen Abstand zu allen Beteiligten wahren, damit sich niemand hintergangen fühlt. Vermeidbare Konflikte Nachfolgeregelungen sind streitanfällig, wenn sich deren Motivation dem Erben nicht erschließt. Dabei sind nicht nur die schwierigen Fragen der Unternehmensbewertung und -überleitung der Geschäftsführung zu lösen. Hinzu kommen häufig auch familiäre Konflikte. Eltern müssen zum Beispiel von mehreren Kindern eines für geeignet erklären. Überraschende Liquiditätsabflüsse für Abfindungsleistungen, aber auch bestimmte Steuern gilt es zu vermeiden. Die Regelung der Unternehmensnachfolge ist also eine wirtschaftlich und rechtlich komplexe Materie, berührt werden das Erb- und Gesellschaftsrecht und nicht zuletzt das Familienrecht, aber auch



die persönlichen Beziehungen aller Beteiligten. Scheut der Übergeber das Gespräch mit der Familie, werden Erben und Nachfolger überfallartig mit einem festgeschriebenen Testament und schwer verständlichen juristischen Regelungen konfrontiert. Potenzielle Nachfolger fordern aber zumeist mehr oder minder deutlich ihre Beteiligung und Mitbestimmung, bis hin zum Zeitpunkt der Nachfolgeregelung. Konflikte können mit Hilfe von Mediation, Testamentsvollstreckung oder Schiedsverfahren gelöst werden.



Mediation In der Mediation werden auch die Generati onenkonflikte angesprochen und in der Regel dauerhaft beigelegt. Bevor als ultima ratio der Verkauf des Unternehmens und die gleichmäßige Aufteilung des Erlöses auf alle Kinder notwendig wird, kann ein erfahrener Mediator das Augenmerk der Parteien darauf lenken, was hinter ihren Positionen steckt. Die Mediation kann hier – indem alle Erwartungen und Motive geklärt sind – neue Wege aufzeigen und bestehende Konflikte lösen.



Testamentsvollstreckung Gelegentlich wird versucht, die Unternehmensnachfolge durch Testamentsvollstreckung festzulegen, was dann möglich und sinnvoll ist, wenn die Erben zur Nachfolge noch nicht geeignet sind. Die Wahl des richtigen Beraters ist dabei ebenso sensibel wie das Thema selbst. Neben fachlicher Qualifikation im Erb-, Familien-, Gesellschafts-



Foto: © Karin & Uwe Annas - Fotolia.com
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sowie Steuerrecht ist zudem unternehmerische Kompetenz, jedenfalls aber Einfühlungsvermögen in die Ängste und Sorgen der Beteiligten gefordert. Auch muss der Berater den nötigen Abstand zu allen Beteiligten wahren, damit sich niemand hintergangen fühlt. Das betrifft vor allem den gesetzlichen Erben, dem oft ein zumindest zeitweiser Verzicht auf seine Rechte zugunsten anderer abverlangt wird. Ein Hausanwalt oder der familiäre Steuerberater ist oft als Testamentsvollstrecker fachlich und menschlich überfordert, nicht zuletzt, weil ihm die nötige Distanz zu den Beteiligten fehlt.



Schiedsgerichtsbarkeit Viele Testamente und Gesellschaftsverträge enthalten Schiedsverfahren oder Schiedsgutachten. Diese beschränken sich auf Bewertungsfragen. Diese Verfahren sind häufig schneller als ordentliche Gerichtsverfahren, können bei schlecht formulierten Schiedsklauseln aber auch wesentlich länger dauern. Ihr Vorteil ist, dass sie Öffentlichkeit vermeiden. In jedem Fall sind aber auch sie streitige Verfahren – mit Gewinnern und Verlierern. Deshalb können auch sie keine Generatio nenkonflikte auflösen. 



Christian Lentföhr Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht Fachanwalt für Arbeitsrecht SNP Schlawien Partnerschaft mbB www.snp-online.de
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Wenn der Senior geht Der Stabwechsel im Unternehmen sollte sorgfältig vorbereitet sein. Wie der Nachwuchs der Familie ohne Konflikte auf die neue Verantwortung vorbereitet wird – und weshalb es ratsam sein kann, nach einem geeigneten Nachfolger auch in der eigenen Firma zu suchen.



„„



Das Eingeständnis, dass die Zeit für einen Wechsel an der Führungsspitze gekommen ist, wiegt für manchen Unternehmer schwerer, als er sich selbst eingestehen mag. Es kostet Überwindung und Mut, den Stab freiwillig aus der Hand zu geben und die Verantwortung an die jüngere Generation weiterzureichen. Verdrängen oder verschieben ist keine Option – im Gegenteil. Wer nicht rechtzeitig über einen sicheren Fahrplan verfügt, riskiert den Fortbestand des Unternehmens, für das man jahrzehntelang hart gearbeitet hat.



Inhaber sollten daher mindestens fünf Jahre im Voraus planen, denn die Suche nach einem würdigen Nachfolger kostet Zeit.



Oft ist der Streit programmiert Fast 90 Prozent der Probleme bei der Unternehmensübertragung sind psychologischer Natur. Insbesondere in kleineren und mittleren Familienunternehmen ist der Streit programmiert, weil komplexe Erwartungshaltungen, tradierte Rollenmuster und Wertvorstellungen sowie Tabuthemen wie Tod oder Krankheit thematisiert werden müssen. Bei einer Geschäftsübergabe können die festen Strukturen der Familie und des Unternehmens ziemlich ins Wanken geraten. Konflikte gibt es meist wegen der mangelnden Bereitschaft des scheidenden Seniors, das Unternehmen wirklich loszulassen, oder wegen unterschiedlicher Auffassungen, wie das Unternehmen in die Zukunft geführt werden soll.



Fast ein Drittel aller Übertragungen scheitert noch während des Prozesses der Übergabe oder in den Folgejahren. Ende 2014 werden es um die 22.000 Familienunternehmen sein, die sich einer Unternehmens übertragung gestellt haben oder stellen müssen. Etwa die Hälfte der Eigentümer finden eine familieninterne Lösung; 29 Prozent geben die Verantwortung an externe Führungskräfte ab und etwa 17 Prozent übertragen das Unternehmen an Mitarbeiter. Doch mehr als 5.000 Familienbetriebe müssen nach einer Untersuchung des Instituts für Mittelstand forschung jährlich schließen, und die Tendenz ist steigend. Grund: Mit den Nachfolgeregelungen wird zu spät begonnen, passende Nachfolger finden sich auf die Schnelle weder in der Familie noch extern.



Fast ein Drittel aller Übertragungen scheitert noch während des Prozesses der Übergabe oder in den Folgejahren. Es gibt keine Patentrezepte oder Standardlösungen für die Regelung der Unternehmensfolge, individuelle Konzepte sind gefragt, weil jede Familie anders funktioniert. Eine objektive Bestandsaufnahme – aus der Sicht eines psychologisch geschulten Dritten – kann dabei hilfreich sein, eine solide Basis für die Nachfolgeplanungen zu gestalten. Denn es reicht nicht
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aus, nur Sohn oder Tochter zu sein. Dafür ist die Verantwortung zu groß. Es gibt vielfältige Ursachen für familieninterne Konflikte. Mal sind es die Eltern, die sich nicht einigen können, welches ihrer Kinder die Nachfolge antreten soll. Mal wollen gleich mehrere Kinder an die Unternehmensspitze, haben jedoch unterschiedliche Vorstellungen über die künftige Strategie. Findet sich kein familieninterner Nachfolger, sollte man sich bei den eigenen Führungskräften, Mitarbeitern und Meistern umschauen. Hier lassen sich nicht selten Persönlichkeiten finden, die über die Abläufe im Unternehmen bestens informiert sind und ihre Führungsqualitäten und Kenntnisse bereits unter Beweis stellen konnten.



Schenkung oder Schenkungsversprechen Nur jeder dritte Unternehmer in Deutschland hat seine Nachfolge testamentarisch geregelt. In einem Testament oder Erbvertrag legt der Inhaber fest, welchen Erbteil seine Angehörigen



Anzeige
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erhalten sollen, und wer dabei das Unternehmen erbt. Die vorweggenommene Erbfolge (Schenkung) ist nicht nur die unternehmerfreundlichste, sondern auch die familienfreundlichste Variante. Mit der unentgeltlichen Vermögensübertragung zu Lebzeiten auf die Erben entsteht dem ausscheidenden Unternehmer kein Veräußerungsgewinn, den er versteuern muss. Besonders bei stillen Reserven ist die Schenkung ratsam. Wenn nur ein Kind von mehreren die Firma zuge sprochen bekommt, muss der Nachfolger jedoch mit Ausgleichszahlungen an seine Geschwister rechnen. Um den Nachwuchs für die Firma zu interessieren, kann auch ein Schenkungsver sprechen auf den Todesfall beurkundet werden. Denn die Aussicht auf eine Schenkung kann durchaus motivieren, sich frühzeitig in das Unternehmen einzuarbeiten. Wenn beim Ableben des Unternehmers kein Testament oder Erbvertrag vorliegt, hat zwangsläufig eine Erbengemeinschaft für die Verwaltung des Nachlasses zu sorgen, die damit verbundenen Konflikte sind programmiert. 



Almut Friederike Kaspar Journalistin
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Mit guten Umgangsformen punkten Jugendliche lernen in ihrer Ausbildung nicht nur fachliche Fertigkeiten. Sie müssen sich auch an ein neues Umfeld mit anderen Regeln gewöhnen.



Gerade gute Umgangsformen sind für ein positives Miteinander im Betrieb wichtig, weil sie die Arbeitsatmosphäre und damit die Motivation fördern. Wenn Auszubildende erfahren, dass sie mit Höflichkeit, Hilfsbereitschaft, Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit Wer t schät zung und Anerkennung ernten, werden sie bereit sein, sich voll und ganz für das Unternehmen einzusetzen. Die Auszubildenden sind aber auch ein nicht zu unterschätzender Imageträger eines jeden Unternehmens und dessen Marke. Im Umgang mit Kunden sind souveränes Auftreten und gutes Benehmen oft Türöffner und ermöglichen nachhaltige Kontakte sowie eine enge Kundenbindung.



„„



gibt beim Kundenbesuch wem die Hand? Wie stellt sich der Mitarbeiter selbst korrekt vor? Ebenso wichtig ist es, die passende Kleidung zu tragen, denn für den ersten Eindruck gibt es bekanntlich keine zweite Chance. Die Kleidung strahlt sehr häufig Kompetenz aus.



Susanne Beckmann Coach und Trainerin für Persönlichkeitsentwicklung www.susanne-beckmann.de



Zu diesen Umgangsformen gehört zum Beispiel auch das Wissen um die passende Begrüßung mehrerer Personen in der richtigen Reihenfolge. Dabei gilt es, Distanzzonen zu wahren. Genauso wichtig ist das Einander Vorstellen: Stelle ich den Kunden dem Vorgesetzten zuerst vor oder dem Vorgesetzten den Kunden? Und wer



Kunden sehen korrektes und respektvolles Verhalten als absolutes Qualitätsmerkmal an und verwenden dies zur Weiterempfehlung: „Die Firma hat sehr nette und zuvorkommende Mitarbeiter, und die Auszubildenden können sich benehmen und sind hilfsbereit.“ Die persönliche Ausstrahlung, zeitgemäße Umgangsformen und ein entsprechendes Auftreten (Business-Knigge) der Mitarbeiter und der Azubis sind also ein bedeutender und nachhaltiger Ausdruck der Firmenkultur. Dies gilt es zu stärken, nicht nur für das Selbstbewusstsein der Mitarbeiter und für die Identität mit dem Unternehmen, sondern ebenso für den Ruf eines Unternehmens und damit für den Erfolg. 
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Unternehmensbewertung im Mittelstand Die Frage nach dem Wert eines Unternehmens stellt sich nicht nur, wenn die Unternehmensnachfolge geregelt werden soll. Es ist sinnvoll zu prüfen, wann welches Verfahren anzuwenden ist.



Bei mittelständischen Unternehmen mit Jahresumsätzen im niedrigen Millionen-Bereich ist die Bewertung eines Unternehmens, neben der Unternehmensnachfolge, bei Anlässen wie Steuerbemessung (Schenkungs- oder Erbschaftsteuer), Liquidation und Unternehmenstransaktionen wie Unternehmensverkauf und -kauf, Gesellschafterwechsel sowie die Abfindung von Gesellschaftern von Bedeutung. Während die Unternehmensbewertung auch im Rahmen einer Kreditwürdigkeitsprüfung eine Rolle spielen kann, treten in diesem Marktsegment Themen wie Börseneinführung oder Shareholder Value eher in den Hintergrund. Die wesentlichen Funktionen einer Unternehmensbewertung sind, neben der Steuerbemessung und der Findung eines Liquidationswertes, in dem bei der Unternehmensnachfolge besonders bedeutenden Fall von Unternehmenstransaktionen, zum einen die Vorbereitung von Entscheidungen zu Zeitpunkt und Art einer Transaktion, und zum anderen die Argumentation in Verhandlungsprozessen. Die Bewertungsmethoden orientieren sich an diesen Anlässen und Funktionen. Reine Substanzwertverfahren finden zum Beispiel Anwendung bei der Liquidation. Bei der Steuerbemessung finden wir das Stuttgarter Verfahren (Mischform aus Substanz- und Ertragswertverfahren) und das neuere vereinfachte Ertragswertverfahren. Bei Unternehmenstransaktionen haben sich überwiegend Ertragswertverfahren durchgesetzt. Die zwei gebräuchlichsten Verfahren sind: die DCF-Methoden und die Multiple-Verfahren. DCF-Methoden (Discounted Cash-Flow) stellen darauf ab, den Gegenwartswert künftiger Ertragsüberschüsse zu ermitteln. Basis bildet eine mehrjährige Planung der Gewinn- und Verlustrechnung. Die Ertragsüberschüsse werden mit einem Kapitalisierungszins abgezinst und kumuliert.



Den Planungshorizont überschreitende Perioden werden über eine „Ewige Rente“ abgebildet. Neben der Planungsrechnung kommt der Ermittlung des Kapitalisierungszinses besondere Bedeutung zu: Ausgehend vom Basiszins erfolgen Zuschläge zum Beispiel entsprechend einer Peer-Group, des unternehmerischen Risikos etc. Multiple-Verfahren schätzen einen Unternehmenswert durch Multiplikation eines Bezugswertes mit einem Faktor. Die gebräuchlichsten Bezugswerte sind das EBIT (Ergebnis vor Steuern und Zinsen) oder das EBITDA (Ergebnis vor Steuern, Zinsen und Abschreibungen). Das Produkt stellt den Wert des schuldenfreien Unternehmens dar. Der Nettowert ergibt sich durch Abzug der Nettofinanzverbindlichkeiten. Der Faktor, beziehungsweise das Multiple, wird ermittelt auf Basis realisierter Transaktionen: Das Transaktionsvolumen wird geteilt durch den Bezugswert (in der Regel das EBIT). EBIT-Multiples werden hierzulande gesammelt und nach Branchen und Unternehmensgrößen periodisch veröffentlicht. Beide Methoden haben Stärken und Schwächen. Die DCF-Methoden basieren auf einer oft nicht belastbaren Planung, und die Ermittlung des Kapitalisierungszinses unterliegt subjektiven Einflüssen. Multiple-Verfahren haben den Vorteil, durch Vergleich mit faktischen Transaktionen eine realistische Indikation zu schätzen, jedoch eher stichtagsbezogen. Der wirkliche Wert eines Unternehmens ergibt sich aus Angebot und Nachfrage. Mindestens genauso wichtig wie die Unternehmensbewertung sind die Analyse des Geschäftsmodelles, eine SWOT-Analyse und die Definition der Zielgruppe. Nur so können die für die Zielgruppe relevanten Potenziale des Unternehmens überzeugend ermittelt und dargestellt werden. 



Karl-Ludwig Diehl Geschäftsführer, MA.c partners GmbH
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Planungssicherheit im Vertrieb Den Kontakt zu Kunden pflegen und neue Interessenten gewinnen: Das ist für mittelständische Unternehmen entscheidend. Hilfreich dabei ist ein professionelles Customer Relationship Management.



Nur was messbar ist, lässt sich managen



Wer seine Vertriebszyklen genau kennt, kann berechnen, wie viele Kundenkontakte systematisch weiterentwickelt werden müssen. Es ist zu beobachten, dass immer wieder die gleichen grundlegenden Fehler gemacht werden, die Umsatz, Ertrag und Wachstum kosten oder ein Unternehmen in Existenznot bringen. Dafür gibt es mehrere Ursachen: Geschäftsführung und Vertriebsmanagement fühlen sich den vermeintlichen Widrigkeiten ihrer Märkte hilflos ausgeliefert, etwa wenn ein Kunde wieder einen Auftrag verschiebt. Akquise- und Vertriebsanstrengungen lassen oft nach Erreichen eines bestimmten Periodenziels, wie Auftragsbestand oder Jahresumsatz, nach und werden nicht als prinzipiell immerwährende Aktivität auf ständig steigendem Niveau verstanden.



Tomas Meinen Gründer und Inhaber Management TMC Partners, München www.tmcpartners.com



Vor allem aber werden viel zu selten CRM-Systeme (Customer Relationship Management) eingesetzt. In den heutigen hochkomplexen Märkten ist die planvolle und zielgerichtete Entwicklung von Kundenbeziehungen jedoch ohne professionelles CRM-Management kaum mehr zu leisten.



Ein typisches Beispiel aus dem Maschinenbau zeigt die Größenordnung: Für einen geplanten monatlichen Auftragseingang in Höhe von einer Million Euro und einem durchschnittlichen Auftragswert von 250.000 Euro müssen Monat für Monat konstant mehr als 200 Kundenkontakte systematisch bearbeitet werden. Eine wichtige Kennzahl für die Planung von Vertriebsressourcen und Vertriebskapazitäten. Finden sich genügend Kunden im Zielmarkt? Muss der Marktanteil vergrößert, müssen neue Märkte gesucht werden? Um die Planungs- und Prognosesicherheit im Vertrieb weiter zu erhöhen, ist eine Kombination aus CRM-Systemen und anderen quantitativen Methoden zum Vertriebsmanagement unerlässlich. Vertriebsprozesse werden stringent planbar und transparent, Abweichungen sichtbar und sofortiges Gegensteuern möglich. So haben kleine und mittelständische Unternehmen gute Chancen, auch unter verschärften Rahmenbedingungen zu bestehen. 



Foto: © tashatuvango - Fotolia.com



„„



Die Überlebensfähigkeit eines Unternehmens lässt sich nur durch das Erwirtschaften von Umsatz und Rendite sichern. Die zentrale Frage lautet: Wie viele Interessenten müssen gewonnen werden, um ein konkretes Umsatzziel zuverlässig zu erreichen? Quantitative Zielplanungs- und Controllinginstrumente helfen dabei, die genaue Zahl zu ermitteln: Sie beurteilen die Wahrscheinlichkeit für jeden einzelnen Kunden, zu einem bestimmten Zeitpunkt einen erfolgreichen Verkaufsabschluss zu tätigen. Aus diesen Daten kann dann je nach Produktgruppe ein spezifischer Vertriebszyklus abgeleitet werden, also der Zeitraum, der benötigt wird, um ein Projekt zum Abschluss zu bringen – von der Gewinnung des Interessenten bis hin zur Auslieferung des Produkts. Wer seine Vertriebszyklen genau kennt, kann berechnen, wie viele Kundenkontakte systematisch weiterentwickelt werden müssen, um die gesteckten Unternehmensziele zu erreichen.
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Compliance als Wettbewerbsvorteil Die Einführung eines ComplianceSystems kostet Zeit und Geld. Da ist die Verlockung groß, ein schon angewandtes System zu übernehmen oder ein fertiges Standard-Regularium zu erwerben.



Das Ziel von Compliance ist, Risiken für das Unternehmen durch rechtswidriges oder ethischmoralisch inakzeptables Verhalten im Unternehmen zu verhindern oder doch zumindest schnell aufdecken zu können. Um Risiken zu vermeiden und Rechtsverstöße aufzudecken, bedarf es zunächst einer sorgfältigen Risikoanalyse des Unternehmens, auch unter Einbeziehung von Subunternehmern, Zulieferern und anderen Vertragspartnern. Das Unternehmen muss also erst einmal auf den Prüfstand. Erst nach dieser spezifischen Analyse kann beurteilt werden, an welchen Stellen Veränderungen und Maßnahmen erforderlich sind. Größere Unternehmen benötigen andere Compliance-Systeme als kleinere. Unternehmen, die auch im Ausland – vor allem außerhalb der EU – wirtschaftlich aktiv sind, benötigen weiter reichende Compliance-Regelungen, als rein national tätige Unternehmen. Unternehmen, die B2C-Geschäft betreiben, müssen wieder andere Systeme erarbeiten, als Unternehmen im B2B-Geschäft.



„„ Foto: © dima_pics - Fotolia.com



Ein weiterer entscheidender Aspekt ist die innerbetriebliche Akzeptanz des Compliance-Systems.



Ein kopiertes und übergestülptes ComplianceSystem wird erfahrungsgemäß nicht angenommen und eingehalten.



Vorleben und beteiligen Ein kopiertes und übergestülptes Compliance-System wird erfahrungsgemäß nicht angenommen und eingehalten. Die Mitarbeiter erkennen, dass die Unternehmensleitung Compliance als lästiges Übel begreift und sie selbst nicht ernst nimmt. Die Unternehmensleitung muss Compliance vorleben, neudeutsch „Tone from the top“. Ferner müssen die Mitarbeiter, vor allem diejenigen mit Führungsverantwortung, in die Entwicklung des Compliance-Systems frühzeitig einbezogen werden. Sie wissen möglicherweise sogar eher als die Geschäftsführung, wo Risiken im Unternehmen bestehen, und welche Maßnahmen sinnvoll sind. Ein System, an dessen Entwicklung die Mitarbeiter beteiligt waren, wird in der Regel als wichtiges Instrument akzeptiert und gelebt. Daran schließt sich dann der wesentlich zum Erfolg von Compliance beitragende Aspekt der stetigen Weiterentwicklung des Systems an. Ein kopiertes Compliance-System bleibt regelmäßig statisch und wird nicht den Veränderungen im Unternehmen angepasst. Ein Compliance-System muss aber dynamisch sein und ohne größere Schwierigkeiten geänderten Umständen angepasst werden. Es ist sehr zu begrüßen, dass immer mehr Unternehmen des Mittelstandes Compliance nicht mehr nur als notwendiges Übel betrachten, sondern als Chance und Wettbewerbsvorteil. Dafür muss aber das eigene Compliance-System maßgeschneidert sein und nicht von der Stange kommen. 



Tobias Grambow Rechtsanwalt und Fachanwalt für Arbeitsrecht Leiter der Practice Group Compliance bei Buse Heberer Fromm Rechtsanwälte Steuerberater PartG mbB www.buse.de
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Die Renaissance des Handels Kunden besuchen das Fachgeschäft, probieren und lassen sich beraten, bestellen dann aber die Ware im Internet. Kann die Verknüpfung verschiedener Vertriebskanäle dem stationären Handel wieder Auftrieb geben?



Der stationäre Handel befindet sich in einer gewaltigen Umbruchphase. Einerseits verkaufen Hersteller direkt an Konsumenten und umgehen dadurch den Einzelhandel, während andererseits Handelsunternehmen mit Handelsmarken die Produktion kontrollieren. Überdies gewinnt E-Commerce stetig Marktanteile, und mobile Geräte verändern das Kaufverhalten der Kunden, innerhalb und außerhalb der Verkaufsstellen. Einst so starke Magnete wie Schlecker und Praktiker sind aus dem Markt geschieden, neben unzäh ligen kleineren Einzelhändlern. Online-Player wie Amazon, Ebay und Zalando gewinnen an Terrain, mit deren Hilfe der Einkauf nur noch einen Mausklick entfernt ist. Wer langfristig im stationären Handel überleben will, braucht dringend neue Strategien und Geschäftsmodelle. Wie aber können diese aussehen? Zunächst ist festzuhalten, dass es keine Patentrezepte gibt, da jeder Händler – ob Einzelhändler oder Kette – je nach Zielgruppe, Produktpalette und eigenem Budget entscheiden muss, welche Services für ihn relevant sind. Allerdings kristallisieren sich immer deutlichere Trends heraus, welche Themen von den Konsumenten erwartet werden. Cross-Channeling, die Verzahnung der Vertriebskanäle ist hier laut einer Studie des E-Commerce Center in Köln der absolute Spitzenreiter. Services wie „Online-Verfügbarkeits-Check“, „Bestellung bei Nicht-Verfügbarkeit“, „Bestellung im Online-Shop – Abholung im Geschäft“ sowie „Zugriff auf Bestand in anderen Filialen“ sind vier Servi ces, die unter den Top 5 zu finden sind. Prof. Dr. Arnold Weissman Weissman & Cie. GmbH & Co. KG Strategische Exzellenz für Familienunternehmen www.weissman.de



Wie ist das zu erklären? Der Kunde nutzt den stationären Fachhandel heute zum einen für Spontankäufe, sofor tige Verfügbarkeit und für Produkte, die man vor dem Kauf einfach



noch einmal begutachten möchte, zum anderen aber natürlich nach wie vor wegen der Beratung und der Erlebniswelt. Da aber den meisten geplanten Einkäufen in der heutigen Zeit eine mehr oder weniger fundierte Internet-Recherche vorhergeht, ist es natürlich unerfreulich, wenn man das Produkt der Begierde nicht im Laden vorfindet, es nicht direkt in seiner Größe oder der gewünschten Farbe im Laden bestellen kann. Wir sehen für die Zukunft die Tendenz zum „Online-Schaufenster“ und zu Kiosk-Systemen vor Ort im Laden, die miteinander verbunden sind und dem Kunden jederzeit die Möglichkeit geben, Produktverfügbarkeiten zu prüfen, diese zu reservieren oder online in den Laden zu bestellen. Im Laden selbst will der Konsument dann die Produkte nach Hause bestellen oder diese wiederum nach Bestellung auch in seinem Laden abholen können. Die Verzahnung der Online- mit der Offline-Welt, eine herausragende Beratung sowie eine spannende Erlebniswelt liefern dem stationären Handel beste Möglichkeiten, sich gegenüber Online-Händlern zu behaupten und damit zu neuem Wachstum zu gelangen. Wenn der Fachhandel im Rahmen gegebener Budgets die Vorteile der Welten verbindet und Services mit hohem Kundennutzen anbietet, ist eine Renaissance des Fachhandels durchaus möglich. 



Prof. Dr. Arnold Weissman ist Professor für Unternehmensführung an der Hochschule Regensburg, externer Dozent an der Zeppelin University in Friedrichshafen und Kompetenzbereichsleiter für Strategie an der Zürich International Business School (ZIBS). Er ist Autor zahlreicher Fachbücher und praxisorientierter Fachbeiträge, Referent unter anderem bei den BVMW-Veranstaltungen Forum Führung.
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Neue Fallstricke in Frankreich Die wachsende Zahl von Unternehmensschließungen soll ein Gesetz für soziale und solidarische Wirtschaft (ESS-Loi relative à l’Economie Sociale et Solidaire) bremsen. Dieses Gesetz soll Übernahmen von Unternehmen durch Arbeitnehmer ermöglichen.



Das ESS schreibt eine Informationspflicht der Unternehmer gegenüber ihren Angestellten bei Übertragung von Mehrheitsanteilen an Kapitalgesellschaften oder bei Veräußerung eines Gewerbebetriebs vor. Dies betrifft auch Personengesellschaften. Die Informationspflicht gilt sowohl für Unternehmen ohne Betriebsrat als auch für Unternehmen mit Betriebsrat und weniger als 250 Arbeitnehmern, wenn Umsatz oder Bilanzsumme 50, beziehungsweise 43 Millionen Euro nicht übersteigen.



„„



Die Arbeitnehmer erhalten lediglich die Möglich keit, selbst ein Angebot innerhalb der zwei monatigen Sperrfrist vorzubereiten, welches der Unternehmer ablehnen kann. Als einzige Ausnahme zur Informationspflicht sieht die Ausführungsverordnung den Fall bereits begonnener Verhandlungen vor, wenn auf der Grundlage eines „contrat de négociation exclusive“ miteinander verhandelt wird. Diese eher seltene vorvertragliche Vereinbarung muss vor dem 1. November 2014 unterzeichnet worden sein. Das Gesetz gilt somit für die meisten in diesem Jahr noch nicht abgeschlossenen Transaktionen, bei denen vor dem 1. November keine Einigung über Kaufobjekt und Kaufpreis erreicht wurde.



Foto: © Rzoog - Fotolia.com



Seit Beginn der Parlamentsdiskussionen lehnen die französischen Arbeitgeberverbände dieses Gesetz ab.



Von der Informationspflicht ausgenommen sind zum Beispiel Übertragungen von Gesellschaftsanteilen in der Familie und bei gerichtlicher Re strukturierung, Liquidation oder bei Vorinsolvenzverfahren. Informationspflichten innerhalb einer Konzerngruppe zwischen Mutter- und Tochtergesellschaften kommen nur zum Tragen, wenn es sich um die Übertragung einer Mehrheitsbeteiligung handelt. Dabei gilt als Grundsatz, dass eine zweimonatige Sperrfrist für die Veräußerung beginnt, sobald alle Arbeitnehmer über das Veräußerungsvorhaben und ihr Angebotsabgabe-Recht informiert wurden. Das Gesetz beschneidet nicht die Entscheidungsfreiheit des Eigentümers der Geschäftsanteile oder des Gewerbebetriebs.



Arbeitnehmer können innerhalb von zwei Monaten nach erfolgter Veräußerung die Nichtigkeit der Transaktion erwirken. Gründe dafür wären: Nichtinformation, zu späte oder unvollständige Information. Diese Frist gilt jedoch nur, wenn die Arbeitnehmer über die erfolgte Veräußerung informiert wurden. Seit Beginn der Parlamentsdiskussionen lehnen die französischen Arbeitgeberverbände dieses Gesetz ab. Trotz dieser Proteste hat die Regierung Ende Oktober die Ausführungsverordnung und einen Ratgeber veröffentlicht, der die praktische Umsetzung des Gesetzes erläutert. Der französische Senat hat am 5. November 2014 die Abschaffung der umstrittenen Artikel des ESS beschlossen. Das letzte Wort hat jedoch die Französische Nationalversammlung. 



André Karg DS Avocats Rechtsanwalt in München und Paris Verantwortlicher der Deutschen Sachverständigenkammer www.dsavocats.com
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Die Malteser – Hilfsdienst mit Tradition Der Mittelstand. im Gespräch mit Douglas Graf von Saurma-Jeltsch, Mitglied im geschäftsführenden Vorstand der Malteser. Die karikative Organisation ist Mitglied im BVMW.



Der Mittelstand.: Die Malteser sind eine karitative Organisation mit Tradition, was macht diese Einrichtung so besonders?



Graf von Saurma-Jeltsch



Graf von Saurma-Jeltsch: Der Malteser Hilfsdienst hat eine 900-jährige Geschichte. Sie basiert auf ein vom seligen Gerhard gegründetes Hospiz in Jerusalem. Über die Jahrhunderte verlagerte sich der Hauptsitz über Rhodos nach Malta – daher Malteser – und schließlich nach Rom. Bis heute arbeiten die Malteser nach dem Leitsatz „Bezeugung des Glaubens und Hilfe den Bedürftigen“.



Was bedeutet Nachhaltigkeit für die Malteser? Wir unterscheiden vier Bereiche der Nachhaltigkeit: Umwelt, Markt, Arbeitsplatz und Gemeinwesen. Im Themenfeld Gemeinwesen schaffen wir Möglichkeiten für Unternehmen, damit diese sich leichter für das Gemeinwohl einbringen können. Unser Ziel im Themenfeld Arbeitsplatz ist es, Rahmenbedingungen weiterzuentwickeln, unter denen die Mitarbeiter ihre Arbeit gut und verantwortungsvoll verrichten können. Im Bereich Umwelt haben wir den Anspruch, ökologische Fragestellungen in den betrieblichen Alltag und unsere strategischen Überlegungen zu integrieren, um das Umweltbewusstsein aller Malteser zu erhöhen. Im Themenbereich Markt möchten wir von den anderen Markteilnehmern als zuverlässiger und verantwortungsvoller Partner wahrgenommen werden. Wie kann der Mittelstand den Maltesern helfen, ihr gemeinnütziges Engagement zu verbessern? In vielfältiger Weise, zum einen durch finanzielle Unterstützung, wie die Übernahme einer Projektpatenschaft oder die Bereitstellung personeller Ressourcen im Rahmen einer Corporate Volunteering Maßnahme.



Katastrophenschutzübung 2014. Malteser und Patientin



Mehr als eine Million Mitglieder und Fördermitglieder sowie 70.000 ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter engagieren sich an über 700 Standorten für Hilfsbedürftige. Die Schwerpunkte unserer Arbeit liegen in den Bereichen Erste-Hilfe-Ausbildung, Sanitätsdienst, Rettungsdienst, Notfallvorsorge und Katastrophenschutz, Besuchs- und Begleitungsdienst, Hospizarbeit sowie der Malteser Jugend. Außerhalb Deutschlands fungiert Malteser International als weltweites Hilfswerk des Malteserordens.



Wie könnte eine Unterstützung im Katastrophenfall aussehen? Im Katastrophenfall kommt es auf schnelle und effektive Hilfe an. Hier kann unsere Arbeit durch eine klassische Katastrophenspende unterstützt werden. Eine weitere wertvolle Unterstützung ist das Schalten von Spendenbannern auf der Unternehmenshomepage, sowie Spendenaufrufe, um Kunden und Mitarbeiter zu mobilisieren. www.malteser-spenden.de www.malteser-csr.de







Foto: © Wolfgang Minich - Picture-Alliance.com
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Aktuelles vom



UnternehmerService



BVMW Einkaufsvorteile



Bis 10% bei Strom und Gas sparen



Als Inhaber der BVMW UnternehmerCard können Sie ab sofort auf die BVMW Sonderkonditionen bei Strom- und Gasversorgern zugreifen. Alle Konditionen gelten exklusiv nur für BVMW-Mitglieder.



10% BVMW Rabatt



10% BVMW Rabatt



Der BVMW UnternehmerService hat bundesweit exklusive Rahmenverträge mit Stromanbietern in allen wichtigen Regionen für seine Mitglieder abgeschlossen. Sie können ganz einfach bis zu 10% Ihrer Stromkosten sparen. Faxen Sie uns einfach vertraulich eine Kopie Ihrer Stromrechnung – wir sagen Ihnen, wie viel Sie sparen. Auch wenn Sie noch keine BVMW UnternehmerCard haben: wir berechnen kostenlos für Sie, wie hoch Ihre möglichen Ersparnisse sind.



Der BVMW UnternehmerService hat bundesweit exklusive Rahmenverträge mit Gasanbietern in allen wichtigen Regionen für seine Mitglieder abgeschlossen. Sie können ganz einfach bis zu 10% Ihrer Gaskosten sparen. Faxen Sie uns einfach vertraulich eine Kopie Ihrer Gasrechnung – wir sagen Ihnen, wie viel Sie sparen. Auch wenn Sie noch keine BVMW UnternehmerCard haben: wir berechnen kostenlos für Sie, wie hoch Ihre möglichen Ersparnisse sind.



bei Strompreisen



bei Gaspreisen



1. Bitte senden Sie uns das beiliegende Rückfax zu. 2. Bitte fügen Sie einfach eine Kopie Ihrer Strom- und Gasrechnung bei. Wir berechnen vertraulich für Sie die Höhe Ihrer möglichen Ersparnis.



Einfach freischalten und nutzen!



3. Fragen: BVMW UnternehmerService, Hotline: 0228/68477-0 Bitte berechnen Sie kostenlos für mich die Höhe meiner Ersparnis bei :



Strom



Gas



Name, Vorname



Firma



BVMW-Mitgliedsnummer (falls zur Hand)



Fax:



Straße, Hausnummer



PLZ



Einfach ausschneiden oder kopieren und diesen Voucher an den BVMW UnternehmerService faxen:



0228 / 684 77-50 Ort



Telefon



Ich habe bereits eine BVMW UnternehmerCard



Fragen? Rufen Sie uns an:



Telefon:



Telefax



Ja



Nein



0228 / 684 77-0
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Kleine Helfer



MyPostcard: Die Postkarten App



AppYourself AppYourself bietet ein modulares App-Baukastensystem zum Selbermachen, mit fertigen Branchenlösungen sowie den einfachen und preiswerten Einstieg in das Mobile Marketing.  www.appyourself.de



3-2-1Zündung Für Schrott aus dem Weltall oder Abfälle in der Büroküche: Der Spaceboy sammelt raketenschnell alles, was weg muss. Und das sogar in verschiedenen Farben. www.wesco.de



Persönlich, hochwertig, überall – MyPostcard ist die Postkarten App, mit der jeder User individuelle Inhalte einfach, qualitativ hochwertig und ästhetisch ansprechend erstellen kann. Mit der App können weltweit Fotos vom Smartphone oder Tablet als Postkarte versendet werden. Besondere Momente werden so nicht nur geteilt, sondern erlebbar gemacht. MyPostcard holt die traditionelle Postkarte in die digitale Welt und verbindet Menschen über ihre schönsten Stories und Erinnerungen. Mit Hilfe der App



kreiert der User seine eigene Postkarte bequem und einfach. Unterschiedliche Design- und Schriftvorlagen bieten die passende Optik und Ästhetik für jeden Geschmack. User können ihre gewünschten Bilder schnell und unkompliziert hochladen und mit ihrem persönlichen Grußtext versehen. Der Download der App ist kostenlos; für 1,99 Euro pro Postkarte druckt und versendet MyPostcard die Postkarte innerhalb von 24 Stunden in die ganze Welt.  www.mypostcard.com



Power für das Smartphone unterwegs Unser Leben ist mobiler geworden. Wir kommunizieren täglich mit unseren mobilen Devices wie Smartphone oder iPad, ob beim mobilen Arbeiten oder in der Freizeit, und haben uns an unsere technischen Begleiter gewöhnt. Raffinierte Features, höhere Displayauflösung und rasanter Speed fordern jedoch den Akku, und zur Stromquelle pilgern wird zum Ritual. Was ist jedoch, wenn sich einmal keine Steckdose in Reichweite befindet? Dann hilft der formschöne „Leitz 3 in 1 Charger“ als externes Ladegerät, welches sogar Platz in der Hosentasche findet.  www.leitz.de



Aktuelles vom



UnternehmerService



BVMW Einkaufsvorteile



10% BVMW Rabatt auf OTTO Office und Viking Bürobedarf Als Inhaber der BVMW UnternehmerCard können Sie ab sofort auf die BVMW Sonderkonditionen bei Bürobedarf zugreifen. Alle Konditionen gelten exklusiv nur für BVMW-Mitglieder.



10% dauerhafter Rabatt auf



10% dauerhafter Rabatt auf



OTTO Office Bürobedarf



Viking Bürobedarf



OTTO Office gewährt Mitgliedsunternehmen des BVMW bei jeder Bestellung einen dauerhaften Sofortrabatt in Höhe von 10% des Nettowarenwertes auf alle angebotenen Büroartikel, Bürotechnik und Büromöbel. Eine Übersicht von mehr als 10.000 Büroartikeln finden Sie unter www.otto-office.com. Bei Bestellung bis 17 Uhr erfolgt die Lieferung bereits am nächsten Werktag. Frachtfreie Lieferung bei allen Bestellungen über 45 Euro. Das Zahlungsziel beträgt 30 Tage. Sie haben 30 Tage kostenloses Rückgaberecht.



Viking gewährt Mitgliedsunternehmen des BVMW bei jeder Bestellung einen Sofortrabatt in Höhe von 10% des Nettowarenwertes auf alle angebotenen Produkte und Waren (z.B. Büroartikel, Bürotechnik und Büromöbel). Eine Übersicht von mehr als 10.000 Büroartikeln finden Sie unter www.viking.de. Bei Bestellung bis 17 Uhr erfolgt die Lieferung bereits am nächsten Werktag. Frachtfreie Lieferung bei allen Bestellungen über 49 Euro (netto).Das Zahlungsziel beträgt 30 Tage. Sie haben 30 Tage kostenloses Rückgaberecht.



Einfach freischalten und nutzen!



1. Bitte senden Sie uns das beiliegende Rückfax zu.



2. Sie erhalten dann durch OTTO Office/Viking innerhalb von 5 Tagen Ihre spezielle Berechtigungsnummer sowie den aktuellen OTTO Office/Viking Katalog, so dass Sie ab sofort den BVMW-Nachlass nutzen können. Sobald Sie von diesen neuen, vergünstigten Konditionen profi tieren, gelten nur noch diese und ersetzen alle bisherigen.



BVMW Sonderkonditionen bei Viking und OTTO Office Bitte schalten Sie mich frei für



Viking



OTTO Office



Name, Vorname



Firma



BVMW-Mitgliedsnummer (falls zur Hand)



Fax:



Straße, Hausnummer



PLZ



Einfach ausschneiden oder kopieren und diesen Voucher an den BVMW UnternehmerService faxen:



0228 / 684 77-50 Ort



Telefon



Ich habe bereits eine BVMW UnternehmerCard



Fragen? Rufen Sie uns an:



Telefon:



Telefax



Ja



Nein



0228 / 684 77-0
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Vorsicht, Haftung! – Mindestlohngesetz in Kraft Lohnfälligkeit, Arbeitszeitkonten, Auftraggeberhaftung sind nur einige Bestandteile, die das neue Gesetz regelt. Es legt auch saftige Bußgelder fest.



Seit Mitte August 2014 ist das Mindestlohngesetz (MiLoG) in Kraft. Das Gesetz regelt vor allem die Höhe eines flächendeckend geltenden Mindestlohns. Ab dem 1. Januar 2015 haben Arbeitnehmer danach einen Anspruch auf Zahlung eines Mindestlohns von 8,50 Euro je Zeitstunde. Das Gesetz enthält aber auch Regelungen zur Fälligkeit der Lohnzahlung, zu Dokumentationspflichten und anderen Details, die schon jetzt unabhängig von der Lohnhöhe eingehalten werden müssen. Diese Regelungen gelten auch, wenn der konkret gezahlte Lohn über 8,50 Euro liegt. Geregelt ist zum Beispiel für alle Arbeitsverhältnisse die Fälligkeit der Lohnzahlung. Spätestens am letzten Bankarbeitstag des Monats, der auf den Monat folgt, in dem die Arbeitsleistung erbracht wurde, muss der Mindestlohn gezahlt sein. Dies wird in den allermeisten Fällen unproblematisch sein. Als problematisch könnten sich aber Regelungen zu Arbeitszeitkonten erweisen. Zunächst muss das Arbeitszeitkonto schriftlich vereinbart sein, sei dies in einem Tarifvertrag, einer Betriebsvereinbarung oder im Arbeitsvertrag. Weiterhin dürfen die auf das Arbeitszeitkonto eingestellten Arbeitsstunden monatlich jeweils 50 Prozent der vertraglich vereinbarten Arbeitszeit nicht überschreiten. Bestehende Arbeitszeitkontenmodelle müssen also überprüft werden.



destlohns. In Zukunft haftet jeder Unternehmer, der andere Unternehmen mit der Erbringung von Werk- oder Dienstleistungen beauftragt, für die Verpflichtung des Auftragnehmers gegenüber seinen Arbeitnehmern, den Mindestlohn zu zahlen. Das Gesetz lässt keine Möglichkeit offen, die Haftung zu umgehen, die es bisher nur im Arbeitnehmerentsendegesetz gab. Die Haftung war dabei immer so verstanden worden, dass sie nur für den Generalunternehmer gilt, der fremde Aufträge an Subunternehmer weitergibt. Wie die Regelung aus dem MiLoG durch die Gerichte angewendet wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls ist zumindest bei der Vergabe von Subaufträgen eine genaue Dokumentation durch Mindestlohnbestätigungen der Arbeitnehmer des Subunternehmers zu empfehlen. Dazu bestätigen die Arbeitnehmer des Auftragnehmers regelmäßig schriftlich, dass sie den Mindestlohn erhalten haben.



Besonders einschneidend ist die generelle Haftung des Auftraggebers für die Zahlung des Min-



Für die Zukunft gilt, dass der Anspruch auf den Mindestlohn unabdingbar ist. Der Arbeitnehmer



Neue Pflichten gelten – um ein weiteres wichtiges Beispiel zu nennen – auch für Arbeitgeber sogenannter 450-Euro-Jobber. Deren Arbeitszeiten müssen nun genau dokumentiert werden. So müssen Beginn, Ende und Dauer der täglichen Arbeitszeit aufgezeichnet und die Aufzeichnungen mindestens zwei Jahre aufbewahrt werden.



Foto: © Imillian - Fotolia.com
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kann nur in einem gerichtlichen Vergleich auf den Lohn verzichten. Auch auf arbeitsvertragliche Verfallfristen wird sich der Arbeitgeber hier nicht berufen können. Für Verstöße gegen die Aufzeichnungspflichten ebenso wie für Verstöße gegen die Zahlung des Mindestlohns generell können Bußgelder von bis zu 500.000 Euro verhängt werden.



„„



Das MiLoG wirkt sich auch im Vergaberecht aus. Nach dem Gesetz sollen öffentliche Auftraggeber



UNTERNEHMERSERVICE



einen Bewerber für eine angemessene Zeit von Vergabeverfahren ausschließen (Vergabesperre), wenn dieser wegen eines Verstoßes gegen das MiLoG mit einer Geldbuße von 2.500 Euro oder höher belegt worden ist. Hier kommen beispielsweise Verstöße gegen die Dokumentationspflicht bei 450-Euro-Jobs oder die Pflicht zur Zahlung des Mindestlohnes in Betracht. Bewerbern und Bietern drohen bei Verstößen gegen das MiLoG also nicht nur Bußgelder, sondern auch der Ausschluss von öffentlichen Vergaben. Um eine entsprechende Prüfung der Zuverlässigkeit des Bewerbers vornehmen zu können, hat der Auftraggeber im Vergabeverfahren nun entweder von allen Bewerbern einen Auszug aus dem Gewerbezentralregister anzufordern oder die Bewerber aufzufordern zu erklären (Eigenerklärung), dass sie nicht gegen das MiLoG verstoßen haben. In jedem Fall ist bei Aufträgen ab 30.000 Euro für den Bewerber, der den Zuschlag erhalten soll, eine Auskunft aus dem Gewerbezentralregister anzufordern. 



Für Verstöße gegen die Aufzeichnungspflichten ebenso wie für Verstöße gegen die Zahlung des Mindestlohns generell können Bußgelder von bis zu 500.000 Euro verhängt werden.
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Dr. Jens Kaspers Fachanwalt für Arbeitsrecht ZIRNGIBL LANGWIESER Rechtsanwälte Partnerschaft mbB www.zl-legal.de



Anzeige



Energie-Effizienzpreis 2015 – bewerben Sie sich jetzt! Wir prämieren Ihre Effizienzprojekte mit insgesamt 30.000 Euro.



Energieeffizienz zahlt sich aus: enercity und Partner küren die besten Projekte in drei verschiedenen Kategorien mit dem enercity-Energie-Effizienzpreis für Norddeutschland. Unternehmen und Institutionen können sich bis zum 31. Januar 2015 bewerben. Alle Infos finden Sie unter www.enercity.de/energieeffizienzpreis
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Nachfolge nicht dem Zufall überlassen



Foto: © freshidea - Fotolia.com
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Nach aktuellen Schätzungen wird jedes siebte Unternehmen aus unvorhergesehenen Gründen wie Krankheit, Unfall oder Tod übertragen. Eine rechtzeitige Nachfolge- und Vorsorgeplanung ist daher unverzichtbar. Nachfolge selbst gestalten Jeder Unternehmer muss sich entscheiden, ob sein Unternehmen schon zu Lebzeiten oder erst im Todesfall auf seinen Nachfolger übertragen werden soll. Oft sprechen die besseren Gründe für eine lebzeitige Übergabe. Der Unternehmer kann sich Mitspracherechte vorbehalten und auf diese Weise seinem Nachfolger die Verantwortung schrittweise übertragen. Er hat die Möglichkeit, auf das Gelingen der Nachfolge selbst Einfluss zu nehmen.



„„



Ein übergangener Abkömmling kann daher im Erbfall allenfalls Pflichtteilsergänzungsansprüche geltend machen. Diese sind jedoch grundsätzlich ausgeschlossen, wenn zwischen Übertragung und Erbfall mindestens zehn Jahre liegen.



Vorsorgevollmacht und Testament Auch wer sich für die lebzeitige Übertragung entschlossen hat, kommt nicht umhin, Vorsorge für plötzliche Störfälle zu treffen. Schon bei der Unternehmensgründung sollte jeder Unternehmer darüber nachdenken, was geschieht, wenn er geschieden wird, erkrankt, verunglückt oder verstirbt. Neben einem Ehevertrag gehören in den „Notfallkoffer“ des Unternehmers vor allem eine Vorsorgevollmacht sowie ein Testament oder ein Erbvertrag. Ohne Vorsorgevollmacht kommt es zu einer gerichtlichen Betreuung, die selten den Interessen der Beteiligten entspricht. Und ohne Testament oder Erbvertrag tritt die gesetzliche Erbfolge ein, die nicht in allen Fällen zu gewünschten Ergebnissen führt. Ein verantwortungsbewusster Unternehmer sollte die Erbfolge nicht dem Gesetz überlassen, sondern sie frühzeitig selbst gestalten. Hierzu gehört auch die sorgfältige Abstimmung von Testament und etwaigem Gesellschaftsvertrag. Nur so ist es möglich, beizeiten den geeigneten Nachfolger auszuwählen, das Familienvermögen zu sichern, Streit zu vermeiden und die Unternehmensnachfolge steuergünstig zu gestalten.  



Quelle: Notarkammer Sachsen



Foto: © AllebaziB - Fotolia.com



Schon bei der Unternehmensgründung sollte jeder Unternehmer darüber nachdenken, was geschieht, wenn er geschieden wird, erkrankt, verunglückt oder verstirbt.



Steuern sparen Auch steuerlich kann ein Unternehmensübergang zu Lebzeiten Vorteile bieten. So können die persönlichen Steuerfreibeträge bei Schenkungen (bei Kindern in Höhe von 400.000 Euro) alle zehn Jahre erneut ausgenutzt werden. Und wenn der Nachfolger das Unternehmen fortführt, wird die Übertragung von Betriebsvermögen unter bestimmten Voraussetzungen ganz (bei siebenjähriger Fortführung) oder zumindest teilweise (bei fünfjähriger Fortführung) von der Schenkungsteuer verschont.



Pflichtteilsansprüche reduzieren Häufig gefährden mögliche Pflichtteilsansprüche weichender Geschwister oder unliebsamer Abkömmlinge den Bestand des Unternehmens. Wird dieses jedoch zu Lebzeiten übertragen, fällt es nicht mehr in den Nachlass des Übergebers.



Die BVMW-IBWFRechtshotline erreichen Sie: Mo bis Fr 10.00 – 17.00 Uhr Tel.: 030. 533206-963 (bitte beachten Sie die neue Telefonnummer) Fax: 030. 533206-50 [email protected]



Dr. Benjamin Weiler Rechtsanwalt Mitglied im IBWF
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BVMW-Veranstaltungskalender Der BVMW veranstaltet eine Vielzahl erstklassiger Veranstaltungen in den kommenden Monaten auf Bundesebene und in den Regionen vor Ort. Unternehmer und Unternehmerinnen sind herzlich eingeladen, sich zu informieren, Netzwerke zu spannen, sich einzubringen und sich unterhalten zu lassen. Eine Auswahl finden Sie hier.



3. Cloud-Unternehmertag Freitag, 16. Januar 2015, 10.00 Uhr Kameha Grand Bonn Am Bonner Bogen 1, 53227 Bonn Neujahrsempfang Donnerstag, 15. Januar 2015, 18.00 Uhr Theater im Gründungshaus Eickener Str. 88, 41061 Mönchengladbach



BVMW FOKUS Kommunikation „Pass auf, was Du denkst!“ Donnerstag, 5. Februar 2015, 18.00 Uhr Osnabrück, Steigenberger Hotel Remarque Natruper Tor Wall 1, 49076 Osnabrück BVMW Meeting Mittelstand „Verkaufen mit Herz und Verstand“ Mittwoch, 11. Februar 2015, 18.00 Uhr Sievers SNC, Hans-Wunderlich-Straße 8, 49078 Osnabrück BVMW FOKUS Nachwuchs – Dr. Jan Uwe Rogge: So tickt die Jugend Donnerstag, 5. März 2015, 18.00 Uhr HHO Osnabrücker Werkstätten Industriestr. 17, 49082 Osnabrück



BVMW Talkshop „Lachen ist gesund!“ Dienstag, 13. Januar 2015, 18.00 Uhr Maritim Kurhaushotel Bad Homburg Ludwigstraße 3, 61348 Bad Homburg v.d.H. Patricia Lips, MdB – mit Bildung dem Fachkräftemangel entgegenwirken Mittwoch, 21. Januar 2015, 18.00 Uhr Erbatech GmbH Werner-von-Siemens-Str. 30, 64711 Erbach



Business Lunch: Kofinanzierung von Investitionen und Innovationen durch Zuschüsse Donnerstag, 22. Januar 2015, 12.00 Uhr Restaurant Borgerforeningen Holm 17, 24937 Flensburg



Neujahrsempfang Metropolregion Düsseldorf Donnerstag, 29. Januar 2015, 18.30 Uhr Stilwerk Düsseldorf Grünstr. 15, 40212 Düsseldorf Regionale Förderung Donnerstag, 15. Januar 2015, 19.00 Uhr Residenz Hotel am Festspielhaus Josef-Wulf-Straße 75, 45657 Recklinghausen



BVMW Neujahrs-Empfang Sonntag, 18. Januar 2015, 11.11 Uhr Werner & Mertz GmbH Rheinallee 96, 55120 Mainz  Unternehmer um 6 – Konjunkturausblick 2015 Dienstag, 03. Februar 2015, 18.00 Uhr Boehringer Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG Binger Strasse 173, 55216 Ingelheim am Rhein



BVMW [aktiv] Unternehmer Lounge Mittwoch, 14. Januar 2015, 18.30 Uhr Bad Hotel Betriebs GmbH Otto-Neidhart-Platz 1, 73337 Bad Überkingen Internet und Big Data, Chancen und Risiken – Vortrag Prof. Swaran Sandhu, Hochschule der Medien Stuttgart Dienstag, 27. Januar 2015, 19.00 Uhr Deutsche Bank, Stuttgart



Illustration: Stefan-Xp - wikipedia.org
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Jahresempfang Dienstag, 29. Januar 2015, 18.00 Uhr DAK Gesundheit Nagelsweg 27-31,  20097 Hamburg Mittelstand trifft Politik Cem Özdemir, Bündnis 90/Die Grünen. Freitag, 27.Februar 2015, 18.00 Uhr Kanzlei BRL (Boege Rohde Luebbehuesen) Jungfernstieg 30, 20354 Hamburg
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Neujahrsempfang des BVMW Jena/SHK und der IG Jena-Süd Dienstag, 06. Januar 2015, 18.00 Uhr Sparkassen-Arena Jena Keßlerstraße 28, 07745 Jena 6. BVMW – Mittelstandsball Samstag, 24. Januar 2015, 18.00 Uhr Stadthalle Gotha Goldbacher Straße 35, 99867 Gotha ESET Security Days – IT-Sicherheit ist Chefsache Donnerstag, 29. Januar 2015, 9.00 Uhr Volksbad Jena Knebelstraße 10, 07743 Jena



BVMW Unternehmer Charity Chancen für die Kinder von heute Donnerstag, 18. Dezember 2014, 18.30 Uhr Best Western Premier Hotel Moa Berlin Stephanstrasse 41 , 10559 Berlin Moabit Jahresauftakt Donnerstag, 08. Januar 2015, 18.00 Uhr Spielbank Jokers Garden Schloßstraße 14, 14467 Potsdam BVMW-Jahresempfang 2015 Mittwoch, 5. Februar, 18.00 Uhr Hotel Maritim Berlin Stauffenbergstraße 26, 10785 Berlin 25. Handwerkermesse Cottbus Samstag, 24. Januar 2015, 10.00 Uhr bis Sonntag, 25. Januar 2015, 18.00 Uhr CMT Cottbus Vorparkstraße 3, 03042 Cottbus



Unternehmer-Ski-Reise Dienstag, 13. Januar 2015, 08.00 Uhr bis Sonntag, 18. Januar 2015, 18.00 Uhr BVMW Leipzig www.bvmw-leipzig.de



Nürnberger Unternehmer-Kongress mit Neujahrsempfang der mittelständischen Wirtschaft 2015 Montag, 19. Januar 2015, 12.00 Uhr NürnbergMesse NCC Ost, 90471 Nürnberg BVMW JahresAuftakt 2015 Montag, 2. Februar 2015, 18.00 Uhr Vineria, Kleinreuther Weg 87, 90409 Nürnberg



Der BVMW. Die Stimme des Mittelstands.



Erfolgreich vernetzen für den Mittelstand. Der BVMW bündelt die Kräfte des unternehmerischen Mittelstands. National und international vertritt er erfolgreich die Interessen der kleinen und mittleren Unternehmen gegenüber der Politik – branchenübergreifend und parteipolitisch unabhängig. Der BVMW • repräsentiert mit seiner Verbändeallianz rund 270.000 Unternehmen aller Branchen, die über neun Millionen Mitarbeiter beschäftigen • ist mit rund 300 Geschäfts stellen bundesweit vertreten • hat mit den Repräsentanten vor Ort mehr als 700.000 Unternehmerkontakte jährlich • bietet über 2.000 Veranstaltungen im Jahr • ist führendes Mitglied in der europäischen Dachvereinigung nationaler Mittelstandsverbände.



Weitere zahlreiche Veranstaltungen werden unter www.bvmw.de angekündigt. In der Rubrik „Standorte“ können die Veranstaltungskalender der jeweiligen Regionen sowie die Kontaktdaten der Veranstalter abgerufen werden.
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DVD-Tipps



USA 2011-2014 FSK ab 6 TV-Serie, Komödie Mit Gabriel Macht, Patrick J. Adams, Rick Hoffman, Meghan Markle, Sarah Rafferty, Gina Torres. Staffel 1-3 als DVD und Blue-Ray erhältlich.



Die Erbschaft



Suits Harvey Specter (Gabriel Macht) ist auf dem besten Weg, eine große Karriere als Anwalt in einer renommierten Kanzlei zu machen. Als er für einen komplizierten Fall einen Assistenten braucht, stellt er Mike Ross (Patrick J. Adams) ein. Der brillante Mike ist mit seinem enormen Wissen und seinem fotografischen Gedächtnis eigentlich der ideale Kandidat für den Posten, hat allerdings zwei kleine Probleme: Er ist, vornehm ausgedrückt, untermotiviert, und er hat keinen in der Kanzlei üblichen Harvard-Abschluss. In der Tat hat er überhaupt keinen Juraabschluss und somit auch keine Zulassung. Ihr kleines Geheimnis schweißt die beiden zusammen, und das ungleiche Paar wird schnell zu einem unschlagbaren Duo. Auch in der zweiten Staffel wahren Harvey und Mike ihr Geheimnis. Die geplante Rückkehr des intriganten Daniel Hardman (David Costabile), einst Gründungspartner von Pearson Hardman, schlägt hohe Wellen, und wie üblich müssen



Assistent Mike Ross (Patrick J. Adams) und KanzleiChef Harvey Specter (Gabriel Macht) mit Klientin.



Harvey und Mike hübsch strampeln, damit ihnen ihre vertrackten Fälle und ihr noch vertrackteres Privatleben nicht über den Kopf wachsen. In der dritten Staffel verschieben sich die Machtverhältnisse in der Kanzlei. Nach dem Zusammenschluss mit einer britischen Firma, kommt es zu noch mehr Spannungen zwischen Harvey, Mike und Jessica Pearson (Gina Torres). Als die britische Ölunternehmerin Ava Hessington (Michelle Fairley) in den USA vor Gericht steht, kommt es zu einer Nagelprobe für Fähigkeiten und Loyalitäten. 



Fotos: © Universal Pictures



Suits



Die Erbschaft Die dänische Erfolgsserie über vier Geschwister und ihren Kampf um das Erbe erscheint jetzt auch in Deutschland als DVD. Damit präsentieren die Macher von Kommissarin Lund und Borgen eine Familiensaga der besonderen Art.



Regie: Pernilla August Drehbuch: Maya Ilsøe Mit Trine Dyrholm, Jesper Christensen, Carsten Bjørnlund, Marie Bach Hansen. Staffel 1 ab Januar 2015 als DVD und Blue-Ray erhältlich.



Drei der vier Geschwister, die erbittert um das Erbe ihrer Mutter kämpfen (v. li.): Frederic Grønnegard (Carsten Bjørlund), Emil Grønnegard (Mikkel Boe Følsgaard) und Gro Grønnegard (Trine Dyrholm).



Fotos: © Constantin Film



Dänemark 2014 Familien-Serie



Die Künstlerin Veronika Grønnegaard (Kirsten Olesen) hinterlässt ihr Haus ausgerechnet der unehelichen Tochter. Zwischen Veronikas vier Kindern beginnt daraufhin der Erbschaftskrieg. Die mittlerweile erwachsenen Geschwister sind durch die unverwechselbare Erziehung ihrer exzentrischen Mutter auf unterschied lichste Art und Weise geprägt. Erbe bekommt für die vier eine doppelte Bedeutung, dunkle Geheimnisse treten zu Tage, ein modernes Sittengemälde wird gezeichnet, und immer mehr tritt eine Frage in den Fokus: Was bedeutet in der heutigen Zeit, in der klassische Fami lienstrukturen längst aufgebrochen wurden und die Gesellschaft ihr Gesicht drastisch verändert hat, eigentlich noch Familie?  



Das Erbe: Das legendäre Landgut Grønnegard.
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Boyhood



Im Jahr 2012 hatte Regisseur Richard Linklater die Idee, einen Film über die Kindheit zu drehen. Dafür wählte er ein einzigartiges cineastisches Experiment: Von 2002 bis 2013 begleitete er



Bei den diesjährigen Berliner Filmfestspielen wurde Boyhood mit dem Silbernen Bären für die Beste Regie ausgezeichnet und erhielt den Preis für den besten Film des Wettbewerbs von der Jury der AG Kino – Gilde deutscher Filmkunsttheater. 



USA 2014 FSK ab 6 Drama Regie: Richard Linklater Drehbuch: Richard Linklater Mit Ethan Hawke, Patricia Arquette, Ellar Coltrane, Lorelei Linklater. Als DVD und Blue-Ray erhältlich.



Anzeige



∆Ich habe mein Unternehmen erweitert. Und unsere Marktchancen gleich mit. Mit einer KfW-Förderung für den Mittelstand. Wachstum, Energieeffizienz oder Innovation: Als größte deutsche Förderbank unterstützt Sie die KfW dabei, Ihrem Unternehmen langfristig Wettbewerbsvorteile zu sichern. So erhält der Mittelstand günstige Finanzierungsangebote, um Erweiterungen zu ermöglichen und in Forschung und Entwicklung zu investieren. Oder durch die Nutzung erneuerbarer Energien und eine verbesserte Ressourceneffi zienz unternehmerische Weichen in Richtung Zukun zu stellen. Mehr Infos bei Ihrem Finanzierungspartner* oder direkt Beratungstermin anfragen unter: www.kfw.de/beratungstermin



* Finanzierungspartner sind Geschä sbanken, Sparkassen, Genossenscha sbanken und Direktbanken.
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Boyhood



den sechsjährigen Mason (Ellar Coltrane) bis zum Eintritt ins College. Kurze, über die Jahre verteilte Episoden aus dem Leben von Mason und seiner Patchwork-Familie – seine zwei Jahre ältere Schwes ter (Lorelei Linklater) und seine geschiedenen Eltern (Patricia Arquette, Ethan Hawke) – montierte Linklater zu einer berührenden Coming-of-Age-Geschichte. Der Held des filmischen Experiments als junger Mann: Mason (Ellar Coltrane).
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ng KfW-Förderu Jetz t mit einer tzen! se are Energien auf erneuerb
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Buchtipps Die Geldapokalypse



Persönliche Empfehlung von Mario Ohoven!



Der Kollaps des internationalen Geldsystems vorbereiten, werden diesen Sturm überleben.“



Der Autor James Rickards ist Ökonom und Invest mentbanker mit über 35 Jahren Erfahrung an der Wall Street. Der Verfechter des Goldstandards berät Firmen in der ganzen Welt zu Währungsrisiken. Er ist zudem Berater des US-Verteidigungsministeriums. James Rickards Quelle: Finanz Buch Verlag



In den vergangenen 100 Jahren ist das internationale Geldsystem schon drei mal mit drastischen Folgen wie Krieg, Unruhen und massiven Schäden an der Weltwirtschaft zusammengebrochen. Doch der nächste Kollaps wird in der Geschichte seinesgleichen suchen. James Rickards zeigt in seinem neuen Buch, warum der amerikanische Dollar in Gefahr ist und sein Untergang alle anderen Währungen in eine nie gekannte Katastrophe reißen wird: Währungs kriege, Deflation, Hyperinflation, Markt zusammenbrüche, Chaos. Während die USA ihre langfristigen Probleme nicht in den Griff bekommen, trachten China, Russland und die Ölstaaten des mittleren Ostens nach einem Ende der verhassten Hegemonialmacht. Doch der Berater des US-Verteidigungsministeriums sieht Licht am Ende des Tunnels: „Es ist noch nicht zu spät. Nationen und der Einzelne, die sich



Die Geldapokalypse Der Kollaps des internationalen Geldsystems Finanzbuch Verlag 368 Seiten



24,99 €



Bitte richten Sie Ihre Bestellungen an: BVMW-Servicegesellschaft mbH, Berlin [email protected] • Tel. 030-533206-26



Nach der Migration Postmigrantische Perspektiven jenseits der Parallelgesellschaft



Führungsfrauen – Wie man sie findet und wie man sie bindet



Cornelia Edding, Gisela Clausen



Führungsfrauen – Wie man sie findet und wie man sie bindet



Alle Bücher erhalten Sie versandkostenfrei!



Alt. Atmen. Anfang. Neue Denkanstöße. Politikkultur gegen Politikverdrossenheit.



Dr. Cornelia Edding, Gisela Clausen



Erol Yildiz/Marc Hill (Hrsg.)



Heribert Prantl



Verlag Bertelsmann Stiftung 336 Seiten



transcript 298 Seiten



Süddeutsche Zeitung Edition 176 Seiten



35,00 €



29,99 €



14,90 €



Der Mittelstand. | 6 | 2014



KULTUR



Wie Sie andere dazu bringen, das zu tun, was Sie wollen Das Leben könnte so einfach sein, doch leider stossen wir im Privat- und Berufsleben ständig auf den Widerstand anderer. Wir sind auf Mitarbeiter, Kollegen, Kunden, Partner und Freunde angewiesen, aber gleichzeitig stellen sich diese oft auch als die größten Hindernisse heraus, wenn sie sich querstellen und selbst vernünftige Argumente ignorieren. Doch damit muss man sich nicht abfinden! Kishor Sridhar zeigt in diesem Buch, wie man durch die Verhaltenspsychologie und mit den Erkenntnissen der Behavioral Economics andere dazu bringen kann, das zu tun, was man will. Anhand klarer und überraschend einfacher Methoden sowie konkreter Praxisbeispiele belegt er, wie man die schwierigsten Kandidaten dazu bewegt, aus eigener Überzeugung fremde Pläne umzusetzen.



Kishor Sridhar Wie Sie andere dazu bringen, das zu tun, was Sie wollen Redline Verlag 240 Seiten



17,99 €



Foto: donatas1205 - Fotolia.com



Thank God it‘s Monday! Jeder träumt von Arbeit, die Spaß macht und sinnvoll ist. Dark Horse zeigt, wie das funktionieren kann: In der von 30 jungen Leuten gegründeten Berliner Agentur für Innovationsentwicklung gibt es Ideen-Sprints statt Meeting-Marathons und rotierende Ämter statt Hierarchien. Sie setzen konsequent auf Selbst entfaltung und kooperative Zusammenarbeit, Flexibilität und Digitalisierung. Sehr unterhaltsam und auch selbstkritisch geschrieben macht das Buch Mut, sich vom traditionellen Arbeitssystem zu lösen und auf eine neue Arbeitswelt einzulassen. Es zeigt Unternehmern und Personalentscheidern, dass sie die Ansprüche der »Generation Y« nicht fürchten müssen, sondern davon profitieren werden. Getreu dem Motto: Uns ist längst klar, dass nichts bleibt, wie es war!



Die Neue Ordnung des Geldes Warum wir eine Geldreform brauchen



Dark Horse Innovation Thank God it‘s Monday! Econ 208 Seiten



19,99 €



Mehr Umsatz per Telefon So akquirieren Profis neue Kunden



Keiner muss draußen bleiben 44 Erfolgsmodelle gegen Jugendarbeitslosigkeit



Thomas Mayer



Rainer Fornahl



Michael Jungblut



FinanzBuch Verlag 256 Seiten



Walhalla 192 Seiten



Linde 192 Seiten



17,99 €



19,95 €



14,90 €
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Die Autorinnen: Dr. Daniela Jäkel-Wurzer (li.) und Kerstin Ott.



Erfolg im Doppel Daniela Jäkel-Wurzer und Kerstin Ott reisten quer durch Deutschland, Österreich und die Schweiz, um mit Töchtern zu sprechen, die sich der Herausforderung Unternehmensnachfolge gestellt haben. Die sind, so die Erkenntnis der Autorinnen, zwar immer noch selten, aber durchaus erfolgreich. Und sie verändern die Unternehmenskultur nachhaltig. Der Mittelstand. sprach mit den beiden Autorinnen.



Der Mittelstand.: Das Thema Nachfolge brennt vielen Familienunternehmen auf den Nägeln. 135 000 Betriebe sollen allein in Deutschland in den kommenden Jahren übergeben werden. Welchen Stellenwert hat Töchternachfolge vor diesem Hintergrund?



ten geeignet ist – unabhängig vom Geschlecht. Mit unserem Buch möchten wir Töchtern Mut machen, ihr Interesse an einer Nachfolge innerhalb der Familie offen anzusprechen.



Kerstin Ott: Einen großen. Die Zahl der Übernahmen durch Töchter steigt an, meist kommen Töchter aber nur dann zum Zug, wenn es keine Brüder gibt. Im Interesse des Familienunternehmens sollte jedoch das Familienmitglied übernehmen, das hinsichtlich Motivation und Qualifikation am bes-



Dr. Daniela Jäkel-Wurzer: Vieles. Zuerst einmal haben sie es nicht so eilig wie männliche Nachfolger. Töchter nutzen Väter ganz bewusst als Lehrer und Mentor. Und weil Konkurrenz keine große Rolle spielt, können Väter und Töchter oft sehr gut für eine bestimmte Zeit im Tandem arbeiten.



Was machen Töchter generell anders als Söhne? Foto: Christiane Bechler
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Wir haben festgestellt, dass Töchter auch nach dem Ausscheiden der Väter aus dem Unternehmen selten alleine führen. Meist bauen sie sich ein starkes Führungsteam auf, in dem Kompetenzen und Verantwortung klug verteilt sind. Oft führen sie kooperativer und können Aufgaben gut delegieren. Gibt es charakteristische Erfolgsfaktoren für das Vater-Tochter-Tandem? Dr. Daniela Jäkel-Wurzer: Väter müssen die Rolle ihrer Töchter als baldige Chefin respektieren. Jedes noch so erfolgreiche Vater-Tochter-Tandem braucht darum ein schriftlich vereinbartes Ende. Dazu gehört auch die Übertragung der mehrheitlichen Anteile. Es gibt aber noch weitere Erfolgsfaktoren: Klar getrennte Aufgabenbereiche beispielsweise und regelmäßige Kommunikation auf Augenhöhe. Meinungsverschiedenheiten und Konflikte gibt es selbstverständlich auch bei guten Vater-Tochter-Tandems. Wichtig ist aber, dass diese hinter verschlossenen Türen stattfinden und nicht vor den Mitarbeitern ausgetragen werden. Wie verändern Töchter die Kultur im Unternehmen? Kerstin Ott: Töchter führen anders. Sie lösen den oft noch patriarchisch geprägten Führungsstil der Väter ab und delegieren weitaus mehr. So werden Mitarbeiter stärker in Entscheidungen einbezogen und erhalten mehr Kompetenzen. Das geschieht nicht zuletzt aus ganz praktischen Gründen. Töchter machen sich in bestimmten Bereichen entbehrlich, um sich persönliche Freiräume für ihr Privatleben zu schaffen. Früher mussten sich Frauen oft entscheiden – für das Unternehmen oder für Kinder. Und heute? Dr. Daniela Jäkel-Wurzer: Frauen haben heute die Freiheit, selbst zu entscheiden, wie sie leben wollen. Viele Familienunternehmerinnen entscheiden sich bewusst für das Unternehmen und eine eigene Familie. Dabei finden sie in der Regel viel Unterstützung – bei den eigenen Eltern und beim Partner. Es zeigte sich auch, dass Männer deutlich weniger als noch vor 15 Jahren ein Problem mit einer erfolgreichen Frau an der Seite haben. Viele bringen ganz selbstverständlich ihren Anteil zur „Familienarbeit“ ein.
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Nachfolge zu regeln, es ist ein ganz selbstverständlicher Teil des Unternehmerlebens. Hierzu ist es wichtig, sich auch darüber Gedanken zu machen, wie das eigene Leben ohne Unternehmen aussehen soll. Wichtig ist es auch, die Regelung der Vermögensaufteilung unter Geschwistern offen anzugehen und nicht der nächsten Generation überlassen. Es hat sich zudem gezeigt, dass es keinen Sinn hat, großen Druck auf die Nachkommen auszuüben: Nur wer sich frei und bewusst für eine Position im Unternehmen entscheidet, wird diese erfolgreich und mit Leidenschaft ausüben. Ihr Buch wirft einen optimistischen Blick in die Zukunft. Warum glauben Sie, dass in Zukunft alles leichter wird? Dr. Daniela Jäkel-Wurzer: Der gesamtgesellschaftliche Trend bewirkt auch in Familienunternehmen langsam aber sicher ein Umdenken und ein Aufweichen traditioneller Nachfolgemuster. Zudem reduziert sich die Zahl potenzieller Nachfolger allein aus demographischen Gründen. Töchter pauschal auszuschließen, wäre schlichtweg unwirtschaftlich und würde die Zukunft von Familienunternehmen gefährden.  



Die Autorinnen Die promovierte Soziologin Dr. Daniela Jäkel-Wurzer ist Expertin für die Belange von Unternehmerfamilien. Zunächst als Wissenschaftlerin, später als Beraterin hat sie zahlreiche Nachfolge- und Übergangsprozesse analysiert und begleitet.   Kerstin Ott hat in Nürnberg, New York und Stockholm studiert. Nach Abschluss ihres betriebswirtschaftlichen Studiums arbeitete sie zunächst bei einem weltweit führenden Unternehmen der Elektrotechnik. Seit 2002 ist sie als selbstständige M&A-Beraterin tätig und hat sich als Expertin für Nachfolgeregelungen einen Namen gemacht. Die beiden Autorinnen gründeten 2012 die Initiative generation töchter und engagieren sich hier aktiv für die Förderung weiblicher Nachfolge.



Töchter im Familienunternehmen Wie weibliche Nachfolge gelingt und Familienunternehmen erfolgreich verändert



Daniela Jäkel-Wurzer und Kerstin Ott Verlag Springer Gabler 180 Seiten



Sie sprechen mit Ihrem Buch Töchter und Väter gleichermaßen an. Was raten Sie den Vätern? Kerstin Ott: Die Nachfolge nicht zu verdrängen. Unternehmer stehen in der Verantwortung, ihre



39,99 €
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Die Kultstätte Stonehenge bleibt ein Geheimnis.



Pencarrow House ist umgeben von einem riesigen Landschaftspark.



Reisetipp: Bed & Breakfast in Cornwall



Ziemlich windschief: Das „Old Post Office“ in Tintagel.



Palmen, eine malerische Küste und edle Herrenhäuser erwarten Besucher im tiefsten Süden Englands. Sogar Schriftsteller liebten diese Region, die perfekt für einen Roadtrip ist.



Jeden Morgen von Mitte April bis Ende September steht Sally in der Küche und bereitet für ihre Gäste das Frühstück zu. „Omelette with cheese, ham or mushroom, scrambled egg, haddock or traditional porridge, what do you like?” Wir entscheiden uns aus Neugierde für den Haddock, einen gekochten Schellfisch. Während Sally mit Pfannen und Kochtöpfen hantiert, erzählen wir von der Nostalgiefahrt mit der „South Devon Railway“ am Tag zuvor. Der Geruch brennender Kohle lag in der Luft, während die rot-gelben Waggons hinter der Dampflok gemächlich durch das Tal des River Dart ratterten. Auf den vorbeiziehenden Hügeln grasten Kühe und Schafe. Nach Sallys XXL-Frühstück ist Bewegung angesagt. Wir spazieren durch den Trebah-Garden, eine einzigartige subtropische Gartenanlage eine halbe Meile entfernt. Immer wieder staunen wir über die üppige Vegetation, die sich in dem milden Klima – beeinflusst durch den nahen Golfstrom – entwickelt hat. Hier wachsen Bambus, Yuccas, Agaven, Baumfarn und – für das südliche England eher typisch – riesige Rhododendron-Büsche. Der Glendurgan-Garden in direkter Nachbarschaft ist ähnlich angelegt, auch hier konnte eine große Anzahl subtropischer Gewächse im Freiland kultiviert werden. Charakteristisch für Glendurgan ist



der riesige Irrgarten aus Lorbeerhecken, den ein früherer Besitzer im Jahr 1833 anlegen ließ.



Von Woolf bis Pilcher Gibt es Cornwall-Touristen, die nicht St. Ives, das malerische Hafenstädtchen an der Westküste, sehen wollen? Mühsam bahnen wir uns einen Weg durch die engen, überfüllten Gassen hinunter zur Hafenpromenade. Hier vereinen sich Liebhaber der Romane von Virginia Woolf und Rosamunde Pilcher. Mag ihr literarischer Wert noch so unterschiedlich sein, beide haben St. Ives schriftstellerisch ein Denkmal gesetzt. Wir wollen dem Rummel entfliehen und machen Rast im „Tinner’s Arms“, einem Pub in Zennor, der auch als Drehort für einige Pilcher-Verfilmungen diente. Im Schatten eines Baumes genießen wir ein Glas naturtrüben Cider. Wer die im Meer versinkende Sonne ungestört vom Touristenlärm erleben will, ist wenige Meilen weiter am Cape Cornwall gut aufgehoben.



Palmen im Sturm Nur einige Autominuten südlich von Sallys Bed & Breakfast beginnt die Halbinsel Lizard. Schon von weitem erkennt man den Leuchtturm am südlichsten Punkt Englands, der einer Festung gleicht. Die ehemaligen Unterkünfte der Leuchtturmwärter stehen für Gäste zur Verfügung. In den schlichten
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Prideaux Place, romantischer Drehort für Pilcher-Filme.



Subtropische Vegetation im Trebah-Garden.



Eindrucksvoller Blick vom Klippenpfad auf der Halbinsel Lizard.



Räumen kann man sich preiswert einquartieren, umweht vom frischen Wind mit freiem Blick auf die Weiten des Atlantiks. Die Zeit drängt, denn wir wollen an diesem sonnigen Tag unbedingt St. Michael‘s Mount besteigen. Wie eine verzauberte Insel ragt die imposante Klosterfestung vor der Küste Cornwalls aus dem Wasser. Sie erinnert stark an den Mont-Saint-Michel in Frankreich, ist aber touristisch nicht so überlaufen. Wir steigen den Berg hinauf zur Kapelle aus dem 15. Jahrhundert, noch heute im Privatbesitz, und durchstreifen den subtropischen Garten, der große Teile der Insel bedeckt. Trotz kühler Nebel und wilder Atlantikstürme wachsen auch hier Yuccapalmen und Mimosen.



Gourmetküche auf Papptellern Malerische Postkartenmotive bietet unsere Fahrt entlang der Westküste Cornwalls nach Padstow. Bekannt geworden ist das gepflegte Hafenstädtchen durch den britischen Fernsehkoch Rick Stein. Rund um den Hafen sitzen Touristen in geparkten Autos, auf ihren Knien ein Pappteller mit Stein’s Köstlichkeiten. In den Sommermonaten stehen sie hier Schlange, warten geduldig auf Jakobsmuscheln oder Scampis, wie sie frischer nicht zubereitet sein können. Im Norden Cornwalls gibt es zahlreiche sehenswerte Herrensitze, unter denen der Besucher eine Auswahl treffen muss. Zu den schönsten Anlagen gehört gewiss Pencarrow House, wenige Meilen östlich von Wadebridge. Bereits die lange, schnurgerade Zufahrt durch einen zwanzig Hektar großen Landschaftspark, eingesäumt von Rhodo-



dendronbüschen, ist beeindruckend. Nach einem Rundgang durch das Palais genießen wir im Garten eine Tasse Tee mit „Orange Cake“ und werden dabei von einer Pfauenfamilie genau beobachtet.



Ein Dorf in Privatbesitz Auf dem Weg zur nächsten Bed & Breakfast-Unterkunft fahren wir in nördlicher Richtung und gelangen nach Tintagel, wo sich eine sagenumwobene Burgruine über dem Meer erhebt. Sie wurde im 12. Jahrhundert von Richard, Earl of Cornwall, erbaut. Mystiker halten Tintagel-Castle für den Geburtsort von Artus, den sagenhaften König der Tafelrunde. Auch das nächste Fischerdorf auf unserer Rundreise ist höchst ungewöhnlich. Bevor man Clovelly betritt, müssen wir das Auto abstellen und Eintritt zahlen. Das Örtchen befindet sich seit zweieinhalb Jahrhunderten im Privatbesitz einer Familie, welche die Eintrittsgelder dazu verwendet, das Dorf zu erhalten. Vorbei an Fischerkaten, die hell in der Mittagssonne leuchten, gehen wir die steil abfallende Highstreet hinunter zum Hafen, wo ehemalige Fischer Touristen lautstark zu Bootsausflügen animieren.



Stonehenge Jeden Tag besichtigen wir altehrwürdige Baudenkmäler oder mittelalterliche Orte, die unversehrt die Jahrhunderte überdauert haben. Das weitaus älteste Symbol für Dauerhaftigkeit und uralte menschliche Leistung ist aber Stonehenge, wo wir auf dem Rückweg einen Zwischenstopp einlegen. Weit über eine Million Besucher jährlich zählt der gigantische Steinkreis, den Menschen vor etwa 5.000 Jahren errichteten. Während man auf einer Rundreise durch Cornwall erkennt, wa rum die Landschaft den Besucher verzaubert, wird die Kultstätte Stonehenge auch in Zukunft ihr Geheimnis hüten. 



Rotger H. Kindermann Korrespondent chynoweth.helfordriver.net www.cornwall-online.co.uk www.booking.com/ B&Bs-Cornwall www.btco.de www.rickstein.com www.southdevonrailway.co.uk www.yha.org.uk/hostel/ lizard-point www.english-heritage.org.uk
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News



Firmenjubiläen Rohre biegen, Metall legieren und vor Bränden schützen: vielfältiger könnten die Branchen nicht sein, in denen die Berliner Biegeprofis, Tennant Metall Technologie, Metallbauunternehmen Umetec und sowie Otto Doetsch arbeiten. Aber eins haben sie gemeinsam: Die vier BVMW-Mitgliedsunternehmen feiern ihr langjähriges Bestehen.



Berliner Ingenieure mit Umweltpreis ausgezeichnet Das Eberswalder Metallbauunternehmen Umetec GmbH & Co. KG feierte sein zehnjähriges Bestehen.



Foto:Märkische Scholle



www.umetec.de



25 Jahre Tennant Metall und Technologie in Herne: Die Inhaber Barrington Tennant, Tochter Leonie (li.) und Ehefrau Sigrid.



www.tennant-metall.de Die Preisträger der Berliner Wohnungsbaugesellschaft Märkische Scholle.



In der Kategorie „Innovation“ hat der Bund für Umwelt und Naturschutz Berlin seinen Preis für die Gartenstadt Berlin-Lichterfelde vergeben. Geehrt wurde damit die Berliner Wohnungsbaugenossenschaft „Märkische Scholle“, die eng mit den Ingenieuren und Architekten von eZeit zusammenarbeitet. Denn für die Gartenstadt hat das Ingenieurbüro und BVMW-Mitglied ein Energie- und Sanierungskonzept erarbeitet: Künftig stammt die Energie aus Solaranlagen, Erdwärme und Wärmerückgewinnung aus der Abluft. Die Genossenschaft saniert 841 Wohnungen und investiert insgesamt 74 Millionen Euro.



BVMW-Kreisgeschäftsführerin Renate Fonfora gratuliert Jörg Hilsky (Inhaber Biegeprofis) zum 30-jährigen Jubiläum.



www.biegeprofis.de



BVMW-Mitglied erhält Forschungspreis Dennis Rademacher ist technischer Leiter bei Sipatec, einem Unternehmen, das auf Tore und Sicherheitszäune spezialisiert ist. Zudem forscht er an der Technischen Universität Dortmund. Nun wurde Rademacher zusammen mit zwei anderen Ingenieuren mit dem Otto-von-Guericke-Preis ausgezeichnet. Die Forscher haben ein neues Verfahren für die Feuerverzinkung im Brückenbau entwickelt. Damit soll der Korrosionsschutz bis zu 100 Jahre halten – das entspricht der durchschnittlichen Lebensdauer von Brücken. www.sipatec.de



125 Jahre Otto Doetsch, ein Familienbetrieb in vierter Generation mit den heutigen Geschäftsführern Wolfgang und Hanns-Ulrich Doetsch.



www.otto-doetsch.de
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Hohe Ehrungen für Thüringer Verbandsvertreter



Foto: Uwe Müller



Für sein besonderes Engagement um die Thüringer Wirtschaft wurde Günther Richter mit der Sebastian-Lucius-Medaille ausgezeichnet. Damit ehrte die Industrie- und Handelskammer (IHK) Erfurt den BVMW-Landesgeschäftsführer. Richter habe den Verband auf- und vor allem ausgebaut, so die IHK in der Urteilsbegründung. Aber auch ein weiteres BVMW-Mitglied in Thüringen wurde für seine Arbeit geehrt: Regionalgeschäftsführer Ulrich Winterstein wurde als „Botschafter der Stadt Gera“ ausgezeichnet. So habe Winterstein dem Mittelstand in den vergangenen 20 Jahren öffentlich Gehör verschafft, sagte Oberbürgermeisterin Viola Hahn.



IHK-Präsident Dieter Bauhaus mit Günther Richter,  BVMW-Landesgeschäftsführer, und Gerald Grusser, Hauptgeschäftsführer der IHK Erfurt (v.li.)



Übergabe der Urkunde durch Oberbürgermeisterin der Stadt Gera Dr. Viola Hahn.



Tema richtet überregionale Toptagung aus Das Event-Management für den Kongress „Batterieforum Deutschland 2015“ in Berlin übernimmt das Marketingunternehmen Tema. Damit hat sich die Agentur, ein Mitgliedsunternehmen des BVMW, erneut gegen ihre Mitbewerber durchgesetzt. Bereits in diesem und im vergangenen Jahr betreute Tema den Kongress in Öffentlichkeitsarbeit und Organisation. www.stehr.com
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Ausgezeichneter Trockenbau aus dem Erzgebirge



Diplomingenieurin und Geschäftsführerin Gudrun Wäntig.



Den bundesweiten Wettbewerb um den Big Quality Award hat das Unternehmen Trockenbau Wäntig aus dem sächsischen Schneeberg gewonnen. Die Auszeichnung würdigt die Qualität von Trockenbauunternehmen. Geprüft wird die Arbeit direkt auf einer Baustelle. Bewertet werden unter anderem der Schwierigkeitsgrad der Arbeiten, die Baustellendokumentation, die Qualität der Arbeit und der Gesamteindruck der Firma vor Ort.



Vom Saarland in die Welt Wie kann ein mittelständisches Unternehmen ins Ausland expandieren? Auf diese Frage hat sich die saarländische Treuhandgesellschaft Intergest spezialisiert. Gegründet bereits 1972, wurde sie 1989 Mitglied im BVMW und hat mittlerweile Büros in 51 Ländern. Intergest will mit seinem internationalen Netzwerk sicherstellen, dass deutsche Unternehmen einen Ansprechpartner mit kaufmännischen und rechtlichen Kenntnissen des jeweiligen Landes haben. Zum Portfolio von Intergest gehörten zur Unterstützung einer neuen Niederlassung auch Angebote wie Buchhaltung und Controlling. www.intergest.com



Seit 25 Jahren gute Zusammenarbeit mit dem BVMW: Ulrike Anterist, Prokuristin InterGest; Geschäftsführer Christian Quirin; Claude Thiry, CFO; Peter Anterist, CEO; Jürgen und Andreas Dippe, BVMW; Kai Currlin, Marketing (v. li.).
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Swimmingpool war gestern In jeder Ausgabe stellt Der Mittelstand. BVMW-Mitgliedsunternehmen und deren Produkte vor. Diesmal die Firma Gringel Bau + Plan GmbH aus Schwalmstadt mit ihren Schwimmteichen. Wie aus einer privaten Idee ein neuer Geschäftszweig wurde.



Natürlich nachhaltig Ein Schwimmteich wird nicht nur möglichst natürlich angelegt, er wird auch so konzipiert, dass er möglichst ressourcenschonend ist. Denn ein Schwimmteich der Firma Gringel Bau + Plan GmbH wird überwiegend mit gereinigtem Regenwasser gespeist. Das ist nicht nur umweltfreundlich, sondern damit entfallen auch die Kosten für Trink- und Abwasser.



Gut planen – entspannt bauen Das ist die Philosophie, mit der Heiko Gringel sein Unternehmen voranbringt. Die Gringel Bau + Plan GmbH ist ein traditionsreiches Tief- und Straßenbauunternehmen mit einer etablierten Gartenbauabteilung in Schwalmstadt, Nordhessen. Oberstes Prinzip ist eine partnerschaftliche Begleitung der Kunden, die schon bei der Planung der Maßnahmen ansetzt. Bei der Auswahl des Bauteams setzt er auf Qualität. Dazu gehört auch die umfassende Schulung des Personals, das anhand der sorgfältigen Planung in der Lage ist, die Projekte selbstständig und reibungslos umzusetzen. Mit dem Projekt Schwimmteich haben Kerstin und Heiko Gringel einen neuen Geschäftsbereich für die Firma aufgetan.



Idee Vor einiger Zeit hat Heiko Gringel, Inhaber-Geschäftsführer der Gringel Bau + Plan GmbH, seiner Familie den Traum vom Teich im eigenen Garten erfüllt – das Besondere daran: Es ist ein Teich zum Schwimmen. Der vermeintliche „Swimmingpool“ fügt sich ganz natürlich in den Garten ein und ist nicht nur im Sommer für eine Erfrischung gut: „Sie leben plötzlich am Wasser. Der Teich ist immer da und lädt zum Genießen ein – eine Augenweide und zu jeder Jahreszeit anders“, so Gringel. Überzeugt von dem Konzept der Firma Systemteich, hat er mit seiner Frau den „Sprung ins Wasser“ gewagt und ein neues Geschäftsfeld entwickelt: Die Gringel Bau + Plan GmbH plant und baut seitdem Schwimmteiche.
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Unternehmensprofil



Kerstin und Heiko Gringel freuen sich, ihre Schwimmteicherfahrung und -begeisterung weiterzugeben.



Die Gringel Bau + Plan GmbH ist ein in sechster Generation inhabergeführtes Familienunternehmen für qualifizierte Arbeiten im Tief-, Straßen-, Garten- und Landschaftsbau. Eine eigene Planungsabteilung sorgt für die professionelle Abwicklung der Projekte. Zu den besonderen Stärken zählt die Gestaltung von Gewerbeflächen, Außenanlagen und exklusiven Gärten. Gründung: 1850 Mitarbeiter: 50 Hauptsitz: Schwalmstadt (Hessen) Weiterer Standort: Creuzburg (Thüringen) www.hgringel.de



Von der Idee zum fertigen Schwimmteich Schritt 1: Entwurf des Schwimmteiches Schritt 2: Planung der Gesamtanlage und des Baus Schritt 3: Bau des Schwimmteiches Schritt 4: Gartenbau – Gestaltung der Flächen am Schwimmteich Schritt 5: I nbetriebnahme – Erstbefüllung des Teiches und der erste Sprung ins Wasser



Badespaß in klarem Wasser Für die Reinigung des Teichwassers greift die Firma auf das Patent der Firma Systemteich zurück, einem Prinzip der natürlichen biologisch-physikalischen Reinigung. Der Eintrag von Nährstoffen in den Schwimmteich wird minimiert, die biologische Selbstreinigungskraft des Wassers nachhaltig unterstützt. Mikroorganismen in der Filterzone eines separaten kleinen Regenerationsbereichs, in den der Schwimmteich überläuft, übernehmen den Großteil der Reinigung. Chemikalien, Bindemittel und Spezialsubstrate werden nicht gebraucht. Das Ergebnis ist gesundes, klares Wasser. Es erscheint smaragdgrün mit sehr guter Sichttiefe und ist üblicherweise frei von sichtbaren Algen.
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Das Leben gehört nicht der Krankheit Gesundheit im eigenen Unternehmen zu fördern, ist heute für viele selbstverständlich. Was aber, wenn man selbst schon chronisch krank ist? Im brandenburgischen Hennigsdorf baut die Schwerbehinderte Jenny Riedel ihr Unternehmen auf: mit Schwerbehinderten.



Mitarbeiter ausbauen zu können. „Womit ich allerdings nicht gerechnet hatte: Viel schneller als Aufträge kamen Bewerbungen von Menschen, die meine Idee gut fanden und gern mitmachen würden.“ Darin spiegelt sich auch die hohe Motivation wider, die Behinderte mitbringen. „Für sie ist es nicht nur ein Job – es ist eine Chance.“



Das Team von Mobile Office Management: Kerstin Lüdtke, Jenny Riedel und Andrea Scholz-Thom (v. li.).



Betriebliches Gesundheitsmanagement ist in vielen Unternehmen angekommen. Leistungskraft und Vitalität erhalten, Motivation fördern, Arbeitsplätze attraktiver machen, das ist wichtig und gut. Was aber tun jene, die zwar als tauglich für den ersten Arbeitsmarkt gelten, aber mit einer chronischen Erkrankung einen Risikofaktor für Unternehmer und Kollegen darstellen, Rücksicht brauchen und sich Respekt hart erarbeiten müssen? Jenny Riedel kennt das Problem und hat es in den Mittelpunkt ihrer Unternehmung gestellt. So wie sie mit einer seltenen Erkrankung zurechtkommen muss, haben ihre beiden Mitarbeiterinnen mit verschiedenen Leiden zu tun. „Das Wichtigste für mich ist, nicht mein Leben der Krankheit unterzuordnen, sondern umgekehrt“, sagt sie. In dem Büro, das barrierefrei zugänglich in einem Hennigsdorfer Gewerbegebiet liegt, muss niemand um Verständnis werben. Die Berlinerin hofft, ihre Firma in den kommenden Jahren auf fünfzehn bis zwanzig



Dass sie sich einmal selbstständig machen würde, war für Jenny Riedel ziemlich lange klar. Sie wurde Kauffrau für Bürokommunikation, absolvierte ein Fernstudium bei der Studiengemeinschaft Darmstadt, wurde geprüfte Managementassistentin mit Schwerpunkt Kommunikation und nabelte sich schließlich von ihren Arbeitgebern ab. „Die Idee zur Gründung kam mir bei einer Massage. Hier kümmerte sich die Ehefrau um die Buchhaltung. Das braucht Raum und frisst Zeit. Je kleiner ein Unternehmen ist, umso weniger Spielraum hat es. Also habe ich eine Mind Map angelegt, auf dem Markt recherchiert und mein eigenes Portfolio erstellt“, berichtet Riedel. Im März 2012 startete sie mit ihrem Unternehmen. 2014 kamen der Telefonservice und der Fokus auf das virtuelle Sekretariatswesen hinzu. „Die Arbeitsagentur hat mich unterstützt, es gab einen Gründungszuschuss, und mein Ehemann steht hinter dem Projekt“, erzählt sie. Auch vom Integrationsamt des Kreises erhielt sie Unterstützung. Der Inklusionszuschuss konnte für die Einrichtung angepasster Arbeitsplätze genutzt werden. Durch die Mitgliedschaft im BVMW kann Riedel Netzwerkveranstaltungen nutzen und neue Kontakte generieren.  Bürokauffrau Andrea Scholz-Thom hat Rückenprobleme und kann oft nicht sitzen. „Dass hier Behinderte Vorrang genießen, war ausschlaggebend für mich.“  Jetzt kann sie oft auch zu Hause arbeiten. „Ich habe alles so eingerichtet, dass es auch im Liegen funktioniert oder auf meinem Wirbelsäulenstuhl.“ Seit vier Monaten ist sie bei



Foto: Klemt
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Mobile Office Management und hofft auf die erfolgreiche Entwicklung der Firma. Wirtschaftskauffrau Kerstin Lüdtke ist seit sieben Monaten dabei. Sie hatte sich wegen einer schweren Erkrankung nach neuer Arbeit umsehen müssen. „Ich habe mich vielfach beworben, aber ich wollte auch in der Gegend bleiben.“ Auch sie erledigt für ihren Ehemann zu Hause die Buchhaltung. Aber das reichte ihr nicht. Als Assistentin der Chefin trägt sie Mitverantwortung für die Firma. „Wir arbeiten daran, dass es wächst.“  „Ich möchte meine Mitarbeiterinnen kennen und ich will auch Spaß mit ihnen haben“, sagt Riedel. Das schafft Raum für neue, gemeinsame Ideen. Die Briefings zu den einzelnen Kunden sind maßgeschneidert. „Die Identifikation mit unseren Kunden ist sehr hoch. Das spüren die Anrufer.“ Vom Sekretariats- und Büroservice über Telefonservice und Buchhaltung bis zur Erstellung und Überarbeitung von Präsentationen reicht das Angebot. Einen speziellen Service gibt es für Trainer und Dozenten sowie Geschäftsreisende. Mit Programmen wie Teamviewer wird auf Wunsch sogar die Technik am Arbeitsplatz beim Kunden übernommen. Ein CRM-System sorgt für professionelle Abläufe und verschafft den notwendigen Überblick. Angebote zu Office-Schulungen und
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Prozessoptimierung vervollkommnen das Angebot. „Die Begeisterung unserer Kunden macht mich stolz. Bisher habe ich sehr positive Reaktionen erfahren“, so Riedel. Jüngstes Projekt ist ein individualisierter, CI-gerechter Grußkarten-Service zu Geburts- und Feiertagen.



„„



Die Begeisterung unserer Kunden macht mich stolz. Bisher habe ich sehr positive Reaktionen erfahren.



Unternehmungslustig wird bei Jenny Riedel zu einem Wirtschaftsbegriff und charakterisiert ihre Persönlichkeit. Unter dem Damoklesschwert ihrer Erkrankung managt sie die Kundenakquise, das Alltagsgeschäft, Kommunikations- und Führungsaufgaben. „Man hat doch auch eine Verantwortung als Mensch“, sagt sie. „Wenn jeder nur eine Kleinigkeit für die Gemeinschaft leistet, wäre die Welt schon besser.“ 



www.mobile-office-management.de



Henry-Martin Klemt



Anzeige



www.freiraum-im-mittelstand.de



Darf’s ein bisschen Liquidität mehr sein?



Factoring –



das einzige Finanzkonzept, das mit Ihrem Unternehmen mitwächst. Sie stellen die Rechnung, wir übernehmen die Forderung. Ihr Vorteil: Sie erhalten Liquidität innerhalb von 24 Stunden und Planungssicherheit durch einen 100%-igen Forderungs-Ausfallschutz. Vertrauen Sie auf den bankenunabhängigen Factoring-Experten mit jahrzehntelanger Erfahrung. Sichern Sie sich Ihr Mehr an Liquidität! arvato Financial Solutions Matthias Schnettler Telefon: 05241 804 32 12 [email protected]
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Zukunftstechnologie in der Pyramide Lutz Stache eröffnete 2009 ein Glaskaufhaus der besonderen Art im brandenburgischen Döbern. Inzwischen hat sich die Glaspyramide mit einer Verkaufsfläche von 2000 Quadratmetern zu einem Touristenmagneten entwickelt.



Die größte Glaspyramide Europas: Cristalica Kingdom in Döbern (Spree-Neiße).



Die Zukunft der traditionsreichen Glashütte Döbern liegt nicht in der Produktion und im Verkauf von Glasprodukten. „Der Ertrag durch die Glasproduktion wird zukünftig nur noch zwanzig Prozent ausmachen. Achtzig Prozent werden wir durch die Personalisierung von Geschenkideen erwirtschaften“, erklärt Geschäftsführer Lutz Stache. 1867 g  ründeten die Gebrüder Hirsch die erste Glashütte in Döbern Die gläserne Pyramide der 1882 e  röffnen die Glashüttenwerke Cristalica GmbH mit 35 Me„Fettke & Ziegler“, Mitgründer tern Kantenlänge, die über Gustav Adolf Hermann drei Stockwerke Glas in sei1948 Enteignung, von da ab nen schönsten Variationen VEB Hohlglas-Hütte Döbern präsentiert, entwickelt sich 1968 B  ildung des Kombinat Lausitzer immer mehr zu einem TouGlas, mit allen Glasfabriken ristenmagneten. „Wir woldes Bezirkes Cottbus len einen Einkaufstourismus nach 1  992 mehrere Eigentümer entwickeln, der Erwachsenen 2009 Übernahme durch Lutz Stache und und Kindern gleichermaßen Gründung der Cristalica GmbH. viel Abwechslung bietet.“



Henry-Martin Klemt



In den Werkhallen stehen Nachbildungen von tropischen Tieren, Gebäudeteile der Inkakultur und riesige Figuren aus Stahl und Eisen wie in einem Filmstudio. Von den rund 11.000 Artikeln sind bereits heute rund dreihundert personalisierbar. Täglich kommen fünf neue hinzu. Auch die Zahl der bislang verfügbaren 160 Verpackungen wächst täglich. Ein Automatik-Stapelboxenlager mit 6.000 Kubikmetern und ein Palettenlager mit 2.600 Kubikmetern Lagerfläche bieten ausreichend Kapazität für den kontinuierlichen Ausbau der Angebotspalette. „Das sind schon die ersten sichtbaren Zeichen für den nächsten unternehmerischen Schritt in Döbern. Hier möchten wir perspektivisch einen kleinen Erlebnispark errichten“, so der Geschäftsführer.



Publikumsmagnet Cristalica: Hier können Kunden eigene Produktwünsche planen und umsetzen.



Seit der Eröffnung der Glaspyramide strömen die Besucher zu den Werksführungen. Aktuell verzeichnet das Unternehmen rund hundert Besucher täglich, und das an 360 Tagen im Jahr. „Wir betreten hier technologisches Neuland. Eine Automatisierung vom Mausklick des Kunden bis hin zur Abholung des verpackten Produktes gibt es so noch nicht. Wir verkaufen ganz persönliche Erinnerungsstücke aus Glas, Holz, Stein, Schokolade oder auch Textil. Gravuren, Farbbespritzung, Beflockung, Bestickung, Bedruckung von unterschiedlichsten Materialien und Gegenständen bieten wir unseren Kunden an. Gleiches gilt für die Kartonage. Auch sie kann individuell bedruckt und gefaltet werden. Dabei wird der Kunde über unseren Online-3D-Konfigurator seine individuellen Wünsche bei der Entstehung begutachten können.“ Aus der Baustoffindustrie kommend, ließ sich Lutz Stache 2009 auf das Abenteuer in Döbern ein. Am Anfang ging es nur um die Herstellung von Einzelstücken und kleinen Serien, später kam die Idee für eine Personalisierung von Geschenken hinzu. Lutz Stache lässt sich das innovative Projekt 15 Millionen Euro kosten. Die Logistik ist für eine Kapazität von 25.000 Lieferungen pro Tag ausgelegt. Das ist eine große Herausforderung für die 78 Beschäftigten. Es ist Hochtechnologie, die in Döbern entwickelt, geplant und umgesetzt wird.  
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Mit Hightech-Containern zum Marktführer Das Unternehmen JO-BA ist der einzige Hersteller von Altkleider-Containern in Deutschland und gleichzeitig Marktführer in Europa. Doch auf dem Erfolg ruht sich der Bremer Mittelständler nicht aus.



Der Name JO-BA GmbH ist nicht jedem ein Begriff, die Produkte des Unternehmens hingegen schon. Der Bremer Mittelständler ist der Erfinder und europäischer Marktführer in puncto hochwertige Altkleider-Sammelcontainer. Begonnen hat diese Erfolgsgeschichte 1972 im 25 Kilometer südlich von Bremen gelegenen Bassum. Dieser Kleinstadt hat das Unternehmen auch einen Teil seines Firmennamens zu verdanken, der sich aus den Anfangsbuchstaben des Nachnamens des Firmengründers Horst-Dieter Jobst (JO) und dem damaligen Firmensitz Bassum (BA) zusammensetzt. Zunächst beschäftigte sich das Unternehmen mit der Herstellung von Güllewagen und Beregnungstechnik. 1983 hatte Horst-Dieter Jobst aber eine Idee. „Ein Mitarbeiter des Deutschen Roten Kreuzes klagte bei meinem Vater über die Mühe beim Sammeln von Altkleidern“, erinnert sich Kai-Uwe Jobst, heutiger Geschäftsführer der JO-BA GmbH. Der Firmengründer versprach, eine Lösung für das Problem zu finden und erfand so den ersten Altkleider-Container der Welt. In der Folgezeit wurde die EasyPush-Serie zur Sammlung von Altkleidern etabliert. Seitdem steht der Name JO-BA in der europäischen Altkleiderbranche für hochwertige Altkleider-Sammelcontainer und ist mit durchschnittlich 20.000 verkauften Behältern pro Jahr Marktführer in Europa. 1999 wurde der Standort des Unternehmens nach Bremen verlegt und eine neue Pulverbeschichtungsanlage errichtet, in der die Container mit einer hochwertigen Pulverlackbeschichtung versehen werden. Wieder ein Erfolg. Aber auf diesen Lorbeeren wollte sich das Unternehmen, das seinen Blick immer in die Zukunft richtet, natürlich nicht ausruhen. Getreu ihrem Motto ‚Wir machen Ihre Stadt schöner’ entwickelte die JO-BA GmbH dann den High-Tech-Container. Damit waren überfüllte Altkleider-Sammelbehälter nun Geschichte. „Ausgestattet mit der neuesten Elektronik und Sensorik – unzugänglich für Dritte – übermittelt dieser Container genaue Daten über Gewicht, Füllstand und seine GPS-Position per Mobilfunknetz an einen



Die Firmenzentrale von JO-BA in Bremen.



JO-BA entwickelt, konstruiert, produziert und beschichtet Container am Standort Bremen und ist der einzige deutsche Hersteller für Altkleidersammelcontainer. Das Unternehmen stellt außerdem Elektroschrott-Container, Abfall- und Hundekotbehälter her. Zu ihrem umfassenden Dienstleistungsangebot zählen unter anderem auch Containeraufstelltouren und individuelle Design-Gestaltungen. Derzeit beschäftigt das Unternehmen 80 Mitarbeiter und erzielt einen Jahresumsatz von rund zehn Millionen Euro. www.jo-ba.de



abgesicherten Internet-Server“, erklärt Jobst. „Alle erfassten Daten stehen den Kunden jederzeit online über ein Webportal zur Auswertung und Kontrolle zur Verfügung. Erreichbar ist das Managementportal mit jedem internetfähigen Computer.“ Ebenso innovativ ist ein klimaneutral produzierter Container. „Bei JO-BA hat das Thema Klimaschutz eine sehr große Bedeutung“, erläutert Jobst den Hintergrund für das einzigartige Produkt. „Wir wollen damit einen aktiven Beitrag für eine bessere Umwelt leisten. Dafür haben wir uns von einem unabhängigen Unternehmen prüfen und den Ausstoß an CO2 bei der Produktion unserer Altkleider-Sammelbehälter messen lassen. Die ermittelten CO2-Emissionen kompensieren wir über ein Wald-Klimaschutzprojekt in Äthiopien. Viele unserer Kunden nutzen bereits diesen Vorteil und gehen mit uns gemeinsam einen Schritt in Richtung sichere Zukunft.“ 



Führt das Unternehmen in zweiter Generation: Kai-Uwe Jobst.



Ingrid Hausemann BVMW-Pressesprecherin Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein
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„Kunststoffherstellung ist mein Leben“ Uwe Gunzenheimer wird seit 1990 von unbändigem Unternehmergeist angetrieben. Für seine Selbstständigkeit nutzte er die Erfahrungen aus dem Werkzeugbau des DDRKombinats Plasta im thüringischen Sonneberg.



„„



BVMW-Mittelstandspreis „Unternehmer 2014 Kreis Sonneberg“ an Uwe Gunzenheimer in Anwesenheit von Ehefrau, Tochter, Schwiegersohn und Enkel.



Die heutigen Erfolge der Gräfenthaler Kunststofftechnik GmbH (GKT) basieren auf der Herstellung eines breiten Sortiments verschiedener Kleinteile aus Kunststoff. Heute werden diese an vier Standorten mit rund 400 Mitarbeitern entwickelt und produziert. Im Jahr 2004 und 2012 übernahm Uwe Gunzenheimer insolvente Unternehmen und gab damit den Mitarbeitern eine neue Perspektive. Eine besondere Wertschätzung und Würdigung als Unternehmer erfuhr er nach der Übernahme des Unternehmens in Neustadt am Rennweg in Thüringen.



Ich wollte die Flucht nach vorn antreten und mir und meinen langjährigen Mitstreitern eine neue Perspektive geben. Nach der deutschen Wiedervereinigung erlebte die einst wirtschaftlich schwache Rennsteigregion um Gräfenthal, Piesau, Lichte und Neuhaus am Rennweg einen steilen Aufstieg. Unternehmergeist und Risikobereitschaft waren gefragt, damit der wirtschaftliche Strukturwandel gelang. Die staatlichen Kombinate der DDR waren meist nicht mehr wettbewerbsfähig. So mussten mittelständische Unternehmen neu gegründet oder bestehende reprivatisiert werden. Gunzenheimer steht stellvertretend für besonderes unternehmerisches Engagement, von der Aufbruchsphase bis heute. Nach langjähriger Betriebszugehörigkeit im Betriebsteil Gräfenthal



des ehemaligen Kombinats Plasta wollte er es nicht hinnehmen, im Alter von vierzig Jahren arbeitslos zu werden. Gemeinsam mit vier weiteren Gesellschaftern wurde entschieden, den Kunststofftechnikbetrieb Gräfenthal von der Treuhandanstalt zu kaufen, um neu durchzustarten. So wurde 1991 die Gräfenthaler Kunststofftechnik gegründet. Die Stellenangebote, die der bodenständige Gunzenheimer als Kunststoffspezialist aus Oberfranken erhielt, schlug er aus. „Ich wollte die Flucht nach vorn antreten und mir und meinen langjährigen Mitstreitern eine neue Perspektive geben. Selbstvertrauen schöpften wir aus dem, was wir gelernt hatten und konnten. Unsere Stärke sahen wir darin, dass wir kurzfristig in der Lage waren, Präzisionsteile nach verschiedener Größe und Anzahl kurzfristig anzufertigen. Von der Konstruktion über den Formenbau, den Werkzeugbau und die Entwicklung eigener Fertigungslinien war und ist bis heute unser entscheidender Wettbewerbsvorteil.“ Auf dieser Grundlage gelang es, vielfältige Kunden zu gewinnen und langfristige Beziehungen zu entwickeln. Dadurch waren Neu- und Erweiterungsbauten am Stammsitz Gräfenthal und der Zittauer Kunstststoff GmbH erforderlich. 2004 übernahm die Firmengruppe die insolvente Firma für Werkzeug und Formenbau in Leipzig. Das daraus gegründete Unternehmen PPF in Leipzig war für die Produktentwicklung und den Formenbau strategisch äußerst wichtig. Dadurch konnte die Flexibilität erhöht und die Qualität wesentlich gesteigert werden. Die steigende Auftragslage erforderte es, auch in Gräfenthal zu investieren. Nur wenige



Fotos: GKT
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Existenzsicherung in der Zukunft Seit 2000 wird die GKT Unternehmensgruppe als Familienunternehmen geführt. Uwe Gunzenheimer hat zur langfristig angelegten Nachfolgeregelung Tochter Sandra Götze in die Gesellschaft integriert. An mehreren Standorten arbeiten erfahrene Geschäftsführer und tragen weitgehende wirtschaftliche Verantwortung. Bei wichtigen Entscheidungen der Finanzen und Investitionen sind Tochter und Schwiegersohn einbezogen. Gunzenheimer verfolgt das strategische Ziel der Gruppe: „Wir wollen im globalen Wettbewerb durch Spitzenqualität stets die Nase vorn haben. Ich setze auf einen hohen Grad der Spezialisierung in der Kunststoffbearbeitungstechnologie. Unser Wettbewerbsvorteil, Fertigungsmaschinen selbst zu entwickeln und zu bauen, gewährleistet auch in Zukunft die kurzfristige Realisierung von Präzisionsteilen für unsere Kunden.“ www.gkt.de



Uwe Gunzenheimer, Geschäftsführer der Gräfenthaler Kunststofftechnik GmbH.



Kilometer von Neuhaus am Rennweg bot sich 2012 die Übernahme einer insolventen Werkzeugbaufirma. Betriebswirtschaftliche Aspekte und die kurzen Wege zum Stammsitz Gräfenthal gaben für Gunzenheimer den Ausschlag, auch dieses Werk in die Firmengruppe einzugliedern. Die vorhandenen Fachkräfte und ein lukrativer Großauftrag der Firma Playmobil waren ein weiterer Grund für diese Entscheidung. Die Eröffnung erfolgte im Dezember 2012 als NK Neuhäuser Kunststoff GmbH. Das Unternehmen



startete mit zwanzig Mitarbeitern. Inzwischen sind dort, wie einst vor der Insolvenz, wieder fünfzig Mitarbeiter beschäftigt. Der BVMW nahm Gunzenheimers Engagement und die langjährige erfolgreiche Entwicklung zum Anlass, ihn zum „Unternehmer des Jahres 2014“ des Kreises Sonneberg auszuzeichnen. Die Preisverleihung erfolgte im Unternehmen in Neuhaus am Rennweg in Anwesenheit des Thüringer Wirtschaftsministers Uwe Höhn (SPD). Die Laudatio und persönliche Würdigung übernahm die Landrätin des Kreises Sonneberg, Christine Zitzmann (CDU). 



Günther Richter BVMW-Landes geschäftsführer Thüringen



Anzeige



„Heute kann ich selbst für meine Kinder sorgen.”



Zukunft für Kinder !



Jaqueline, Ruanda



KLEINES INVESTMENT - GROSSE WIRKUNG Kleinkredite ab 25 Euro verändern Leben. Jetzt spenden unter: DER GUTE KREDIT



worldvision.de/dermittelstand
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Erfolg im Logistikzentrum Singapur Um den asiatischen Markt zu erobern, hat sich das Familienunternehmen Sick das logistische Drehkreuz Singapur als strategisch günstigen Standort ausgesucht. Die Firma entwickelt Sensoren und Applikationslösungen in den Bereichen Fabrik-, Prozess- und Logistikautomation.



pur angesiedelt. Hier werden Produkte gestaltet und hergestellt, die auf den asiatischen Markt zugeschnitten sind. „Die Unternehmen in Asien reagieren sehr sensibel auf Kosten“, weiß Jack Goh. „Um darauf zu reagieren, müssen wir Produkte aus der Region für die Region entwickeln.“ Der Schutz des geistigen Eigentums ist dabei eines der wichtigsten Themen. Das weiß auch Ping Bu Loke, Centre Director Europe des Singapore Economic Development Board: „Singapur hat sich ein vertrauensvolles Verhältnis zu seinen Partnern auf die Fahne geschrieben. Dazu gehört der kompromisslose Schutz geistigen Eigentums. Laut des Global Competitiveness Report 2013-2014 ist Singapur hier absoluter Spitzenreiter in Asien.“ 



Die Skyline von Singapur.



„Wir bei Sick machen uns die logistische Effizienz Singapurs zweifach zu Nutzen. Die dort tätigen Unternehmen der Logistikindustrie sind unsere direkten Kunden. Gleichzeitig unterstützt uns Singapur als Logistikzentrum dabei, unsere Kunden in Bezug auf Lieferungen zufriedenzustellen“, beschreibt Jack Goh, Geschäftsführer der Sick-Niederlassung in Singapur, die Vorteile des Standortes.



Über die Logistik hinaus spielt das regionale Kompetenzzentrum für Sick eine wichtige Rolle. Von hier aus werden Anwendungstechniker und Vertriebshändler in China, Korea, Taiwan, Japan und Indien durch Trainings unterstützt. „Wir können in Singapur auf qualifiziertes Personal zugreifen und die gesamte Asien-Region bedienen“, erläutert Jack Goh. Nadine Meya Account Executive Weber Shandwick für EDB



Neben dem Kompetenzzentrum hat Sick ein Forschungs- und Entwicklungszentrum in Singa-



Fließbänder von SICK im Einsatz.



SICK AG Gründung: 1946 Mitarbeiter: Weltweit über 6.300 Mitarbeiter in fast 50 Tochtergesellschaften und Beteiligungen sowie zahlreichen Vertretungen Umsatz: 1 Milliarde Euro (2013) Branchen: Fabrik-, Logistikund Prozessautomation In Singapur seit: 1991 Regionales Vertriebs- und Servicezentrum für ASEAN, regionales Kompetenzzentrum sowie regionales Produktzentrum für Forschung & Entwicklung, Herstellung und Einkauf www.sick.com



Fotos: Singapore Economic Development Board.



Im Changi Airport spiegelt sich diese Doppelnutzung wider: Zum einen werden von dort Sicks Produkte in die ganze Welt exportiert. Zum anderen ist der Flughafen selbst Kunde – Sick-Geräte sind im Gepäckabfertigungssystem installiert. „Gerade wenn es um kurzfristige Lieferbedin gungen geht, profitieren wir von der exzellenten Infrastruktur hier in Singapur“, so Jack Goh.
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MUT / BVMW – Magnet für Mittelständler Mehr als 3.800 Unternehmer erlebten einen Mittelständischen Unternehmertag Deutschland (MUT) mit internationaler Strahlkraft.



Rekord 2014: Mit rund 90 Vorträgen, Talkrunden und Präsentationen und weit über einhundert Ausstellern, waren alle verfügbaren Flächen im Congress Center Leipzig belegt.



Zehn Jahre MUT – zum Auftakt des Mittelständischen Unternehmertags in Leipzig richtete Mittelstandspräsident Mario Ohoven mahnende Worte an die Bundesregierung. Mit deutlicher Kritik an der schwarz-roten Politik – Stichworte: Rentengeschenke, Mindestlohn, Energiekosten – forderte er mittelstandsfreundliche(re) Rahmenbedingungen.



Fotos: Bertram Bölkow



Den mehr als 3.800 Unternehmern präsentierte sich der MUT als „Pflichtveranstaltung“ für den Mittelstand mit immer stärkerer internationaler Ausrichtung. Neben hochrangigen Vertretern des diesjährigen Partnerlandes Liechtenstein, darunter Wirtschaftsminister Thomas Zwiefelhofer und Botschafter S. E. Prinz Stefan von und zu Liechtenstein, waren erstmals hochkarätig besetzte Delegationen aus China und Afrika beim MUT zu Gast. So konnte der deutsche und europäische Mittelstandspräsident Ohoven



Botschafter, Minister und hochrangige Regierungsvertreter aus sieben afrikanischen Ländern begrüßen. Die chinesische Delegation aus Hunan stand unter der Leitung des Direktors für internationale Wirtschaftsentwicklung Guoqiang Xu. Die Provinz ist reich an Bodenschätzen, darunter Gold und Buntmetalle. Energiewirtschaft, Logistik, Elektromobilität und Fachkräfte waren Schwerpunktthemen des zehnten MUT. Rund 300 Jugendliche nutzten die Gelegenheit, bei „Jugend trifft Wirtschaft“ ins Geschäftsleben zu schnuppern und eigene berufliche Chancen auszuloten. Elektroauto-Hersteller Tesla vermittelte bei zahlreichen Probefahrten ein Gefühl dafür, wie kraftvoll sich die Energie aus der Steckdose auf der Straße entladen kann.



Mut-Macher: Leipzigs früherer OB Wolfgang Tiefensee, MdB. Er gehört dem Politischen Beirat des BMVW an.



Guoqiang Xu, Direktor für internationale Wirtschaftsentwicklung Hunan; Mittelstandspräsident Mario Ohoven, Thomas Zwiefelhofer, Minister für Wirtschaft und Finanzen der Regierung von Liechtenstein (v. li.).
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Katalanische Gespräche mit Pep Guardiola Die katalanische Landesregierung hat in München mit dem BVMW deutsche Unternehmer und spanische Investoren zusammengebracht. Der prominente Trainer des FC Bayern warb als Botschafter für seine Heimat Katalonien.



V. li.: Rainer Ptok (BVMW Außenwirtschaft), Mechthild Heppe (BVMW München), FC-Bayern Trainer Pep Guardiola und Wolfgang Thanner (BVMW München).



Bavaria meets Catalonia: Mehr als hundert Unternehmer konnten sich im Rahmen der Katalanischen Gespräche in der Münchner Skylounge über Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit einer der wirtschaftsstärksten Regionen Europas informieren. Die von der Regierung von Katalonien, Invest in Catalonia, Accio, der LKC Gruppe, der Kanzlei Bové Montero y Asociados gemeinsam mit dem BVMW initiierte Veranstaltung bot den Gästen neben nützlichen Informationen zur Wirtschaftsregion Katalonien echte Highlights. Achim von Michel BVMW-Pressesprecher Bayern



BVMW-Präsident Mario Ohoven betonte in seiner Keynote die Wichtigkeit der Zusammenarbeit der Regionen in Europa für den Mittelstand



und die gesamte Wirtschaft. Dies unterstrichen auch die anschließend präsentierten Zahlen zur Wirtschaftskraft Kataloniens. Als einer der wichtigsten Handels- und Investitionspartner steht Deutschland in Katalonien hoch im Kurs. Die Gesprächsrunde mit hochkarätigen Gästen, darunter Pep Guardiola, Trainer des FC Bayern München, Pere Vallès, CEO von Scytl und Jaume Roures, Geschäftsführer der Firma Mediapro und Filmproduzent von Kinohighlights wie „Vicky Christina Barcelona“ und „Der Gott des Gemetzels“, gab den Gästen Einblicke in die Erfolgsrezepte der international erfolgreichen Katalanen.   Weitere Katalanische Gespräche sind geplant, um Unternehmern Gelegenheit zum regelmäßigen Austausch zu geben. 
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Redaktion Tel.: 030 / 53 32 06-16 Fax: 030 / 53 32 06-50 [email protected] Judith Blask Rotger H. Kindermann (Korrespondent) Juliane Meißner Chiara Ohoven Friederike Pfann Eberhard Vogt (Chefredakteur) Verlag mattheis. werbeagentur gmbh Kastanienallee 4 10435 Berlin Tel.: 030 / 34 80 633-0 Fax: 030 / 34 80 633-33 [email protected] www.mattheis-berlin.de



Layout und Gestaltung, Mediadaten, Vermarktung v. Anzeigen & Beilagen mattheis. werbeagentur gmbh Tel.: 030 / 34 80 633-0 Fax: 030 / 34 80 633-33 [email protected] Rechnungsstelle BVMW Servicegesellschaft mbH Mosse Palais, Leipziger Platz 15 10117 Berlin Tel.: 030 / 53 32 06-26 Fax: 030 / 53 32 06-50 [email protected] Druckerei Möller Druck und Verlag GmbH Zeppelinstr. 6, 16356 Ahrensfelde



Das Magazin „Der Mittelstand.” ist das offizielle Organ des BVMW. Mitglieder des Verbandes erhalten das Magazin im Rahmen ihrer Mitgliedschaft. Die Redaktion übernimmt keine Haftung für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos und Illustrationen. Namentlich gekennzeichnete Beiträge sowie Selbstdarstellungen von Unternehmen müssen nicht der Meinung der Redaktion entsprechen. Nachdruck und Verbreitung mit Angabe der Quelle gestattet.



Druckauflage: 30.000 3/2014



Foto: BVMW



86



Es heißt Geschäftsführer. Nicht Mehrwertsteuerabführer. Bleiben Sie erfolgreich. Mit betriebswirtschaftlicher Software von Agenda. Jetzt kostenlos testen auf agenda-software.de



RECHNUNGSWESEN



LOHN- UND GEHALTSABRECHNUNG



Dell empfiehlt Windows.



Er ist nicht Ihr Zweit-PC. Er ist Ihr einziger PC. Der Dell Venue 11 Pro bietet die Mobilität eines TabletPCs und die Leistung eines Notebooks, kombiniert mit der Benutzererfahrung eines Desktop-PCs. Dank Dell ProSupport* und unseren Sicherheitslösungen können Sie sich darauf verlassen, dass Ihre wertvollen Daten jederzeit sicher sind.



Der 27,4 cm (10,8") große Dell Venue 11 Pro: mobil wie ein Tablet, leistungsstark wie ein Ultrabook™ und benutzerfreundlich wie ein Desktop-PC. Schon ab



359 €



427 €



zzgl. MwSt. inkl. MwSt. Preise zzgl. 25 € Versand (30 € inkl. MwSt.)



Essenzielles Zubehör für unübertroffene Flexibilität



Dell Tablet-PC-Tastatur – mobile Ausführung



Dell Tablet-PC-Dockingstation



Targus Rugged Max Pro Schutzhülle



Diese Chiclet-Tastatur in Standardgröße lässt sich völlig unkompliziert an den Dell Venue 11 Pro anschließen und ist mit einem Touchpad sowie einem integrierten Akku ausgestattet.



Über die Dockingstation können Sie schnell eine Netzwerkverbindung aufbauen sowie bis zu zwei Monitore (HDMI und DisplayPort), eine Tastatur, eine Maus und andere Geräte anbinden.



Diese Schutzhülle wurde speziell für den Dell Venue 11 Pro entworfen. Sie absorbiert Stöße und bietet optimalen Schutz für Ihr System, auch unter härtesten Umgebungsund Einsatzbedingungen.



Mehr Informationen unter Dell.de/tablet.



Angebote gültig bis zum 31.12.2014. Dell GmbH, Main Airport Center, Unterschweinstiege 10, 60549 Frankfurt am Main. Geschäftsführer: Doris Albiez, Jürgen Renz, Mark Möbius. Vorsitzende des Aufsichtsrates: Benedikte Leroy. Eingetragen beim AG Frankfurt am Main unter HRB 75453, USt.-ID: DE 113 541 138, WEEE-Reg.-Nr.: DE 49515708. Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen der Dell GmbH. Druckfehler, Irrtümer und Änderungen vorbehalten. Preise inklusive Mehrwertsteuer sind auf volle Euro gerundet. Produkte können von Abbildungen abweichen. Dell™, das Dell Logo und Dell Venue 11 Pro sind eingetragene Marken von Dell Corporation oder ihrer Tochtergesellschaften in den USA und anderen Ländern. Ultrabook, Celeron, Celeron Inside, Core Inside, Intel, Intel Logo, Intel Atom, Intel Atom Inside, Intel Core, Intel Inside, Intel Inside Logo, Intel vPro, Itanium, Itanium Inside, Pentium, Pentium Inside, vPro Inside, Xeon, Xeon Phi, und Xeon Inside sind Marken der Intel Corporation in den USA und anderen Ländern. Microsoft®, Windows® und Windows 8 sind eingetragene Marken oder Marken der Microsoft Corporation in den USA und/oder in anderen Ländern. *Die Verfügbarkeit und die Geschäftsbedingungen der Services von Dell™ sind je nach Region unterschiedlich. Weitere Informationen finden Sie unter Dell.de/prosupport.
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Sicher in die Zukunft - BVMW 

18.01.2015 - Detektive und Sicherheits- fachkräfte lernen dort bis ...... Osnabrück, Steigenberger Hotel Remarque. Natruper Tor Wall 1, 49076 Osnabrück.
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In die Cloud - aber sicher 

auf die Sie Ã¼ber das Internet jederzeit zugreifen kÃ¶nnen. Daten in der ... Einige Anbieter ermÃ¶glichen es, Ihre Daten auch mit online .... Banking eingesetzt wird.
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Miteinander in die Zukunft 

125 Jahre. So lange gibt es heuer den AltÃ¶ttinger Liebfrauenboten. 1894 erschien die die sogenann- te Probeausgabe, seit 1895 nun erscheint Ihre katholische ...
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implantation in die zukunft 

ert bis zum 30., oft sogar bis zum. 35. ... TETSCH: 20â€“30 Prozent der 7- bis 14-JÃ¤hri- gen sind von ... DENTAL MAGAZIN erklÃ¤rt Dr. Jan Tetsch das Prozedere.
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Rückbau in die Zukunft - BKW 

14.04.2016 - zu seinem Beruf und findet sie in der Veränderung. Er ersinnt nicht immer ..... Der Rückbau des KKM bietet weiterhin spannende berufliche.










 


[image: alt]





Wertvoll in die Zukunft - Libreka 

... beginnen im Kopf: Was mich und mein Unternehmen verÃ¤nderte .... beraten. Er ist Autor des Buchs â€ºDer Weg zum erfolgreichen Unternehmerâ€¹, das.
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Wir gestalten die Zukunft der Energie â€“ einfach, sicher, integriert 

21.09.2016 - Entwicklung Halbjahres-EBIT (vergleichbar). EBIT-Steigerung trotz sehr ... Entwicklung Aktienkurs und AktionÃ¤rsstruktur. Performance seit HJ ...
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Wir gestalten die Zukunft der Energie â€“ einfach, sicher, integriert 

22.09.2016 - Entwicklung BKW-Anleihen. 14. 100. 104. 108. 112. 116. 120. 124. 27.08.2015 05.11.2015 20.01.2016 01.04.2016 14.06.2016 24.08.2016.
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Die Zukunft 

Die Zukunft (PDF) credit by Wideroos V Elisa archived 10 December 2017. ID a7304cca46 eBook. PDF File: Die Zukunft. 1/1. DIE ZUKUNFT. Our Library eBooks ...
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Trittsicher in die Zukunft - Uni Ulm 

01.07.2017 - Rainer Brechtken (EhrenprÃ¤sident des DTB). Franz MÃ¼ntefering (Vorsitzender der BAGSO). Moderation: Prof. Dr. Clemens Becker (RBK) und.
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Nimm Deine Zukunft selbst in die Hand. 

Was erwartet Dich bei uns? 1. Eine abwechslungsreiche ... Telefon 0561 60280-0 · Telefax 0561 60280-222 · E-Mail [email protected] www.ddm.de. Ein Partner der ...
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Nimm Deine Zukunft selbst in die Hand. 

Wir sind der moderne Mediendienstleister fÃ¼r Verlage, Industrie und Agenturen und haben uns auf die Produktion von Zeitschriften, BroschÃ¼ren und Katalogen.
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Gemeinsam in die Zukunft - Arbeitskreis Open Government 

digitale Innovationen auf Basis von MobilitÃ¤ts-, Geo- und Wetterdaten27;. â—‹ angemessene Aufstockung der Ressourcen im IT-Planungsrat fÃ¼r FÃ¶rderung, Koordinierung und Umsetzung von offenen Verwaltungsdaten auf Bundes-, LÃ¤nder- und kommunaler Ebe
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GerÃ¼stet in die Zukunft - Bundeswehr 

15.06.2015 - Rentzsch (sr), Gabriele Vietze (vie), Christiane. Tiemann (tie -2850), Oberleutnant ...... Arthur Wellesley, Herzog von. Wellington, und die ...
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GerÃ¼stet in die Zukunft - Bundeswehr 

15.06.2015 - Unteroffizier (FA) Sven Heinle in der Disziplin Ã¼ber 100 Kilo gramm den .... den kann. Auch lange Ã„ste hel fen. Wer ein Handy dabei hat, ruft.
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Sicher leben in Europa - CDU 

ein, Telefon und Internet in ganz Europa besser zu sichern. Die CDU steht für eine erfolgreiche und verant- wortungsvolle Sicherheitspolitik. Sicher leben in ...
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Sicher unterwegs in Facebook - Saferinternet.at 

Online-Dienste und -Plattformen. â€¢ Aktiviere als zusÃ¤tzliche ... Die Grundlage fÃ¼r ein sicheres Facebook-Konto ist ein sicheres Passwort. Auch wenn es.
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Sicher unterwegs in WhatsApp - Saferinternet.at 

... deinen Status und deinen „Zuletzt online“-Zeitstempel sehen. ... andere/r unerlaubten Zugang zu deinem WhatsApp-Konto erhält! ..... Das Herunterladen der App ist kostenlos. Seit 2016 .... WhatsApp Web, die App am Handy öffnen und.
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Sicher unterwegs in WhatsApp - Saferinternet.at 

Gruppen erstellen. Gruppen verwalten ... und deinen â€žZuletzt onlineâ€œ-Zeitstempel sehen. ... andere/r unerlaubten Zugang zu deinem WhatsApp-Konto erhÃ¤lt!
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marketingstudie - BVMW 

DV-GerÃ¤te, elekt. + opt. Erzeugnisse. Elektrische AusrÃ¼stungen. Energieversorgung. Glaswaren, Keramik, Steine und Erden. Gummi- und Kunststoffwaren.
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zukunft in arbeit - VDGAB 

25.10.2016 - nisterien des Bundes und der LÃ¤nder, staatliche Stellen, Sozialpartner, ... dung, Ministerien, UniversitÃ¤ten, Instituten, Betrieben und Verwaltungen ... Organisation aussehen, wie findet die Beteiligung der BeschÃ¤ftigten bei.
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atom und erdolfrei in die zukunft konkrete projekte fur die 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Atom Und Erdolfrei In Die. Zukunft Konkrete Projekte Fur Die Energiepolitische Wende Vorwort Von Bertrand. Piccard. Y
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Die Zukunft der Bundeswehr 

Analysis and Recommendations Of The Group Of Experts On A New Strategic ..... HERKULES, HERKULES-Projekt, Eurofighter, Typhoon, JÃ¤ger 90, Airbus, ...
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Die Zukunft kommt auS 

Sachsen liegt die Innovationsfreude offenbar im Blut. Schauen Sie ... HZDR INNOVATION GmbH. Ralph Wondrak ..... Personal war vorhanden. Der Betrieb lieÃŸ ...
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